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Vorlesung: Das Markusevangelium II 

Aller Anfang ist schwer, 

meistens schief. 

sagt der Volksmund, und damit liegt er 

Diese Vorlesung anzufangen, ist z. B. nur deshalb etwas 

schwieriger als sonst, weil hier gerade kein normaler Anfang 

gemacht wird, sondern die Vorlesung des Wintersemesters fort­

gesetzt wird. Schließlich kann ich Hörer(inne)n, die im WS 88/89 

noch nicht dabei waren, nicht einfach sagen: Lassen Sie sich doch 

von anderen berichten, was im Wintersemester vorgetragen wurde, 

oder lesen Sie dies und jenes, damit sie in den Stoff hinein­

f�nden. Was also ist zu tun, damit ein Anfang gemacht wird, der 
. \'\• 

die "alten " Hörer(innen) nicht mit langatmigen Wiederholungen 

frustriert und die "neuen" nicht durch ungeklärte Voraussetzungen? 

Die Lösung ist ganz einfach: 

Die Vorlesung im Wintersemester hat das Markusevanoelium als 

Erzählung betrachtet, d. h. als einen Text, der eine erzählte 

Geschichte darstellt. Es ging in den einzelnen Kapiteln der 

Vorlesung im WS darum, die Formgesetze zu studieren, nach denen 

das Markusevangelium erzählt ist, und damit die Baugesetze der 

erzählten Welt, die im Markusevangelium dargestellt wird. 

Im Laufe des Sommersemesters werden wir Gelegenheit haben, 

dieses Wissen wieder anzuwenden und an anderen Textbeispielen 

zu rekapitulieren und zu differenzieren, was es z.B. besagt, 

daß die Struktur der erzählten Welt im wesentlichen die 

Struktur einer in Sequenzen gegliederten Handlung ist, 

daß die Personen, von denen erzählt wird (Jesus, Jünger, 

Volk, Gegner, Dämonen usw. ) ihre Identität als Figuren 

der· erzählten Geschichte bekommen, d.h. durch ihre 

Rollen, die sie in der erzählten Handlung spielen, 

daß Raum- und Zeitvorstellungen nicht Bausteine einer 

Geographie oder Historiographie sind, sondern die 
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szenischen Elemente der erzählten Handlung, 

Szenerie der erzählten Welt. 

also die 

Die Frage nach den Baugesetzen des Markusevangeliums als Erz�hlung 

war also, wie gesagt, die leitende Perspektive der Vorlesung 

"Markusevangelium I" im WS 88/89. 

Die Vorlesung, die 

nach: der Frage nach 

jetzt beginnt, geht einer anderen Leitfrage 

dem Markusevangelium als Lektüre, d. h. der 

Frage nach den Strukturgesetzen des Lesens und den durch Lesen im 

Leser des Markusevangeliums ausgelösten Prozessen. 

Um gleich ein Bedenken auszuräumen: Es geht dabei nicht um 

Psychologie oder um psychologisierende Experimente mit den 

subjektiven Erlebnissen, die ein Leser macht, der den Markustext 

- wie auch immer - liest und auf sich wirken läßt. Ob man solche 

Ex-perimente für sinnvoll und für wissenschaftlich interessant 

hält, ist eine Frage für sich, aber jedenfalls nicht die, mit der 

sich eine exegetische Vorlesung befassen kann. 

Der Prozeß des Lesens, um den es hier gehen wird, ist vielmehr ein 

Aspekt, unter dem �d �e�r=-----=T�e�x�t� des Markusevangeliums studiert werden 

soll. Es geht nicht um irgendwelche subjektiven Erlebnisse mit 

Bibeltexten, sondern 

Leser geschrieben ist, 

Hörerkreis. 

um das Markusevangelium, 

genauer gesagt: zum 

sofern 

Vorlesen 

es für den 

vor einem 

Die Annahme, daß dies so ist, ist jedenfalls keine subjektive 

Vermutung: Das Markusevangelium ist, wie jeder Text, dazu da, 

rezipiert, verstanden, gelesen oder gehört zu werden. Es setzt 

einen Leser voraus und geht mit seinem Leser um, indem es sich 

lesend oder hörend verstehen läßt. 

Dies ist ein elementarer Sachverhalt, der mit dem "Wesen" des 

und der sich von dem 

läßt, daß das Markus-

Markusevangeliums als Text gegeben ist 

anderen elementaren Sachverhalt abheben 

evangelium eine erzählte Welt darstellt. 

desselben Textes (bzw. von Texten überhaupt) 

Beides sind Aspekte 
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In der neueren Literaturwissenschaft und in den neuesten Methoden­

lehren der neutestamentlichen Exegese werden zur Unterscheidung 

dieser beiden Apekte der Textbetrachtung die Begriffe " Semantik" 

und " Praomatik" verwendet. 1 

"Semantik" ist die Lehre von der Bedeutung sprachlicher 

Zeichen (folgen) . "Bedeutung" ist die Beziehung zwischen 

Zeichen und Bezeichnetem, "Gestalt" und "Gehalt" von Wörtern, 

Sätzen und Texten (vgl. Egger 93). 

" Pragmatik" ist die Lehre vom sprachlichen Handeln durch 

Texte, also der Kommunikation zwischen Sprecher und Hörer, 

Autor und Publikum. (Vgl. Egger 134, der allerdings ein wenig 

verengt betont, Pragmatik habe vor allem ''Handlungsanweisung 

und Leserlenkung durch Texte" zum Gegenstand. Diese Formu­

lierung räumt dem Autor von vornherein einen Vorrang vor dem 

Leser ein, was dessen eige�e Reaktion auf den Text betrifft. 

Wir werden sehen, dap dies unnötig autoritär gedacht ist. Der 

Text ist nicht ausschlieplich als pädagogisches oder pasto-

rales Medium des Autors gegenüber seinem Leser zu verstehen, 

sondern ebenso als ein Medium des Lesers selbst und seiner 

rezeptiven Einbildungskraft. Lesen und lesendes Verstehen 

sind keine kommandierten Vorgänge, denen der Leser nur 

gehorcht, sondern in hohem Maß kreative Prozesse. Wir werden 

sehen, daß gerade das Markusevangelium einen kreativen Leser 

voraussetzt.) 

Kurz: Die Vorlesungen im Winter- und im Sommersemester 1988/89 und 

1989 behandeln das Markusevangelium unter zwei deutlich verschie­

denen Leitfragen. Und da die "Pragmatik" ein Studienfeld mit ganz 

eigener Methodik und spezifischen Resultaten ist, wird die 

Vorlesung im SS 89 gegenüber der im WS  

haben. 

88/89 ein anderes Konzept 

1 Vgl. bes. W. Egger, Methodenlehre zum Neuen Testament. 
Einführung in linguistische und historisch-kritische Methoden, 
Freiburg-Basel-Wien- 1987, §§ 9 und 10. 
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Was den " Stoff" angeht, wird diese Vorlesung eine Art Fortsetzung 

bieten. Behandelt wird nämlich vor allem der Abschnitt Mk 8, 22-

10, 52, der sich an die im WS 88/89 analysierten bzw. skizzierten 

Abschnitte des MkEv anschließt. 

aber ein neues Projekt, setzt 

Der Fragestellung nach isc sie 

keine speziellen Vorkenntnisse 

voraus, sondern macht einen neuen Anfang. 

TEIL I: GRUNDLEGUNG 

Das Markusevangelium als Lektüre 

haben. Auf die Im ganzen wird die Vorlesung 

" Grundlegung" folgt ein II. 

einzelnen eingeht. 

zwei 

Teil, der auf Mk 8, 22-10, 52 im 

(Gliederung nachträglich 

Literaturliste in Kürze) 

1:' " Der Anfang des Evangeliums" (Mk 1,1) 

oder wie das Markusevangelium sich dem Leser eröffnet 

Textanfänge sind äußerst aufschlußreich. Sie organisieren den 

Übergang von irgendwelchen Bewußtseinsabläufen zu dem ganz 

bestimmten Prozeß der Lektüre eben dieses Textes. Der Textanfang 

klärt alle wesentlichen Voraussetzungen, damit der Lesevorgang als 

Prozeß der Bedeutungskonstitution aufgrund des Verstehens des 

Textes sinnvoll vonstatten geht (und nicht als chaotischer Ablauf 

von unstrukturierten Impulsen) . 

Autoren wissen dies natürlich und geben sich mit Textanfängen 

besondere Mühe. Aber auch erfahrene Leser sind sich dieser 

Tatsache besonders bewußt und verstehen es, aus dem Anfang einer 

Lektüre im Unterschied wohl auch zum gewohnten gewöhnlichen 

Druck auf den Knopf, der mich allabendlich dem Publikum des 

laufenden Fernsehprogramms zuschaltet 

machen. 

ein kleines Fest zu 
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Text: Italo Calvino, Wenn ein Reisender in einer Winter­

nacht, S. 7 f der gebundenen Ausgabe d. Hauser­

Verlags; auch als TB = 9,80 DM (= der Anfang, etwa 

3 oder 3 Abschnitte) 

Dieser Textanfang ist selbstverständlich kein 

(gattungs-) typischer Romanbeginn, sondern ein witzig-intelli­

gentes Spiel mit dem Romananfang als Thema des Romans " Wenn 

ein Reisender in einer Winternacht". Der ganze Roman ist ein 

solches ironisches Verwirrspiel um verschiedene Romananfänge 

und die Abenteuer der Lektüre dieser Textanfänge. 

Der Text beginnt mit der Anrede des Lesers (" Du schickst dich 

an . . .  ") , macht also auf ironisch-überdeutliche Weise klar, 

daß ein Erzähltext sich an ein verstehendes Subjekt wendet. 

Der "Leser" muß aber in einem Roman keineswegs explizit 

angesprochen werden, wie es hier geschieht, sondern wird, 

sobald er liest, implizit ständig angesprochen als derjenige, 

der alle diese Zeichenfolgen versteht. Itala Calvino macht 

sich und seinem Leser das Vergnügen, nicht nur den Anfang 

einer Geschichte zu erzählen (bzw. erzählt zu bekommen) , 

sondern zu erzählen (bzw. erzählt zu bekommen), wie der Leser 

diesen Anfang zu lesen beginnt. ( "Du schickst dich an, 

Reisender in einer Winternacht> neuen Roman <Wenn ein 

Itala Calvino zu lesen." ) 

den 

von 

Da wir uns ein geschlagenes Semester lang mit Lektürevorgän­

gen beschäftigen werden, ist für uns die Frage entscheidend, 

was für ein Leser es eigentlich ist, den Italo Calvino so 

einfach mit "Du" anredet. Bin "ich" gemeint, der ich gerade 

aus diesem Roman zitiere? Offensichtlich nicht. Denn ich 

erkenne im folgenden Text meine aktuelle Situation überhaupt 

nicht wieder. Kein Wort davon, warum ich diesen Romananfang 

am Anfang einer Vorlesung verwende um zu klären, was eigent­

lich an einem Textanfang mit dem Leser passiert. ( "Entspanne 

dich. Sammle dich. Schieb jeden anderen Gedanken beiseite. 

Laß deine Umwelt im ungewissen verschwimmen . .. ") Wenn ich 
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diesen Empfehlungen folgen würde, 

Anfang einer Vorlesung. 

wäre das wohl kein guter 

In Wirklichkeit kann (konnte) der Autor Itala Calvino gar 

nicht wissen, daß ich ihn jemals lesen würde, geschweige denn 

in diesem Augenblick zu Demonstrationszwecken im Zusammenhang 

eines Problems der Textpragmatik benutzen würde. Das "Du", 

das er anredet, ist eine Fiktion, ein fiktives Gegenüber. 

Dieser Leser spielt im Laufe dieses Romans die Rolle des 

Helden im Reich der Bücher und des Verlagswesens, der die 

Lektüre und die Beschäftigung mit Lektüre als Abenteuer 

erlebt und dabei auch seine erotischen Erfahrungen macht-

(mit einer Leserin; Klappentext Abschn. 2). Dieser Leser ist 

also eine Figur des Romans und nicht zu verwechseln mit mir, 

der ich diesen Roman gerade zitiere, oder mit Ihnen, die 

Romans vorgelesen bekommen 

den neuen Roman <Wenn ein 

von Itala Calvino zu 

jetzt zumindest den Anfang des 

haben. ( "Du schickst dich an, 

Reisender in einer Winternacht> 

lesen . . .  " )  Wer weiß ich weiß es nicht -, wer von Ihnen 

jetzt tatsächlich auf den Gedanken kommt, sich dieses Buch 

t atsächlich zu kaufen und zu lesen, weil es - wie ich nur 

bestätigen kann - nicht nur äußerst amüsant ist, sondern auch 

eine anregende Etüde über das Lesen, also einen Vorgang über 

den nicht nur Exegeten, sondern alle Theologen, Pfarrer, 

Lehrer usw. 

sollten. Aber 

eigentlich besonders 

selbst wenn Sie sich 

fundiert Bescheid wissen 

jetzt zum Kauf und zur 

Lektüre des Romans von Itala Calvino entschließen und also 

der Anfang " Du schickst dich an, den neuen Roman <Wenn ein 

Reisender in einer Winternacht> von Itala Calvino zu 

lesen . . .  " wörtlich auf Sie zutreffen würde, würden Sie doch 

nicht verschmelzen mit diesem Leser-Du, das von Itala Calvino 

am Anfang des Romans ausdrücklich angeredet wird. 

Es empfiehlt sich, auf der Seite der Leser-Instanz drei 

verschiedene Begriffe von "Leser " zu unterscheiden: 
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Die Ironie im Umgang mit dem Leser im Roman <Wenn ein 

Reisender in einer Winternacht> besteht kurz gesagt darin, 

die Ebenen 2 und 3 (d. h. Realität des Textes und Fiktionali­

tät des Erzählten) als ein Thema zu behandeln (Lesen dieses 

Romans als Abenteuer einer 

dann tatsächlich gelesen wird, 

Figur im Roman. ) Wenn der Text 

hat der reale Leser ( Ebene 1) 

den Eindruck, im Roman werde erzählt, was er gerade als Leser 

tut. Das Vergnügen des realen Lesers besteht darin, dieses 

durchsichtige Spiel zu durchschauen. 

Solche ironischen Späße kommen in der biblischen Literatur in 

dieser Form nicht vor. Dennoch ist die Unterscheidung 

verschiedener Instanzen auf der (Autor- und) Leserseite für 

das Verständnis biblischer Texte nicht weniger wichtig als 

für die Analyse der Pragmatik moderner Romane. 

Bei unserem ersten Anwendungsversuch werden wir noch nicht 

alle unterscheidbaren Ebenen im Text realisiert finden. Aber 

wir werden im Laufe des Semesters stets auf dieses Schema 

zurückkommen. 

Der Anfang des Markusevangeliums 

In heutigen Ausgaben beginnt das MkEv mit einer Überschrift: 

KATA MAPKON. Diese Überschrift enthält den Namen des Verfas­

sers. Wir sind dies auch bei heutigen Editionen von Texten so 

gewohnt, daß der Name des Autors auf der Titelseite steht. 

Also kein Grund zu weiteren Überlegungen? 

Eine Frage entsteht durch das KATA: Warum "nach" Markus und 

nicht (sinngemäß) " von" 

mehr gesagt als nur, daß 

verfaßt ist (= Angabe 

Markus? Durch KaT6 wird eigentlich 

der folgende Text " von Markus " 

über den Autor), nämlich daß dieser 

Text eine Version " nach Markus" ist, also eine Version eines 

Textes neben anderen. KATA MAPKON ist eine Aussage über den 

Text und ordnet diesen ein in eine Reihe ähnlicher Texte. 

Dieses den Text einreihende KATA steht am Anfang der vier 

Evangelien im NT. 
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Im Unterschied dazu werden Briefe im NT mit nPOI + 

Adressenbezeichnung überschrieben. 

Die Überschrift KATA MAPKON signalisiert also dem Leser: 

Dieses ist eines der Evangelien, nicht ein Brief, und zwar 

das "nach Markus". 

Was heißt in diesem Falle " signalisiert dem Leser" ? Welchem 

Leser? 

Gemeint ist grundsätzlich der implizite Leser, d. h. die 

Instanz, die dieser Text voraussetzt, sofern er eine ver­

ständliche Überschrift sein soll (= der Leser der Ebene 2, 

der vom realen Text intendierte Leser). 

Was sagt der Text über diesen Leser aus? 

Implizit wenigstens dreierlei: 

1. Der Leser liest selbst, d. h. benutzt den geschriebenen 

Text, ist nicht nur Hörer der folgenden Evangelientexte 

(z. B. als Gottesdienstbesucher: Im Gottesdienst wird 

jede Perikooe eingeleitet mit dem einordnenden Signal: 

" Lesung aus dem Evangelium nach . . .  " ). Die Überschrift 

macht den Text neben anderen auffindbar, nämlich auf 

längeren Pergamentrollen oder in Codices, die mehrere 

Texte enthalten. 

(Die weiteren Voraussetzungen brauchen hier nicht 

entwickelt zu werden: kein Analphabet, kann Griechisch 

usw. ) 

Wichtig noch: Dieser Leser gehört nicht unbedingt in die 

Antike. Nestle-Aland u. a. setzen " ihn" ebenfalls als 

Instanz voraus. 

2. Der Leser ist Benutzer des NT oder einer ähnlichen 

Sammlung von Schriften, zu denen auf jeden Fall mehrere 

Evangelien und noch andere Textgruppen gehören. Der 

Leser weiß, daß das MkEv zur Textgruppe " Evangelien" 

gehört. " Evangelium" der hier ausgesparte Ordnungs­

begriff wird also als geläufiger Gattungsbeqriff 

vorausgesetzt. Nur so ist verständlich bzw. bleibt der 
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Text verständlich, 

nung "Evangelium" 

daß / obwohl die Textgruppenbezeich-

nicht gesetzt wird, weil sie als 

selbstverständlich gilt. 

Der Leser kennt den Kanon des NT, in dern das Markus­

evangelium neben anderen Evangelien steht. 

Es muß nicht der heutige Kanon sein, 

hier vorausgesetzt ist. 

dessen Kenntnis 

Zusammenfassend sind drei Aspekte zu nennen: 

1. der Aspekt der Unterscheidbarkeit des Textes von 

anderen, 

2. 

3. 

der Aspekt der Zugehörigkeit des T2xtes 

Textsorte, 

der Aspekt der Normativität 

kirchlichen Normvorstellungen. 

des Textes nach 

Es zeigt sich also, daß der implizite Leser im konkreten 

Fall eines gegebenen Textes eine Reihe konkreter 

Merkmale bekommt, die ihn mehr oder weniger unv2r-

wechselbar machen. Dies heißt umgekehrt, daß man 

versuchen kann, einen bestimmten impliziten Leser von 

anderen zu unterscheiden. 1 

Wir stellen nämlich bald fest, daß der Leser der 

Überschrift KATA MAPKON nicht der Leser ist, 

den das Markusevangelium selbst ursprünglich 

voraussetzt. 

Das Wort "Markusevangeliurn" oder genauer: die entspre-

chende Vorstellung, die die Überschrift KATA MAPKON 

voraussetzt, war zur Zeit der Abfassuno und der ur-

sprünglichen Lektüre des Textes, der hier so bezeichnet 

1 Das ist eigentlich selbstverständlich. Jeder Text setzt 
" seinen " Leser voraus. Itala Calvinos impliziter Leser ist ein vor 
allem literarisch interessierter Typ, empfänglich für intellektu­
elle Spielereien und unterkühlten Humor. 
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wird, überhaupt noch nicht denkbar. Das "Markusevan-

gelium" ist von vier kanonischen Evangelien des kirch­

lichen Kanons das älteste, existierte also zunächst als 

das "einzige" Evangelium vor den anderen. Das ist schon 

eine Ausdrucksweise, die wieder di2 Kenntnis der 

späteren Texte voraussetzt. Der Leser/Hör2r des ''Markus-

evangeliums " hatte davon keine Ahnung und hat diesen 

Text überhaupt nicht als "ein " Evangelium neben anderen 

verstehen können, weil er "nur" dieses eine kannte. 

Den entsprechenden Sprachgebrauch, nach dem bestimmte 

Jesus-Bücher unter dem Begriff "Evangelium" als Gattung 

bezeichnet werden, gibt es erst seit dem 2. Jh. n. Chr . .  

Erste Ansätze zur Ausbildung des Gattungsbegriffs 

Evangelium finden sich in der Didache: 

8,2 "Betet nicht wie die Heuchler, sondern wie es 

der Herr in ,;_;einem Evangelium geboten hat. " 

" Evangelium ist hier zwar noch keine technische 

Buchbezeichnung, meint aber eine bestimmte inhalt-

liehe Autorität, und zwar 

Evangelium). 

einen Text ( "in'1 seinem 

Vgl. Did 15,3: "Weist einander zurecht, nicht im 

Zorn, sondern im Frieden, wie ihr 

habt." 

es im Evangelium 

Die Entwicklung von " Evangelium" im Sinne einer verbind-

liehen schriftlichen Textinstanz hin zu einer Gat-

tungsbezeichnung wird spätestens dort sichtbar, wo der 

Plural "Evangelien " in diesem Sinn vorkommt (vgl. 

Justin, Apol I 67,3 u. 6) und wo die Autoren dieser Texte 

als "Evangelisten " bezeichnet werden. 1 

1 Vgl. Hippolyt, De antichristo 56 

Tertullian, Adv. Prax. 21,23. 

Vgl. Frankem6lle, H., Evangelium - Begrif f  
Stuttgart 1988,  S. 31-38. 

und Gattung (SBB 15) 
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Der Leser des (von uns so genannten) Markusevangeliums hat 

den Text also ohne die jetzige Überschrift KATA MAPKON 

gelesen oder vorgelesen bekommen. 

Der Text des ursprünglichen MkEv beginnt mit Mk 1,1; der Vers 

ist als Anfang eines Textes zu lesen, d.h. so, daß der 

folgende Text nicht schon als bekannt vorausgesetzt wird, 1 

also nach dem Prinzip der linearen Realisierung der Wörter 

als Sinnkonstituenten: 

A P X H 

kennzeichnet den Textanfang. 

Wenn man Italo Calvinos Romananfang zum Vergleich heranzieht, 

ergibt sich: 

Auch dort wird der Textanfang thematisiert (" Du schickst dich 

an, [den neuen Roman . . .  ] zu lesen. " )  

Das Wort 'Apxn am Textanfang Mk 1, 1 besagt dasselbe, aller-

dings ohne explizite Anrede des Lesers. Im MkEv wird also mit 

dem Lesen kein intellektuelles Spiel (Lektüre als Abenteuer) 

getrieben; dennoch wird der Akt des Lesens implizit thema­

tisiert. Denn als Aussage über den Text allein ist das Wort 

nicht zu verstehen. " Hier beginnt Text" ist eine blol3e 

Tautologie angesichts der Tatsache, dal3 dies in der Tat so 

ist. Als Einsatzsignal der Lektüre ( "Du schickst dich an zu 

lesen" ) eröffnet der Text den Prozeß des Verstehens durch den 

Leser. 

Zum Sprachgebrauch bei Mk 1, 1 ist anzumerken: 

l'Apxn kann als Bezeichnung eines Buchanfangs (initium) bzw. 

des ersten Teils (exordium) eines Textes gebraucht werden 

(wie TEAO� zur Bezeichnung eines Buchschlusses); 

bei W. Bauer s. v. apxn (Sp 221). 

vgl. Belege 

'Die Frage, ob der Text zur wiederholten Lektüre dient, steht 
noch offen. Sie wird mir in der Regel viel zu voreilig beant­
wortet. Zunächst gilt: ein Text gilt am Anfang der Lektüre als 
noch nie gelesene Zeichenfolge. 
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Das heißt aber nicht, daß Bücher tatsächlich normalerweise 

mit diesem Wort beginnen. In Wirklichkeit kommt das sehr 

selten vor (z. B. Hos 1, 2 LXX: 

Ein Buch so zu beginnen, ist also nicht unauffällig. 

Im NT kommt apxn zur Bezeichnung eines Textbeginns nicht 

noch einmal vor. Im Proömium des LkEv bezeichnet an' 

apxn� (Lk 1, 2) den historischen Anfang der Ereignisse, 

die Gegenstand der Bezeugung, der Quellenrecherchen und 

der Darstellung im Werk des Lukas sind, nicht jedoch den 

Anfang des lk Werkes selbst. Vgl. noch Joh 2, 11 (" Anfang 

der Semeia" als redaktionelle Notiz; 

auf die hier benutzte Semeia-Quelle). 

gilt als Hinweis 

APXH TOY EYArrEAIOY 

Der als Lektüre begonnene Text wird als " Evangelium" gekenn­

zeichnet. 

Vom Vergleich mit Calvinos Eröffnungssatz her ist man 

versucht, "Evangelium" als Gattungsbegriff zu verstehen ("Du 

schickst dich an, den neuen Roman . . .  von Italo Calvino zu 

lesen "). Das aber wäre, wie oben gezeigt, ein Anachronismus. 

Das Wort ruayylALOV versteht der Leser nicht als Gattungsbe­

griff. 

Das Wort stammt aus dem urchristlichen Sprachgebrauch vor 

Markus, jedenfalls der Singular. 1 

1 Der Plural ist in der hellenistischen Sprache geläufig. Er 
kommt vor allem in der antiken Biografie (Kaiserbiografie) vor und 
bezeichnet Schlüsselereignisse einer Idealkarriere, vor allem die 
Geburt des Kaisers. Vgl. die Kalenderinschrift von Priene aus dem 
Jahre 9 v. Chr. , Zeilen 40-42: " Der Geburtstag des Gottes hat für 
die Welt die an ihn sich knüpfenden Freudenbotschaften (ruayyEALa) 
heraufgeführt" (Obers. A.v. Harnack). 

Der hellenistische Plural ruayyEALO ist selbstverständlich klar zu 
unterscheiden vom kanontechnischen Plural "Evangelien" im alt­
kirchlichen Sprachgebrauch (s. o. ). 
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EuayyEALOV bezeichnet z. B. bei Paulus (also eine Generation 

vor Markus!) die Verkündigung des Apostels. Apostolat und 

EuayyL\Lov sind Korrelate. Das Evangelium zu verkünden 

ist der Amtsinhalt des A.posto-

lats (i. U. zu anderen Funktionen wie Taufen, Lehre, Gemeinde-

1 e i t ung u . a . ) . Eua·yyt\Lov ist demnach die vom Apostel 

verkilndigte Botschaft. 

Näheres bei Lührmann, Komm. 40 f 

Der Le:ser, der seine Mk-Lektüra gerade erst beginnt, kennt; 

diesen oder einen ähnlichen Sprachgebrauch. Wenn er zunächst 

EYArrEAION als "Botschaft" versteht, wird er durch den 

folgenden Text bestätigt und weitergeführt. 2 

Nochmals zum Vergleich mit I. Calvinos Eröffnung: 

EuayyEALOV ist in Mk 1, 1 tatsächlich kein Gattungsbegriff, 

sondern eine Kennzeichnung des begonnenen Textes, dieses 

Textes. Das ist bei Calvino nicht anders: "Du schickst dich 

an, den neuen Roman .. . von I. Calvino zu lesen. ", also dieses 

soeben begonnene Buch, diesen (neuen) Roman. 

1 Der Text setzt diesen Leser voraus, also einen Leser mit 
bestimmter sprachlicher Kompetenz. Daß heutige reale Leser diese 
Kompetenz erst erlernen müssen, ist klar. Dazu studiert man z.B. 
Exegese. 

2 Vgl. die 
Botschaft ab V 2 
zweimal) . 

Stichwortverbindungen zum Wortfeld Sendung­
(&noo TEAALl, &yyEAO�. �wv�. ßo&o�OL, - KnP�OOELV 
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APXH TOY EYArrEAIOY IHLOY XPILTOY (vtoÜ �EOÜ) 

Zunächst ist alles, was hier folgt, dem Leser, der euay·yt\Lov 

als christliche Vokabel versteht, vertraut: 

der Eigenname " Jesus " 

der fast schon zum Eigennamen gewordene, ursprünglich 

als Titel zu verstehende Beiname "Christus "1 

die Verbindung von E-uayyl\.Lov mit dem gen. obi. " Jesus 

Christi" (lKor 9, 12; 2Kor 2, 12; 9,13; 

Phil 1, 27; lThes 3, 2) 

10,14; Gal 1,7; 

Neu ist, da� dies die Überschrift eines Buches ist, das der 

Leser gerade zu lesen beginnt. Bisher gab es die "Botschaft 

von Jesus Chrstus" in einer solchen Form nicht. 

Es gab einerseits die verkündigte Botschaft (z.B. als 

Kerygma mit dem Zentrum Kreuz und Auferstehung; vgl. 

Paulus) , 

andererseits mündliche und teilweise schriftliche Jesus­

überlie ferungen, teils überlie ferte Jesus-Logien, teils 

Erzählungen mit Jesus als Erzählfigur (= "irdischer 

Jesus" der Wundergeschichten, Passionstradition usw. ) .  

1 Also auch hier wird ein bestimmter Leser vorausgesetzt. Ein 
heidnischer hellenistischer Zeitgenosse des Markus könnte z. B. 
XPLOT6<;; nicht verstehen (" geölt"; VEOXPLOTO\l würde "frisch gestri­
chen" bedeuten) . Vgl. ferner Caius Suetonius Trauquillus in seiner 
Notiz über die Vertreibung der Juden aus Rom unter Claudius: " da 
sie auf Anstiften eines Chrestos (impulsore chresto) häufig Unruhe 
stifteten. " Sueton hält " Christus " für einen Eigennamen und 
verwechselt ihn mit dem häufigen Sklaven-Namen Xp�oT6<;;/chrestos. 
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Aber diese Stoffe waren vor Mk noch nicht in einer Weise 

miteinander verbunden, die es erlaubt hätte, einen bestimmten 

" Anfang" für einen Leser anzugeben. 1 

Die Hauptfrage bei der Interpretation der Überschrift Mk 1, 1 

ist, was für eine Vorstellung vom "Anfang des Evangeliums" 

Markus entwickelt hat. 

Für uns genügt im Augenblick das Ergebnis: 

1 Wie aus lKor 1,51-2 im Zusammenhang mit der Pistisformel 
15, 3-7 hervorgeht, führt die- apostolische Verkündigung zur 
A�sprägung einer textlich definierten und verbindlichen Formel­
sprache, in der das "Evanaelium" als Tradition bewahrt wird. 
" Evangelium" als Glaubentradition bleibt aber konzentriert auf die 
inhaltlichen Zentren der apostolischen Verkündigung (Kreuz und 
Auferweckung) , wie gerade diese Stelle im Zusammenhang (15,12ff) 
zeigt. Eine Tendenz zur Ausweitung des Themenkanons im Sinne der 
späteren Gattung Evangelium ist nicht zu erkennen, trotz der quasi 
chronologischen Ordnung der Inhalte der Pistisformel. 

Ob die chronologisch-biographische Reibungsformel des Paulus aus 
1 Kor 15,3ff in anderen Gemeinden bekannt war und u.a. strukturell z.B. die 
vormark.inische Passionsgeschichte und andere vormark.inische Traditionen 
geformt hat, so daß es dort ebenfalls zu einer chronologisch geordneten Auf­
reihung von kerygmatischen Erzählungen über Jesus kam, ist �benfall<l eine 
offene Frage. 

Möglich ist, daß beide gleich ursprünglich sind, "weil zwischen beiden gar kein 
formgeschichtliches Verhältnis besteht sondern lediglich die Gemeinsamkeit 
eines VorsteUungshorizontes". 18 Weme\nsam vorgegebenes, treibendes Motiv 
wäre d_ann das Skandalen und die Einzigartigkeit des christlichen Glaubens ge­
wesen] 

15. Überblickt man die vielfältigen, großenteils kerygmatisch�n Gattungen aus 
den vormarkinischen Traditionen und ihr teilweises Weiterleben in den apo­
kryphen Evangelien19 , dann wird deutlich, daß die vormark.inischen Stoffe (al-. 
lein-_aufgrund einer in ib.n'en angeblich evolutiv· äi;gelegten Entwicklung) das 
�arkus_evangelium .in seiner übergreifenden Einheit keineswegs iwiogend frei! 
setzen mußten. Cf l�t 

C ... J 

So Frankemölle, Evangelium 211 unter Hinweis 
(Anm. 18) und H. Köster (Anm. 19) . 

auf E. Güttgemanns 
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Trotz aller Vertrautheit der in der Buchüberschrift ange­

kündigten Inhalte1 ist der ursprüngliche Leser des MkEv noch 

nie in der Situation gewesen, das "Evangelium von Jesus 

Christus" als zusammenhänoend erzählte Geschichte als Lektüre 

anzufangen. 

" Evangelium" bezeichnet vormk die Verkündigung ( von Jesus) = 

apostolische Botschaft. 

Diese Bezeichnung diente aber nicht zur Zusammenfassung der 

Jesusstoffe, 

werden. 

die als Traditionen von Marku s v erarbeit et 

S o  kann man sagen, daß " Evangelium" in Mk 1, 1 in einem 

übertragenen Sinn neu verwendet wird, also eine Metapher 

ist.2 Der Sinn dieser Metapher wird durch den folgenden 

Kontext definiert. 

1 Au f die Einbeziehung des textkritisch unsicheren u t o� �Eo� 
kann deshalb in diesem Zusammenhang verzichtet werden. 

2 Vgl. D. Dormeyer 
Insgesamt sind folgende 
wichtig. 
1) hellenistisch: 

2) ur-christlich: 

3) al tkirchlich: 

Differenzierungen des Begriffs Euayy tA ( ov 

EuayytA t a  als Schlüsselereignisse einer 
Idealbiografie 
Euayy tA t ov als apostolische Verkündigung 
(einschließlich der entsprechenden Lehr­

und Formeltradition) 
Euayy tA L OV als Gattungsbegriff 
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Zusammenfassung: 

1 .  Das MkEv hat in heutigen Textausgaben zwei verschiedene 

förmliche Anfänge, von denen der erste das MkEv als eines von 

mehreren kanonischen Jesus-Büchern bezeichnet. Dieser Anfang, 

der den Gattungsbegriff Evangelium stillschweigend voraus­

setzt, ist sekundär. 

2. Das MkEv beginnt als Lektüre mit der Überschrift APXH TOY 

EYA f f EAIOY IHr OY XPi r TOY . (Der Titel u t o� � E O� ist text­

kritisch unsicher . )  

3. Dabei ist ' apx� als Texteröffnungssignal zu verstehen. Es ist 

als Thematisierung des Anfangs eines Textes/einer Lektüre 

auffällig. 

4 . Auffällig für den ursprünglichen Leser, der 

E vangelium nicht kennt, ist d i e  Wortkombination 

schrift im ganzen. " Evangelium Jesu Christi " 

terminus technicus für die apostolische Botschaft. 

die Gattung 

der über­

ist vormk 

Die damit 

bezeichneten Kerninhalte (Kreuz und Auferstehung) sind vor Mk 

noch nicht mit den einzelnen Stoffen der Jesus-Tradition zu 

einer festen Erzählfolge verbunden gewesen. 

5. Die genaue Bedeutung der Überschrift Mk 1,1 ergibt sich 

demnach erst aus der Lektüre des MkEv. 
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2. Das exordium des Markusevangeliums (Mk 1 , 2-13) 

oder : Jeder Text regelt seine Lektüre 

Nach dem deutlichen Eröffnungs signal & p x � richtet sich die 

Aufmer k samkeit des Lesers selbst ver ständlich besonders auf 

den Eröffnungscharakter des ersten Sinnabschnitts . Er enthält 

einige Herausforderungen an die Kreativität des Lesers. 

a} Zum Problem der Einheitlichkeit 

Mk 1, 2 f ist e benso wie Mk 1 , 1 kein Sat z ; denn Mk  1 , 4  

i st nicht der Haupt satz , durch den die VV 2 f zum 

relativen Modal s atz würden , wie es die übliche Inter­

punktation moderner Ausgaben (Komma nach V 3 o. ä. ) und 

die meisten Übersetzungen (Ergänzung von " So "  in V 4 ,  

bei Dietzfelbinger in K lammern } 

asyndetisch beginnender Sat z .  

nahelegen, sondern ein 

Gegen di e A u ffa s s un g  von 1 , 2 - 4  a l s  Sa t zgefüge 

spre ch en drei Gr ünde , 

erzäh l morph o l ogi s ch er : 

z wei  gramma t i s ch e  und ein  

Das  o Ü TQs i n  V 4 h ä t t e  Markus se tzen könn en . 

Vers e 2b und 3 hängen für si ch eben fa l l s  

syn t a k t i s ch n i ch t  z us ammen. 

Ey i v r ro i n  V 4 i s t markan tes Eröffn ungssi gn a l  

ein er Erzäh l un g ,  h i er z udem i n  Korrespondenz 

zu dem i n  V 9 :  K a i  , , 
E Y E V E T O ,,  . .. ..  
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Ein solcher Anfang irritiert heutige Leser mehr als 

damalige. Es ist in der hellenistischen Populärliterat u r  

durchaus üblich, eine Erzählung m i t  e inem vo ran g e -

stellten hinweisenden Satz zu beginnen. 

B e i spi el e da für bei M. Rei ser ,  Syn tax und S t i l  

des Narkus e van gel i ums ( WUNT 2 ,  1 1 ) , Tübingen 

1 9 8 4 ,  S. 68 (Bei spi e l e  sei t Herodo t ) . 1 

Mk 1, 2 f stellt nur insofern e t was B e s o n d e r e s  dar, als 

hier ein Mischzitat aus der LXX als Motto der folgenden 

Geschichte vorangestellt wird (Ex 23, 20 ; Jes 40, 3) . 

Daß das Motto zur folgenden Episode gehört , ergibt sich 

aus den inhaltlichen Verklammerungen (V 2: &��EAOs 

V 3 :  �wv � �o6V T O s  E V  T ij  t p � µ � 

IC f"j p'UOOWV ) . 

V 4 :  E V  

1 En tsch e i den d i s t ,  daß der Ei nsa t z  V 4 a l s  Asynde t on z u  ein em 
Erö ffn ungssch ema h el l en i s t i s ch er Vol ks l i tera t ur geh ör t. "Der 
A u fba u  des marki n i s ch en "Proömi ums " ( 1 , 1 - 4 )  l äß t si ch n ur dann 
ri ch t i g  vers tehen , wenn da s z ugrunde l i egende l i t erari s ch e  Sch ema 
und di e Bede u t un g  des Asynde t on s  n a ch V 3 erkann t "  ( un d  n i ch t  a l s  
Semi t i sm us miß vers t a n den ) werden (R ei s er a. a. O. 1 6 7 )  



20 

Zur Abgrenzung der VV 14f ist gegen Fesch 

u. a. geltend zu machen, daß die Formu­

lierung von V 14 eindeutig dazu nötigt, 

das folgende als Anfang zu verstehen: 

ME T& rav ra k8nn t e  man a l s  Gl i e­

der ungs s i gn a l  inn erh a l b  e i n er 

Erzähl ung vers tehen , n i ch t  aber 

di ese  Form u l i erung,  mi t der di e 

Fi gurenkon s t el l a t i on Tä ufer-

Jes us e_;.:pl i z i t a l s  n i ch t  mehr 

vora usges e t z t  gi l t .  

Innerhalb der so ausgegrenzten Einheit 

ist zumindest V 9 als starkes Eröffnungs­

signal zu beachten . Daß damit keine neue 

Perikope beginnt, wird die strukturale 

Analyse zeigen . Ähnliches gilt für das 

zweimalige K o: i. d;�·u c;;  (VV 10. 1 2) . 

b) Die Erzählstruk tur 

Motto (1, 2 f) und Erzählung hängen semantisch zusammen 

(s. o.) . Die Erzählung als solche setzt ein mit V 4 .  Beim 

Versuch, sie nach Sequenzen zu gliedern, ergibt sich: 

V 4 t � l V E T O . . .  K a i. K n P � OOQV 

S 1 

si nngemäß je  zwei Sa t zprädi ka t e  werden z ur Sequ enz 

verb unden (A k t i on - R e a k t i on ;  

vgl . S t i ch w8r t er ßan T L aµa - l ßan r l to v r o ,  

d e:;  acp E O L V aµo:p r u Sv - i fO/JO>.oyovµ E VO l  r&c:; aµo:p r { a,;; 

O:'U TG>V )  . 

Dabei hande l t es s i ch um e i n  S ummari um ( vgl . naoa , 

nav r E c:;, Imperfek tgebra u ch i n  V 5 ;  l: y t v E TO . . . Ka t' 

1::r1 p vaoc.w i s t  dann tro tz des Ei n s a t zs i gn a l s  

l y i v E To ( =A or . )  - eben fa l l s  dura t i v a ufz ufa s s en ) . 
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V 7f  

V 7 b  a )  
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Exp 

Ank ündigung 

V 3 b )  Ankündigung des W i r k e ns 

des Nachf olger s als Ober-

V 9 a  

V 9 b  

bietung des e= l
;
·
;
g
�
e
�
r
�
1e
;

n

::::
:::::::=========::::=====:::::=====�-

[ K a l  € ')' € V E T O ]  • • •  � 

V 1 0  

V 1 2  

V 1 3  

z u  V 6 :  

,�a l e ß. mn [ o ,S q  

[ n a c h 1� a i cu ,_9 (! ,�- ! J 

6:v a ßa [ v cJv E L Ö E V  

<pCJV Tl E ·y E V € T 0 

Proklamation des 

Gottessohnes 

t v� r:) 0: /\. A E L 

!"1 v . . .  n :::  L p a (, 6 1J i:: v o �· 

( iux i. ) i') v  !J E T O: • • •  ( 1'.: CJ : 1 

Ex;---_ 
---

Ex:p 

Ö L T"i K O V O 'U V� 
� 

Wegen der perfek t en Gesch l ossenh e i t der 1. Sequenz kann V 6 

n ur a l s  n e u e  Expos i t i on a ufgefaß t und z ur fol aen den Epi s ode 

ge zogen werden (ge gen Pesch ! ) . 

z u  vv 7-9 : 

Es i s t  n i ch t  mögl i ch ,  VV 7. 8 a l s  S umniari um z u  i s o l i eren : Di e 
"'7 0 / • <.J haben i s ol i er t  keine  s equen t i e l l e  S tr uk t ur ,  1-,..roh l  aber 

bes t eh t  eine  sequen t i el l e  Verkl amm erung mi t V 9 i m  Sch ema : 

-------- Ankündi gun g 

S 2 + 

------ Ein tr i t t  des Angek ündi g t en 

Di e s e Kl ammer darf n i ch t  gel ös t werden. 

E P X E TCX l  



Mk 1 1 1 

1, 2 f fv1 o1t ü 

Ex- o Y-d. , u.. \N') 

"' 5 1 
w(',(Lc.eu.. d�� Vor -. . 

I 

€.k r J � A (: ,  

�X , , . )rb1 fol � ;;t-✓o ) 

g G. L-i j !.Y ) 

\J • . 

S 2  

/ [!;n se-i:-��3 ] 

.S 3 /' �ke.; ..._,. 'P ,,-.idc; -
MAa..t: u"\I\ 

' ' . . . ! \ ... - ·. . 

• 1 
• 1 · • • • i : . : ;_- • \ • ,, •• ·---� ·• �--:'"' _�. ( --

� • (. � '_ -� :-( . :
J
-. '  
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V 9 :  
V 5 :  

V 9 :  
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An derersei ts wi derspri ch t  V 9b der Ankündi gung in V 7 . 8 :  

Ankündi gung 0 { oxvp6 r E p 6 c  

/JOV. 

s 2 

Ein tri t t  l (3 an r  { o,� n  1.1no 

' IGJCXV V0 1J 

Es h andel t si ch dabei woh l gemerk t formal  um einen s equen t i e l -

l en Zusammenhang , der aber seman t i s ch a l s  Wi derspru ch geba u t  

i s t .  
Vgl.  a u ch wei t ere S t i ch r,wr tbez üge , di e di es verde u tl i ch en : 

Ank ündi gung V Sb 

ß an r { ot 1 

vµas 

t v  nv c uµa r 1 

ein tre t en des Erei gn i s  V 9b ff 

!: ßanr { o{Jry 

[wi e " a l l e "  er selbs t a u ch ; 

vgl . mi t V 5 ! ] 1 

E l o t v  [n i ch t  öffen tl i ch ! ]  

ro  nv t vµa . . .  Ka Taßa 1 vo v  E l s aü r6v  

[exkl usi v] 

VV 7-9  geh ören a l s o  tro tz  der Spann ungen und Wi dersprüch e  a l s  

Sequenz 2 (mi t Exposi t i on )  z u sammen. Di e deu t l i ch e  Binnen-

gl i ederung d urch K a i l y t v E TO  m a ch t a uf den Gegen s a t z  a ufmerk­

s am z wi s ch en dem , i:,ra s  der Tä ufer d a u ern d verkündi g t  ( Imper­

fek t ) ,  un d dem , was t a tsäch l i ch ges ch i eh t  (Aori s t ) .  

Z u  VV 1 0  . 1 1 :  

Ni t Ka i E v{}�s ( V  1 0 ; vgl .  V 1 2 )  wi rd n o chma l s  e i n  Ei nschn i t t  

m arki er t :  der z wi s ch en 

ä uß erem , äffen t l  i ch em und 

Ges ch eh en 

n i ch t öffen t l i ch em 

r1ahrn ehmen 

( s eh en , h ören ) . 

1 S ti ch wor tbez üge / Synonym - Verbi n d un gen : 
t g E TTOp E V E TO + Herku n f t  (Gebi e t + S t a d t )  
nA{}t v + Herkun f t ;  (Gebi e t + S t a d t )  
l ß an r { ro v ro B -On ' rv.,,• rov b c- - > ,(, � � v  � v  T �  Iop öuVQ no raµ� c 
l ß an r  { o-<Jry a -öno ' ICJav vov c E l s r o v  ' Iopöav ry v  b 
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Das S t ü ck i s t  wi eder a l s  Sequen z { ] )  geba u t :  

E.,:pos . : d-va{3a { VG.J v 

<()GJ V J'J [ ·y [ V E T 0 

Zwi s ch en Sequenz 2 und S equenz 3 bes teh en wi eder engere 

B ezi eh unoen durch Syn onymverbin dungen : 

Da s vom Tä ufer angekündi g t e  nv t: Dµa komm t je tz t a us den 

g e öffn e  t e n Hi mm e l n  ; 
dabei angekündi gt  

( E K ry p vaaE v - �G)VQ l y i v E T o ;  vgl. a u ch 

bzw. prokl ami er t 

S t i ch wor t verb. zu  

V 3 ,  

i s t ) . 

wo mi t �(.,) V�  ß o5v ro�  E V  T a  i µ �µ� der Tä ufer gemein t 

Di ese  Bez üge s i n d  aber wi ederum a u ch d urch Gegensä tze 

gepräg t : 

Das nv c vµ a  komm t n i ch t  a l s  Gei s t t a ufe für a l l e .  

Di e Himmel ss timme enspri ch t n i ch t  der Ankündi gung des 

Tä ufers , weder gramma ti s ch n o ch seman t i s ch. 

Anderers ei t s  gib t  es gramma t i s ch e  Ana l ogi en zwi s ch en 

der Rede der Himm e l ss timm e  und dem Schri f t zi t a t V 2 

[=Ex 23 , 2 0 ] : 

Adressan t 

Subj ekt = Go t t  (anoa T t AA GJ ,  E üo6K n aa )  

(1 . Person ) 

Adressa t = Jes u s  (2x aov ;  Iv , 00 1 )  

(2 . Pers on ) 

D urch das besi tzanzeigende µov  i n  bei den Sä tzen wi rd a uf 

der einen Sei te  der Tä ufer Johannes , wi rd a u f  der 

anderen Sei t e  Jes us a l s  Sohn Go t t es in eine über­

grei fende Gesch i ch t e  einbezogen , di e Go t t  zum Subjekt  

h a t. Dara u f  i s t  spä t er zurückzukommen. 

Sequenzen 2 und 3 sind  a l s o  spann ungs vol l  a ufein ander 

bez ogen. 
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Z u  VV 12 . 1 3 :  

Der Abs chn i t t  bi l de t für s i ch e i n e  Sequ en z ( 4 )  m i t 

Expos . :  l KßaA A E L  

und s equen t i el l  geform t em S ummari um 

K a i � V  l K E f nE 1 pa(6µ E vor . 

Ka t � V  µ E T& K a t  6 1 nK6VQV . 

Es h andel t si ch um zwei gegen s ä t zl i ch gefül l te ( Teufel , 

vers u ch en - Engel , di en en ) An gaben über den A ufen th a l t 

"dor t " = "bei den Ti eren " = Syn onym für " Wüs t e ". 

Tro tz des wi ederhol t en Ka i c: v,9·uc;; kann man i n  den 

VV 1 2 . 1 3  kein e  For t s e tzung z um Ta ufgesch eh en s ehen. D er 

Gei s t  i s t  h i er - an ders a l s  in  V 1 0  - der "Hel fer des 

Hel den " bei der Ra umvermi t t l  ung .  ( In V 1 0 :  di e himm­

l i s ch e  Gabe , mi t der -· der "Hel d "  a usges ta t t e t  wi rd , um 

s e i n en Kampf zu bes t eh en . )  

Erzählmorph ol ogi s ch 

Th ema a ufgefaß t 

kann di es Summari um 

r,;rerden ( Verborgenhei t 

a l s  eigen es 

n a ch der 

Ini t i a t i on ) .  Im gegeben en Kon t ex t  ab Mk 1 , 2  s t eh t es a l s  

"Sch l uß " der Gesam t exposi t i on (1.  Summari um = VV 4. 5 )  

gegen über. 

Di e Bezi eh un g  wird verde u t l i ch t  d urch da s S t i ch wor t 

Wüs t e  l v  rü l p 1 µ� - E l � r � v  lpnµo v ) . 

In VV 4 .  5 i s t  Wüs t e  ein von "a l l en " Mens ch en a us Judäa 

und Jerus a l em a ufgesuch t er Or t ,  

i n  VV 1 2  . 1 3 i s t  " Wüs t e " m en s ch en l e er ( "bei den Ti eren " ) . 

In VV 4. 5 fi nde t dor t di e Umkehr ta ufe s ta t t ,  

i n  VV 1 2 ,  1 3  di e i m  Gegen s a t z  "Sa tan " - "En gel " angede u­

t e t e  Kon fron t a t i on des Go t t essohnes mi t der Gegenma ch t 

( 1u 1 par;6µ c: vo�) . 

A l s o a u ch das Verh ä l tn i s  von Anfang (Sequ. 1 )  und Sch l uß 

(Sequ . 4)  en t spri ch t den S truk t urmerkmal en der bei den 

zen tral en Sequen zen 2 und 3 .  
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Damit erweist sich das Exordium Mk 1 , 2-13 als spannungs­

volle Einheit. 

Die hier beschriebenen Spannungen lassen sich nur damit 

erklären, daß man annimmt, der Autor Markus habe hier 

disparate Traditionsstoffe verarbeitet. Dies ist die 

klassische Antwort der historisch-kritischen Exegese auf 

das Phänomen der mangelnden Einheitlichkeit von Texten. 

Diese Erklärung ist aber ergänzungsbedürftig. In den 

diachronen Erklärungsmodellen wird zu wenig danach 

gefragt, wie die inhomoae nen Materialien in die einheit­

liche Gestaltungskonzeption eines Autors integriert 

werden. Die Auskunft, ein Text sei inhomogen, weil aus 

verschiedenem Stoff zusammengesetzt, führt ja im Fall 

von Mk 1, 2-lj in nur größere Verlegenheiten, weil damit 

doch nicht gesagt sein _ kann, Markus habe darauf verzich­

tet, den Anfang seines Buches selbst zu gestalten. 
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Vgl . di e da z u  di ame tral en tgegen gese t z t e  Posi t i on R. 

Fes ch : Im Hk-Kommen tar hei ß t es i n  der Ei nl ei t un g  

e i n ers e i ts ( S .  J_ j :  

Der Verfasser des M k -Ev hat m i t  se inem Werk e ine  neue l i terarische Ga 1 tung 
geschaffe n. für  d ie  es ke in Vorbild g ibt ,  die auch erst auf dem ßoden christ l icher 
Ü berl left:ru ng, di.:r urk i rchlichen Jcsusübe rl icferung. en tstehen kon nte .  M it 
sei nem ß ucht i te l  (vgl .  zu 1 ,  1 )  hat Mark us eine En twick lung ei ngele i te t ._ d ie  
zur  ßencnnung der B ücher, i n  denen urchristl iche Autoren die J esust rad i t ion 
zusammen fassen und für ihre Gemeinden bearbei ten.  a ls  „Evange l ium" ( im 
S inne  e i ner Buchbezeichnung und e ines  l i terarischen Gen us) führt . 

an derers e i ts  ( S . ..... 1 
L, / 

� :  I n  e iner  best immten Phase ih rer Geschich te und Predigt bedurfte d ie  
K i rche c incr  gcsch ich t l ich-christologischen Iden t if ikat ion ihrer Verk ü ndigung 
und Lehre · · �, e iner I n tegrat ion der aus vielfält igen Q uellen gespeisten Jt:sus­
übc_rli_eferung in da_s_ k irchl i_<;:� _ _ver<!_n_twone_te ... ��angel ium _Jcsu Christi';. Die  
A usb1ldung des� n'e·Üen l i icrarischen Gcn�s :.E�angel ium",  in  dem Markus die 
ihm ii berkommene Jcsustradit ion zu e i ne r  D arste l lung vere i nigt, die durch 
mehrere Spannungsbögen zusammenge halten is t  (vgl. un ten 7 )  und welche d ie 
späteren N achahmer i nsbesondere durch den inneren A ufbau , der durch  
Anfangs- und Endpunkt  des Wirkens J esu mark iert i s t ,  überzeugt zu haben 
sche in t .  ist abhängig von der A usbildung der Jesustradi tion u nd i nsbesondere 
umfangreichc;cr O be·i-l iefcrungskom plexe, wie der vormark inis.chen Passions­
gcsch ichte ( die ab 8. 27  die zwei te  Evangel ienhälfte s trukturiert ; vgl .  den 
Exkurs in B<l .  I I ) .  e i ner  vormark in ischen Wundersammlung (die schon e i nen  
h i s tor i s ierenden Ah lau f  de r  Wirksam ke i t  Jcsu zeichnete und zusa mmen mi t  
der in  4 .  1 -34 ve rarhe i te ten vorm ark in ischen Gleichnissam m lu ng den mk 
Beri cht zwischen 3 ,  7 u nd 6. 53 best i m m t .  vgl . den  Exkurs S .  277-2 8 1 ) .  des 
vorm ark in ischen . . Tages von Kafarn aum" i n  1 ,  2 1 -39 und nicht zuletzt e iner 
vormarkin ischen Zusammenste l lung und Zusammenordn ung von Täufer- und 
Jcsust rad i t ion  ( 1 , 2- 1 5 ) ,  die im Auft reten Jcsu mit se iner  Verk ünd igung des 
Evange l iums vom Anbruch der Got tesherrschaft gipfe l te .  

redak t i on 1 , 1  

vormk 1 , 2-8 ( ! }  

1 , 9-1 5 ( ! }  
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angen ommen e/vorgen ommen e Gl i ederung des Ab-

s ch n i t t s der oben vorge tragen en Ana lys e n i ch t  en tspri ch t ,  i s t h i er 

n i ch t  r,,.:ei t er zu  erör t e rn : 

I .  1 , 1 -1 5  Der Anfang des Evange l i ums 

1 )  1 , 1 -8 Di e proph e ti sche ,:,.n k ündigung 1 Te s u  durch Joh annes  

den Tä u fer 

2 )  1 , 9-1 3 Jes u  messi ani sche A u srüs t un g  und s e i n e  Vers u ch un g  

3 )  1 , 1 4-1 5 Jes u  Verk ün di gung der Go t t esh . 

Es � uß h i er gen ügen , di e _;:,,_ uffass ung von Nk 1 ,  2 - 1 3 ( 1 5 )  a J. s  " vor-

1na rki n i s ch e " Zusamm2n s tel 1 ung . . .  von " Tä ufer- und Jesus tradi t i on " 

a l s  e i n e  äußers t un wahrs ch e i n l i ch e  Hypo th ese z u  bezwe i fe l n . 

Im f o l gen den m uß i ch dara uf verzi ch t en , den di a chron en Aspek t 

a ufz u grei fen {Markus und sein  Umgan g mi t S toffen und Tra di t i on ) .  

Di e Frage n a ch dem Sinn von Nk 1 ., 2-1 3 s ol l r,,.;ei t erh i n  syn chron 

a u fge arbei te t werden , und zwar a l s  Frage n a ch der Lesbarkei t von 

Hf:: 1 , 2-1 3 und sei n er Nor]') a t i vi t ä t ,  di e es für den imp l i z i t en Les er 

h a t a l s  Exordi um des B u ches , das 1ni t !1k 1 , 1  "anfän g t ". 
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Das exordium Mk 1 , 2-13 als Eröffnung der Lektüre des 

Markusevangeliums 

Hier sind insgesamt vier 

der Strukturierung des 

einerseits und mit den 

Punkte [ a - 6 ] zu klären , die mit 

Leserverhaltens durch den Text 

vom Leser zum Lesen des Textes 

geforderten eigenen Beiträgen andererseits zu tun haben. 

Der erste Punkt (a) hat noch nich t mit dem Leseakt als 

solchem zu tun ß - 6) , sondern mit bestimmten Voraus­

setzungen, die dieser Text zu seinem Verständnis bei 

Leser vorausse t zt. 

Spezielle Verstehensvoraussetzunaen des Textes 

Der Text spricht , wie bereits im Zusammenhang mit dem 

Sprachgebrauch von E��yy t� L ov erörtert, eine spezifisch 

christliche Sprache . Sie unterscheidet sich z. B. vom 

Profangriechischen des l .  Jh. n. Chr. (xp u n 6 <;) a l s  

eh em a l i ger Ti tel  und j e t z t  s ch on a l s  Bei n ame empfunden es 

Wor t  mi t chri s t l i ch er Seman t i k ) , aber auc h von unserer 

heutigen christlichen Sprache und Vorstellungswelt. 

Dazu einige Beispiele: 

Es wi d erspri ch t  h e u t i gen Vors tel l ungen von ge ­

sproch en em und geschri eben em �lor t ,  daß man Ex 23 , 2 0  

z usammen mi t Jes 4 0 , 3 a l s  ein en Tex t zi t i er t .  

Di e Ch arak t eri s i erung des Joh ann es durch s e i n e  

Kl ei d un g  und s e i n e  Ess ensger;,.1ohnh e i  ten sind  n ur 

vers tändl i ch a u f dem Hi n tergrun d e i n er bes timm t en 

El i a-Typol ogi e. 

spa l te t ,  um dem i n  Ta uben -Daß si ch der Himmel 

ges t a l t h erabkommen den 

frei z uma ch en , i s t  

Hei l i gen Gei s t  di e Bahn 

tro t z  a l l er Ver tra u thei t mi t 

dem Ta ubensymbol unserers ei ts  

Wel tbi l d  un vereinbar .  

mi t dem h e u t i gen 

An solchen Merkmalen wird deutlich, daß die Sprache des 

MkEv für uns bereits eine Fremdsprache ist. 

Der Text setzt einen Leser voraus, der diese " Sprache" 
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seine eigene "spricht "  (parole) , wenn er 

0 )  Le k türe als kreacive r Pro z eß 1 

Der Akt des Lesens als Proze ß der Lek türe verlangt vom 

Leser über dieses nicht unspe z ifische sprachliche 

Vermögen (die sog . Kompetenz) hinaus bestimmte kreative 

Eigenbeiträoe. Der erste elementare Beitrag des Lesers 

ist die Auf bietung der e igen e n  Vorste l lunoskraf t  bei der 

Ein-Bildung des im L e s e n  wahrge nomme n e n  Inh a l ts. 

J edes Wort ist die Bezeichnung von " etwas " .  Dieses 

"Etwas" wird aber nicht im Text, sondern durch den Text 

im Bewußtsein des Lesers bezeichnet. 

"in  der Wüs te " i s t  ni ch t  di e Bezei chn ung e i n es be­

s t imm t en Sandh a ufens 1.n Pa l äs t i n a , sondern e i n  Zei ch en 

der Spra ch e ,  dem a uf der Lesersei t e  eine  Vors t e l l ung 

,.?n �: spri ch t. Der h e u t i ge Leser m uß , rvenn er noch ni e "in 

der Yüs t e " wa r ,  kei n e  Pa l äs t i n arei s e  ma ch en , um den Te_:.: t 

z u  vers tehen . 

Di es gi l t  grundsä tzl i ch a u ch für den impl i zi t en Leser 

mi t sein em spezi el l en Spra ch vermögen (Kompe t en z ) : ,-ra s 

gemei n t i s t  mi t dem A us dr u ck "sah  [Jes us] di e Himmel 

si eh s o a l  t en . . .  " h a t er si eh s el ber vor zus  t e l 1  en ; denn 

besi ch t i gen l äß t  si ch derl ei n irgends . Daß n ur Jes u s  

di es "si eh t "  ( vgl . V 1 0 ) , b es a g t  den n o ch , d a ß  der Leser 

si ch vors t e l l t ,  wa s Jes u s  "si eh t ". 

Di es gi l t  - kurz ges a g t  - für jedes spra ch l i ch e  Zei ch en 

im Text. Der Tex t wird in  der Lek t üre ak t u a l i s i er t  a l s  

Vors tel l una des Lesers . 

1 Vgl. fl . Egger , Me th odenl ehre § 1 
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The s e  1 Damit komme n  wir zu einer e rsten elementar en Ein-

z 

schätzung der aktiv en Leserrolle: Lektüre ist kein r e in 

rezeptiver Vorgang, sondern eine produktive sprachlich e 

Leistung. Der Leser v e rhält sich nicht wie das Fernse h-

gerät zur Rundfunkansta l t , sondern e r  ist im Le ktüre-

vorgang der j en i g e , der die Vors t e lluna aib t. Er  v erh .':ü t 

sich zum Text wie der Musikant (Klavierspiele r) zu den 

Noten. Nicht die Noten sind die Musik, sondern das Spi el 

(die " Vorstellung " )  des Virtuosen e rzeugt sie. 

D e r  Les e r  ist: a lso auch nicht mit e in em Z u sch au e r  z u  

v ergleichen, der s ich anschaut , was der  Autor inszen i e r t  

hat . Der Autor ist beim Lektür evorgang nicht (notwendig) 

dabei. Der Leser ist bei der aktuellen I nszenierung des 

Textes zugleich R eaisseur und Zuschaue r. Das Stück 

freilich hat e r  nicht geschrieben. 

B isher s ind d2mit zwei Erge bnisse f estzuhalten : 

r, -i ,-, L ...... C: B e ziehung von Z e i c h en und Bezeichnet em ist e ine vorn 

Leser durch Imagination r ealisierte B eziehung. 

Die Fähigkeit, diese Beziehung zu r ealisieren, ist die 

sprachliche Kompetenz ; die Lektüre selbst ist der 

aktuelle Einsatz dieser Fähigkeit, die sog. Performanz 

(vgl. die Theatermetaphorik oben ; der Begriff kommt von 

< performance> ) .  

y ) Lektür e  als durch Text geregelter Prozeß 

Was bish er 

besagt abe r 

umgehen kann 

stehen. Zu 

z ur Kreativität des Lesens 

nicht, daß man als Leser 

wie man will. Man kann Texte 

e rinn e r n  ist dazu, daß 

impliziten Lese r spr eche n  und nicht vom 

gesag t wu rde, 

mit ein em Text 

auch miß v e r­

w ir hier vom 

realen Lese r. 

B eim realen Leser  kann es sich ja z. B. handeln um irg end 

w elc he Chaoten, die für das Lesen von Bibelt ex ten ihre 

ganz besonde re Privathe rmeneutik haben. 
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Der implizite Leser ist eine Instanz des Textes selbst , 

ist der vom Text gemeinte, angesprochene und dabei 

kreativ, ab er adäquat reagierende, kompetente Regisseur 

des Le ktil r e pro z e s ses . 

Der Text wird zwar sub j e kt i v  - imaginativ gelesen, aber 

nach Regeln; , die der Tex t se l ber festleg t, und zwar 

j eder Text auf sein e eigene Weise . Der Text ist ein 

verbindliches Lektüre-Programrn2 , der seine Verbindlich-

keit gegenüber dem Leser wirksam durchsetzt, in dem er 

Verstöße mit dem Nicht-Verstehen- Können ahndet . 

Zunächst aber ist ein Text kein Strafpädagoge, sondern 

im Normalfall zunächst einmal ein gut bezeichneter Weg, 

der sich auch finden läßt: 

Jede Vorstellung, die der Text bezeichnet, hängt mit 

jeder anderen Bezeichnung im Text zusammen. Die Vorstel-

lungen, die in der Lektüre entstehen, sind ein Vor-

ste 1 lungs geflech 'C ,  ein " Gewebe " wie der "Text" selb st . 

Lektür e  bedeu tet also, d e n  i m  Text angelegten Zusammen -

häncen lesend zu folgen3 • 

1 Gemeint sind hier - im Unterschied zu den unter a) genannten 
Verstehensvoraussetzungen im Bereich der < langue> - Performanz­
Regeln eines konkreten Textes. 

2 Wie 
sekundäre 

sich dies zur Inspirationslehre verhält, ist eine 
Prob lematik , die auf dieser Basis vielleicht besser 

verständlich wird . 
Textes führ t zu 
der Schrift analog 

Die Vorstellung von der Normativität j edes 
Konsequenzen, die hinsichtlich der Normativität 
gelt en müß ten. 

3 Lektüre wird hier also als verstehendes Nachvollziehen der 
Bedeutung des Textes beschrieben. 
Zur Bedeutung von Wörtern in Texten vgl. 
W. Egger, Methodenlehre § 9 

bes. die grundsätzlichen Hinweise in 
" 1 .  Das der textsemantischen Analyse zugrundeliegende 

Text- und Lesemodell " ( S. 9 4  f) 
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Dies soll an unserem Musterbeispiel konkretisiert 

werd en : 

" i n  der flüs t e " b2ze _i c�hn e t  eine  Vors t e l l un g ,  di e der 

Les er durch Ei n -Bi l d ung gewi nn en muß (s. o. ) .  Aber 

di e s e  Vors t e l l ung wi rd d urch den Tex t in e i n i �12n 

Punk t en fes t gel e g t : 

Di e 

Or t der Verkündi gung ( vgl . VV 3 . 4 .  7 ) , 

Or t der Umkehr , Ta ufe , Sünden vergebung ( V  4 ) , 

Or t des rvi rkens des Tä ufers , 

n i  eh t inden t i s ch ( ! )  mi t Jud�a  und Jer u s a l em 

( V  5 ) , a l l er Geogra fi e z um Tro t z , 

Or t der angebahn t en Ankun f t  Go t te s  ( V  3 ) , 

Or t der Gei s t offenbarung ( V  1 0  f)  

Or t der ä uß ers t en Konfron t a t i on en (V 1 3 )  u s w. 

Vors t e l 1  ung " Fiü s t e " r-vi rd dami t in vi e l fa cher 

Wei s e  bes t i nm t. Dem wi derspri ch t aber ni ch t ,  daß 

das Ge fl e ch t der Bes t imm ungen a uch sog . Le ers t el l en 

a uf r,Te i s  t ,  di e der Les er (=der rea l e  Les er ! )  n a ch 

ei gen er Vora usse t z un g  fül l t (Sand , S t ei n e , bl a uer 

Himmel , S t a ub - wi eso  ei gen tl i ch ein Fl uß . . . ; aber 

bi t t e k e i n e  Handel skara wa n en ! ) . 

Zu den wichtigsten Regelmec hanismen der Lektüre gehören: 

die Syntax der Sätze, 

die Sinnlinien der häufiger verwendeten Stichwörter 

(Synonymketten, Gegensä t ze) 

die Erzählstruktur ; 

anders gesag t :  der Text als Str u k c ur , wie er in der 

synchronen Analyse beschrieben wird , ist das verbind­

liche und effektiv regelnde Lektüreprogramm . 

Mit der Erzählstruktur wird insbesondere auch die Art 

festgelegt, wie sich der Leser für die erzählte Handlung 

und die an ihr beteiligten Figuren interessiert. 
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6) Die Frage nach dem Sinn der Lektüre 

Die beiden bisher entwickelten Aspekte des Leseprozes ses 

scheine n auf e in vollh a r monisch e s  Gleichgewicht von Text 

und Leser hinauszulaufen: geregelte Kreativität. 

Entscheidend i st jedoch , daß man einen " guten" Text 

gerade daran erkennt, daß er sich nicht erschöpft im 

völligen Gleichklang von Textstruktur und Lesevollzug. 

Gerade ein literarisch anspruchsvoller Text enthält über 

all e s  Regelhaf t e  hin aus etwas Provozierendes, Un er-

wartetes , Noch-nie-Erfahrenes ,  das die Lektüre zu  einer 

Bereicherung macht und nicht zu einer bloßen Bestätigung 

werden läßt für etwas,  das dem Leser immer schon klar 

war. 

Das aber bedeutet in � der Konsequenz , daß der Sinn der 

Lektüre mit der Erfahrung, die der Leser mit dem Text 

macht , zusammenhängt. Der Sinn des Tex tes ist letztlich 

nicht vor g e g eben , sondern is t der Sinn der Lektüre für 

den Leser. 

Gerade literarisch anspruchsvolle Texte las sen dies 

erkennen, daß sie dem Leser den Sinn nicht vorformulie­

ren, sondern durch den Leser s elbst suchen und finden 

las sen. 

Das exordium des MkEv ist dafür ein gutes Beispiel: 

Na ch ap x n  

der Leser 

( V  1 )  und Ka�Qs y i ypan Ta 1  

eine  kon tin ui erl i ch e  

( V  

und 

2)  err,,;a r t e t 

inh a l t l i ch 

s ti mmi ge Erzähl ung. Di e s e  Erwar t ung r,ri rd a u ch n i ch t  

en t t ä u s ch t :  l y i v i To i n  V 4 korrespondi er t dem im 

Mo t to en th a l t en en Proph e t en r-.ror t. Je t z t  "ges chi eh t " , 

wa s "ges chri eben s t eh t " , a l s o  

Wei s e  ( a l s  esch a t ol ogi s ch e  

geo ffenbar t e )  Erwar t e t e . 

das i n  spezi fi s ch er 

Verh e i ß ung vorh er 

Aber d a s  Ka l l y t v i ro in V 9 i s t von anderer 

Funk t i on . Es be t on t n o chma l s  n a ch den Ankündi gungen 
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in VV 7 . 8 ,  daß hi er d a s  Ein treffen des Erwar t e t en 

erzäh l t werden sol l . Aber das Erwa r t e t e  i s t  ni ch t  

iden tisch mi t dem Geschehen , weil  di eses di e 

Ankündi gung z war erfül l t  ( l y t v E To + fpx c a�a t ) aber 

auch durchbri ch t  (Ka i E O�v� + Korrespondenz von 

avaßa l v c t v  und Ka Taßa { v E t v ; nv iµa a l s  anders 

angekündi gte  Fi gur us w . ) .  

Der Text provoziert also den Leser dur ch eine gezielte 

Nicht-Erfüllung zuvor geweckter Lesererwartungen. Dies 

i s t  zunächst  au f d e r  E b e n e  der e r z ählt e n  Er e i anis s e  

ablesbar. 

Das exordium geht aber in der 

noch einen Schritt  weiter : 

Der Tä ufer kündi gt  den 

Irritation des Lesers 

( erwarte ten ) S tärkeren an . 

Di eser S t ärkere komm t a u ch err,.rart ungsgemäß . 

Aber der Ankündi gende reagi er t  a uf das Ein tre t en 

des Angekündi g t en ni ch t ,  weder im Sinne der 

Bes t ä ti gung noch der Irri t a t i on .  

Der Tex t l äß t  den Leser mi t en tsch ei denden Fragen , 

di e er selbs t a ufgeworfen h a t ,  a l l ein : Merk t der 

Tä ufer überh a up t , wen er da t a uft ? 

Er bemerk t ja  ni ch t ,  daß di ese Ta ufe zugl ei ch ein 

Vi s i on s - und A udi t i onsges ch eh en i s t .  Wenn er Zeuge 

der Einse tzung Jes u  a l s  Go t tessohn durch Gei s t - und 

Himmel ss timme gewesen wäre - h ä t te er dann seine  

Ankündi gung bes t ä t i g t  ges eh en oder n i ch t ?  

Der Text verbi e t e t  An t wor t en a uf di ese Fragen , 

wi rft si e aber für den Leser gl ei chwohl a uf .  

Der Leser bemerk t di e pro vozi erenden Lücken im 

Gefl ech t  der erzäh l t en Beziehungen zwi s ch en den 

Fi guren der erzähl t en Wel t .  

Damit wird deutlich, dal3 die Nicht-Erfüllung von 

Lesererwartungen vor allem auf der Ebene der erzählten 

Kommunikation im Text (= Ebene 4 des Schemas von H. 

Link) stattfindet. 
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Das mit der Überschrift angekündigte Buch wird als 

d Jay-y t )..  t ov angekündigt, als " Botschaft". Dieser An-

kündigung entspricht es, daß die erzählte Geschichte vor 

allem eine erzählte Verkündigungs- und Kommunikations­

geschichte ist , in der es geht 

um Schriftverheißung und esch atologischer Erfül­

lungsgeschichte; 

um das Vorläuferwirken des 

Auftreten der Hauptperson, 

Johannes und das 

die beide Verkündiger 

sind (VV 4. 7) bzw. sein werden (vgl. 1, 1 4  f) ; 

um die Reaktion der Menschen auf die Verkündigung 

der Taufe des Johannes , um das Sündenbek ennen und 

die Vergebung ;  

um die Geisterfahrung Jesu und um die Proklamation 

Jesu durch die Himmelsstimme zum Sohn Gottes . 

Aber di e Fäden di eser Komm un i ka t i on l a u fen i n  der 

erzäh l t en Ges ch i ch t e aneinander vorbei. 

i s t der jen ige, der l es end vers t eh t, 

Erei on i s s e  un vers t anden bl eiben. 1 

Und der Leser 

wi e h i er di e 

Erfül l un g  oder n i ch t ,  Anl aß z ur Fre ude oder Vorzei chen 

eines bösen Endes wel chen Sinn h a t di e Lek t üre des 

exordi ums ? 

Di es i s t  di e Fra ge , di e der Text dem Leser unabwe i sbar 

s t e l l t .  

Der Text ist also gerade in diesem entscheidenden Punkt 

offen: bei der Frage nach seinem Sinn im ganzen. 

Lektüre ist also der Prozeß einer durch Text geregelten 

Imagination, dessen Sinn für den Leser eine offene Frage 

ist. 

Dies gilt gerade für das MkEv. 

1 Vgl . z. B. die nur für den Leser durchschaubare grammatische 
Korrespondenz zwischen dem Zitat Ex 23, 20 und der Himmelsstimme 
Mk 1, 11 : " Ich " Gott 

"du" = Jesus 
(3. Pers. ) Vorläufer Jesu. 

Es gilt also auch umgekehrt, daß der Leser 
die in der erzählten Geschichte keine Rolle 

zusammenhänge erkennt, 
spielen. 
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zusammenfassende Interpretation 

Ohne grundsätzliche Überlegungen zur Leserrolle soll ab­

schließend zusammengefaß t werden , wie Mk 1, 1-1 3 als Eröffnung 

des MkEv die Lektüre des MkEv strukturiert. 

1 .  Wie die Überschrift ankündigt, erzählt Markus " das Evangelium 

von Jesus Christus " als eine zusammenhängende Geschichte, die 

der Leser von " Anfang" an lesen muß , als "Amtsbioorafie " des 

Jesus von Nazareth. 

2. Diese Geschichte entspricht prophetischer Verheißung, ist 

also in einem bestimmten Sinn etwas Erwartetes, das eine 

Vorhersage erfüllt. Auch unter diesem Gesichtspunkt muß der 

Leser die Erzählung verfolgen : 

schichte einer Verkündiguno-. 

Erzählt wird auch die Ge-

3. Die Geschicht e beginnt insofern erwartungsgemäß, als sie mit 

der  Einführung der Hauptfigur beginnt. Die Einführung ist in 

besonderer Weise thematisiert: Der Vorläufer der Hauptfigur 

kündigt diese an, nachdem sein Wirken auch sachlich die 

Voraussetzungen für das Auftreten der Hauptfigur geschaffen 

hat; vgl. Sequenzen 1 und 2. 

4 .  Die erwartete Kontinuität der Geschichte wird aber bald 

gezielt durchbrochen: 

Das Auftreten der Hauptfigur findet anders statt als angekün­

digt : 

Der " Stärkere" unterwirft sich der Taufe des Vorläufers 

so wie alle. 

Nicht der Vorläufer proklamiert die Einsetzung der 

Hauptfigur, sondern die Himmelsstimme, und zwar über das 

Erwartete hinaus (=über den Inhalt der Täuferankündigung 

hinaus) 

5. Kontinuität und Diskontinuität der Geschichte werden als 

Erzählstrukturen folgendermaßen festgelegt : 
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Die Handlung ist eine. Ihre Einheit wird ausdrücklich 

gewährleistet als 

Einheit des Ortes (" Wüste" ) , 

Einheit der Zeit ("in jenen Tagen " )  und 

Einheit des Geschehens ( Einführung der Hauptperson durch 

wörtliche R e de, V 7 f durch Johannes , V 11 durch 

die Himmelsstimme) . 

Aber die Handlung setzt sich aus einander durchkreuzen­

den Voroänoen zusammen: 

horizon t a le Abläu fe : 

Der Vorläufer kündigt den Nach folger an. 

Nachfolger löst den Vorläufer ab (vgl. V 14  f ! ) 

Merkmale: 

Weg-Terminologie 

E Y E V E T O - Verbindµngen 

vertikale Abläufe: 

Die Himmelsstimme proklamiert die Hauptfigur; 

aufsteigen aus der Taufe (Jesus) - hinabsteigen aus 

dem geö ffneten Himmel ( Geist) . 

Merkmale : 

Trenn-Motive ( E K )  

Kontrast-Motive (Versuchung - Dienst, 

l� O: L Satan Engel 

Diesen Vorgängen entsprechen auch verschiedene Rollen­

konstellationen : 

horizontal : 

vertikal: 

Täufer - Jesus - Publikum 

Jesus Geist - Tiere usw. 

Engel 

Satan 

6. Im Schnittpunkt beider Geschehenslinien steht jeweils die 

Hauptfigur. 

Denn erzählt wird die Einsetzung der Erstfigur in die 

Geschichte, die hier erzählt wird. 
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7.  Die Einheit der beiden Handlungslinien realisiert aber allein 

der Leser, indem er die Beziehung zwischen den beiden Ebenen 

des Erzählten herstellt, die in der erzählten Welt einande r 

kreuzen, ohne da ß eine Figur der e rzählten Welt sie miteina n­

der verm i ttelt. 

Für die erzä hlt e  Geschichte gilt : Die eigentliche Rolle Jesu 

als Erstfigur der Geschichte, d. h. als "geliebter Sohn " 

Gottes, bleibt in Mk 1 , 2-13 allen menschlichen Akteuren 

verborgen ( sog. "Messiasgeheimnis " ), während sie allen 

ü b e rm e n s chli c h e n  Ak t eur e n  ( Go t t , Enge l ,  Satan i  selbstver ­

s t ändlich ist. 

Für den Leser 

herausfinden, 

"Evangelium 

erzählen und 

der Geschichte gilt:  E r  mup in der Lektüre 

welchen Sinn es hat, auf diese Weise das 

von Jesus Christus , (dem Sohn Gottes)" zu 

zu lesen. Der Sinn des MkEv ist nicht ablösbar 

von der Bede u t ung des offenkundi g e n  Geheimnisses d e r  Identi­

t ä t  Jesu i m  Evangelium für den L e s e r . 



MkEv I I  

Gliederung 

I .  Grundlegung : Das Markusevangelium als Lektüre 

1.  Der An fang des Evangel iums oder 

wie da s MkEv sich d c,m L e s e r  ,:: r ö f f n e t  

2 .  Das exordium des MkEv oder 

Jeder Text regelt seine Lektüre 

A 

3. Von der Ankünd igung de� Stärkeren zur Suche nach dem 

Gekreuzigten o der 

Die erzählerische Balance im Markusevangelium als 

Herausforderung des Lesers 

a) Zur Abgrenzung des Markusschlusses 

b) Die Erzählstruktur von Mk 1 6 , 1 - 8  

c) Mk 1 6 , 1 - 8  als Schluß der Lektüre des MkEv 

d) Die Balance von Anfang und Schluß des MkEv 

4 .  Die Offenbarung Gottes in Jesus von Nazareth als 

Geheimnis o der 

Das Verhältnis von erzählter Geschichte und erzählter 

Kommunikation im MkEv 

a) Die Doppelstruktur der Erzählung im MkEv 

b) Die äußere Handlung : die " Biographie" Jesu 

c) Die erzählte Kommun ikation: das Messiasgeheimnis 

o:) Schweigegebote 

ß) Streitgespräche 

y ) Die Parabeltheorie (mit einem Exkurs zur 

Entstehung von Mk 4 , 1 - 3 4 ) 



Teil I I : 

B 

d )  D i e  Verb indung von äuß e r e r  Handlung und e r z äh l t e r  

Kommun i k a t i on : das Jüngerunvers t ändn i s  

Ergebni s 

a ) Zur Ana l y s e  von  Mk 8 , 1 4 - 2 1  

ß )  Zur  Anlage der  Jüngerro l l e  

y )  Zur e r z ählpr agmat i s chen Funk t i on d e s  

Jüngerunver s t ändn i s s e s  

Mk 8 , 2 2 - 1 0 , 5 2  a l s  Jüngerschul e  

für Leser des Evangeliums 

1 . 

2 

D i e  Kompo s i t i on d e s  Abschn i t t s  

M k  8 , 2 2 - 1 0 , 5 2 

D i e  B l i ndenhe i l ungen 
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3. Von der Ankündigung des Stärkeren (Mk 1 ,7) zur Suche nach dem 

Gekreuzigten (Mk 1 6 , 6) oder: 

Die erzählerische Balance im Markusevangeli um a ls H e r aus-

forderunq d e s  L esers 

Die ersten Leser ha ben d as Mk Ev vorn "An fang " an gelesen. S i e  

hatten dabei das Buch nicht selbst v or Augen und l asen es 

nicht leise, wie wir es gewöhnlich tun, sondern lasen l aut 

und öffentlich bzw. - für Markus wäre der Ausdruck " öffen t­

lich" irreführend anläßlich einer gemeinschaftlichen 

Le ktür e,  bei der laut vorgelesen wurde. Es ve r s t e h t  s i ch ,  daß 

der Lesevorgang dabei strik t  dem Text folgte , also nic hts 

übersprungen oder herausgepickt werden konnte o .  dgl . .  

W a s  wir im folgenden versuchen , 

gemeinschaftlicher Lektüre a Wir 

Schluß des MkEv gegenüberstellen, 

verstößt gegen diese Regeln 

werden nämlich Anfana und 

was wegen der Schriftlich-

k eit des Textes grundsätz lich möglich und deshalb a uch 

legitim ist .  Das MkEv ist ja ein  origin är schriftl iche r T e x t  

u n d  läßt es sich gefallen Papier ist geduldig - ,  a uch 

anders als in der Weise einer lectio continua gelesen zu 

werden. Man muß sich als Leser nur klar sein darüber, was man 

tut, wenn man sich nicht an die Reihenfolge des Textes hält , 

und darf keine falschen Erwartungen hegen. 

Von der 

erwarten, 

Gegenüberstellung von Anfang 

daß dabei die Gesamtanlage der 

und Ende kann man 

Erzähl ung deut lich 

wird. Anfana und Ende einer Erzähluna e n t s ore chen einand e r  i n  

einer erwartbaren Deutlichkeit, 

wie strukturell: 

thematisch : 

und z war sowoh l  thema t isc h 

Ein Erzähler muß das, was er zu erzählen beginnt, 

durchführen und zum Ende bringen, nicht zu irgendeinem 

Ende, sondern zu dem dieser Erzählung. Wenn e r z ä h l t 

wird, wie ein Mann von Jerusalem nach Jericho geht u nd 

unter die Räuber fällt und dabei ausgeraubt w i rd und 
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halbtot liegenbleibt, erwartet der Leser, daß die 

Geschichte sich mit diesem Fall auseinandersetzt und ein 

Ende erreicht, das zu diesem Fall einen möglichen Schluß 

bringt , also entweder die Bestrafung der Übeltäter oder 

die Wiedergutmachung des angerichteten Schadens. 

formal: 

Jede Erzählung beginnt mit der Schilderung einer 

neutralen Ausgangslage: "Ein Mann ging von Jerusalem 

nach Jericho . . .  " ;  dieses anf ängliche Äquilibrium wir d im 

w2i teren Fortgang der Geschichte gestört : " und fiel 

unter die Räuber . . .  " .  Die Geschichte lebt von der 

Erwartung, daß das jetzt gestörte Gleichgewicht (Raub, 

Körperverletzung) am Ende wiederhergestellt sein wird. 

Tatsächlich endet die. Erzählung mit dem Schadensaus­

gleich: Der barmherzige Samariter gibt dem Herbergswirt 

Geld (= Korrelat zu Raub ) , das dazu dienen soll, die 

Pflege des V erletzten ( =  Korrelat zu Körperverletzung) 

zu ermöglichen. Wenn die erzählte Welt solcherweise 

wieder im Lot ist, kann man fragen : Und wer von den drei 

Hauptfiguren der Geschichte war nun der Held? Antwort : 

Der die Balance am Ende wiederherstellt . 

Was für das Gleichnis vom barmherzigen Samariter gilt , muß 

entsprechend auch vom MkEv gelten. Wir versuchen also eine 

Gegenüberstellung von Mk 1 und Mk 16 , weniger um zu erfahren, 

wer der " Held" der Geschichte ist, als vielmehr inwiefern er 

es ist und was dabei als das "Äquilibrium" gilt, mit dem der 

Leser seine Lektüre beginnt und beendet. 

Sogenannte Gute-Nacht-Geschichten dürfte man danach beurtei­

len können , ob sie eine entspannte Gemütslage herbeiführen. 

Aber schon der an sich zufriedenstellende Schluß des Samari­

ter-Beispiels will mehr sein als nur entspannend. Er fordert 

zu einem Urteil heraus. Was wird am Ende des MkEv als 

Äquilibrium erreicht? Ist dort das Ende einer theologischen 

Gute-Nacht-Geschichte erreicht? Ist das mit der Ankündigung 
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" '  A p x r'i  T O U EYA r rEAIOY " ( Mk 1 ,  1 )  angesagt? Oder 1 iegt im 

Mk-Schluß eine Herausforderung an den Leser? Welcher Balance­

Akt wird ihm am Ende durch das Äquilibrium des Mk-Schlusses 

zugemutet? 

Hi n wei s :  

Gi e derung a )  Abgren z ung 

b )  S tr uk t ur 

c)  1 6 , 1-8 als Schl uß der Lek t üre 

d) Di e Ba l ance von Anfang und Sch l uß 

des 11kEv 

a) Zur Abgrenzung des Markusschlusses 

[Vgl. die Hinweise i.d. zweisprachigen Ausgabe von Nestle-

Aland 2 6 von 1986, S. 148] 

Textkritisch und sachlich ist die altlatein ische Handschrift 

w eindeutig auszuscheiden (direkter Widerspruch zu Mk 16 , 8 ) .  

Textkritisch und sachlich ist aber auch der sog. kanonische 

Markusschluß als sekundär zu betrachten : 

M k  16, 9-20 fehlt in')( und B .  

Sachlich handelt es sich um eine harmonisierende Kompilation 

aus LkS, Joh u. a . .  

Wir halten aber fest : 

Spätere Tradenten des Textes hatten Probleme, Mk 16, 8 als 

Schluß des MkEv zu akzeptieren. Das ist nicht erst aunlich, da 

dieser Vers nicht nur eine düstere Perspektive eröffnet, die 

am Ende eines als EYArrEAION angefangenen Buches Fragen 

aufwirft , sondern da das österliche Glaubensbekenntnis 

durchaus positivere Töne nicht nur gestattet, sondern sogar 

erfordert - oder? Die sekundären Markusschlüsse vermissen als 

den gläubigen Schluß eine Ostergeschichte mit den in Mk 16 , 7  

(vgl. 14, 2 8) vorhergesagten Ostererscheinungen . 
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E rst eine nähere Analyse kann zeigen , ob Mk 16 , 1-8 der Schluß 

des " Evangeliums von Jesus Christus" ist , 

Mk 1, 1 formuliert. 

dessen "Anfang " 

Zuvor einige Beobachtung en zur Kontexteinbettuna von 

Mk 16 , 1-8: 

Mk 16 , 1-8 werden einige 

Perikope aufgenommen: 

Stichwörter der vorangehenden 

Die Zeitangabe 

knüpft an 1 5, 42 

es Rüsttag war , 

in 16, 1 ( " Als der Sabbat vorüber war ") 

an (" Als es schon Abend wurde und weil 

der Tag vor dem Sabbat . . . ") . 

Die Frauen werden bereits als Zeuginnen des Todes Jesu 

1 5, 40f erwähnt , dann unmittelbar im letzten Vers ( 15, 47) 

der vorangehenden Perikope. 

[Auf das Problem der Differenzen bei den genannten Namen 

gehen wir hier nicht ein. ] 

Der Salbenkauf (16 , 1: � y 6paoav) entspricht 1 5 , 46 :  Josef 

von Arimathäa " kauft" ein Leinentuch zur Bestattung des 

Leichnams Jesu ( ayop aoas) . 

Die zentrale Stichwortverbindung ist gegeben über Vers 

1 5 , 46 und 16, 3: 

zweimal fällt in 15 , 46 das Wort 

Szenerie der folgenden Erzählung 

16, 2. 3. 5). 

µvnµ E � ov, das für die 

beherrschend ist ( vgl. 

In Verbindung damit stehen die Stichwörter 

" wälzen" 

" Stein " 

"Tür" 

( 1 5 , 46 npoOEKUA L O EV , entsprechend 

16 , 3  CXTTOKU A L OE L )  

( \ L �ov : 15 , 46 und 16 , 3) 

( 15,46 E TT l  Tnv �upav , entsprechend 

16 , 3  l K  TA s �u p a s) . 

Das Thema Schließen - öffnen des steinernen Verschlusses 

des Grabeingangs verbindet also Mk 15 , 42-47 und 

Mk 16 , 1-8 als korrespondierende Erzählungen. 
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Die letzte ebenfalls gewichtige Stichwortverbindung 

besteht zwischen dem (verbundenen) 

Z entrum der folgenden Perikope : 

Vers 15, 47 und dem 

15 , 4 7 :  

1 6 , 6 :  

Die Frauen scha uen, noD r t � E L T a 1  

( =  der Leichnam, vgl. f �n K E V  V 46) 

Die weiß gekleidete Gestalt weist hin auf diese 

Stelle : 6 r 6no� 6nou t � n Kav a� r 6v. 

über diese Bezüge hinaus wird mit 1 6 , 7  ( "wie er euch 

gesagt hat ") inhaltlich auf Mk 14, 28 zurückverwiesen. 

Dieser Zusammenhang ist aber ma krot extuell und dah e r  von 

anderer Qualität als die bisher aufgeführten Verbin­

dungen. 

Aus diesen Beobachtungen läßt sich erkennen, daß der 

Zusammenhang zwischen _ Mk 15, 42-4 7 und Mk 16,1-8 enger 

ist , als es zunächst den Anschein hat. Zwar spielen die 

Frauen in der Grablegungserzäh l ung selbst keine Ro lle, 

nur im überleitungsvers 15, 4 7 ; aber die Erzählung von 

der Bestattung Jesu wird in der  Geschichte vom Gang der 

Frauen zum Grab geradezu wieder " aufgerollt" (vgl. 

Korrelation von 1 5, 46  und 16, 3 mit npoo- und anoKUA L � E LV 

als Handlungselementen) . Es kann also kaum bei der 

häufig vertretenen Auffassung bleiben, Mk 16,1-8 sei 

eine ursprünglich selbständige Geschichte, die erst 

sekundär mit der Passionstradition verknüpft worden sei. 

Richtig scheint mir vielmehr, daß Mk 1 6 , 1 - 8  auf 1 5 , 4 2 - 4 6  

als Gegenerzählung antwortet, also nie ohne diesen B e z ug 

zur Grablegungsperikope existiert hat . 

Dies aber sind Probleme der Diachronie, die wir h ier 

nicht weiter verfolgen wollen. Wie immer es um die 

Herkunft von Mk 1 6 , 1 - 8  bestellt sein mag : Dies ist nach 

dem gegebenen Text der Schluß der Passionstradition und 

zugleich der Schluß des MkEv. 

Unter dem zweiten Aspekt soll jetzt der Text strukturell 

analysiert werden. Es geht also im folgenden weniger um 

den angedeuteten Zusammenhang mit der Passionstradition 



Mk 16, 1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

Ji -y 6 p a oav � 

Q 
e pxovTa L ____ Ü 

E'. \ cy o v  

� n 
-0Ew poüo t v __- Ü 

Exposition: Absicht der Frauen 

Ausrüstung für den Weg 

Beschreiten des Weges 

Orientierung I: Sehen = hori zon ­

t a l  

F r age nach ei nem vermuteten 

Hindernis u. dessen Beseitigung 

Sehen, daß das Hindernis 

beseitigt ist 

Kommentar d. Autors 

E L Ö O \l  

8 
U; E"l'.1aµ [.) 17 --3 q oav 

a )  nea i e r te 

Auffo�derung 
� 

+ Begründungen 

in Form von Fest­

stellungen 

b) 

+Begründung 

in Form von 

Erinnerung 

Vorhersage 

E (p"\.J )' O \l  + Kommentar des 

Autors 

neg + Kommentar des 

E 1 nav Autors 

Orien tieruno II : s ehen 

s . o . 

sehen einer nicht erwar te­

ten Gestalt 

Reaktion 

Hären = ver tikal  

Auffo rderung zum Abbruch 

der vergeblichen Suche 

(= Beendigung der äußeren 

Handlung) 

Aufforderung zur Aufnahme 

kommunikativer Vermittlung 

(=Anfang des Evangeliums 

von Jesus Christus) 

Verweigerung zu a) 

Verweigerung zu b) 



45 

konkurriert. Entscheidend für die Dramaturgie der Erzählung 

ist aber, daß das Hi ndernis auf dem Weg nur vermutet wird , 

" i n Wirklichkeit" ( d. h. i n  der unvermuteten Konfrontation mit 

Gottes Handeln; vgl. das passivum divinum per fecti 

cxnoK E K U A  L o ra L i n  V 4) aber ausgeräumt ist , wie die Frauen 

" sehen"  ( ,S u,J po-Ü o L v) .  

Die Frage, die sich erzählökonomisch damit stellt, heißt: 

Werden die Frauen durch das Sehen des Unerwarteten auf dem 

Weg zu einer anderen Orientierung und Zielvorstellung kommen? 

D arauf antwortet di e S z e n e  m i t  einer doppelten 

Katastrophe. Erzählt wird die Begegnung der Frauen mit der 

unvermuteten Gestalt eines rechts sitzenden, weiß gekleideten 

j ungen Mannes im Grab. Die harte Kontrastbildung (" rechts " ,  

"weiß " , "junger Mann" gegenüber "Grab") ist eine Heraus-

forderung an das " Seh "vermögen der Frauen ( d oov) ; ihre 

Reaktion ist nicht unangemessen, sondern 

gat tungstypisch. 

D ie Kri se (Probe- Situa t ion ! )  w ird erst i n  der letzten Sequenz 

( 1 6, 6 - 8 ) erzählerisch gestaltet: Der Jüngling spricht und 

biet et mit sei ner Rede, di ese  i s t  das  da rgebo tene Mi t tel , das 

di e Fra u en ann ehmen müß t en ,  um di e Probe z u  bes tehen , 

unmißverständlich den Ausweg aus der verfehlten Bewegungs-

und Verstehensrichtung der drei Frauen. Statt der 

vergeblichen Suche nach dem getöteten Jesus von Nazareth 

( (, q TEL T E  r 6v t o raupw µ tvov ; o� K f o r t v  �oE ; V 6) empfiehlt 

und gebietet er , dem Auferstandenen nach Galiläa nachzufolgen 

( um:':cy t: TE, . . .  TT POCX"'{E l U µ O: <;;  E 1. c;; r a/\ L >-a l av ; 

darüber das Gespräch zu beginnen ( E tnaTE) 

V 7) und 

Der Schluß ( V  8 )  antwortet auf die beiden Aspekte des 

H inweises auf die Möglichkeit des neuen, anderen Suchens nach 

dem Auferweckten mit dem Versagen der " falschen Heldinnen" : 

mit Flucht ( t �u-yov entsprechend UTTCX-Y E T  E ) und doppeltem 

Schweigen (o� oEv l o�o t v  E Lnav entsprechend E t naTE). 

Ist di es ein unbefriedigender Schluß eines Buches, das sich 

als EYA 1 1 EAION eröffnet? Was besagt dieser Schluß 

Sicht des Lesers? F ür den Leser? 

aus der 
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c) Mk 16, 1-8 als Schluß der Lektüre des Markusevangeliums 

Auch Mk 1 6, 1 - 8  setzt einen schöoferischen Leser vorau s , d e r  

die Elemente der erzählten Geschichte überhaupt erst sinnvoll 

aufeinander bezieht, was in der Geschichte ihm keine Figur 

abnimmt, auch nicht der weiß gekleidete Sprecher im Grab mit 

seinem überlegenen Wissen. Als Erzählung und Buchschluß muß 

der Leser die ganze Geschichte als sinnvollen Text auffassen 

mit ihrer Handlung, ihren Akteuren und ihren Beziehunge n  

aufgrund ihrer Beteiligung a n  der Handlung sam t ihr e n  

szenischen Elementen. Dabei kommt ihm der implizite Autor -

das ist sehr auffällig an diesem Text 

Hinweisen (V 4, V 8) zur Hilfe. 

mit kommentierten 

Der Text ist so angelegt, daß der Leser zunächst die Handlung 

über das Handeln der Frauen mitvollzieht, weil sie zunächst 

die einzigen Akteure sind, vor allem aber weil ihre Perspek-

tive ein besonderes Thema der Erzählung1 ist: Sie treffen 

Vorbereitungen für eine geplante Handlung ( tva-Satz in V 1) , 

sie gehen und orientieren sich über den Weg und die Er reich-

barkeit des Ziels 

erzählt) .  

(V 3 als Frage, V 4 als Wahrnehmung 

Tatsächlich identifiziert sich der Leser aber nicht mit der 

Gruppe der Frauen, sofern er als Leser immer auch zur Distanz 

genötigt wird: 

1 Die Thematisierung der Perspektive einer Figur ist nicht zu 
verwechseln mit der sogenannten "personalen Erzählhaltung " ,  bei 
der eine ganze Geschichte aus der Perspektive einer Figur erzählt 
wird ( "erlebte Rede " u. ä. ). Die Erzählhaltung von Mk 16, 1-8 ist 
selbstverständlich ein ausgeprägtes Beispiel für "auktoriales " 
Erzählen , d. h. ein Erzählen aus der Sicht eines "allwissenden 
Autors ' ' ,  der sein Wissen über die Geschichte z . B. in Kommentaren 
(Final- und Kausalsätzen) explizit äuß ert. 
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Das erste Satzprädikat ist 

keine Empfehlung: Ist etwas " kaufen" Ausdruck einer für 

den Leser annehmbaren Bez i ehung zu Jesus? 1 Auch die 

gesamte 2. Sequenz sorgt für Abstand zwischen dem Leser 

und den Figuren 

der Geschichte: Die Überlegungen der Frauen kommen nicht 

nur zu spät, sie sind vor allem auch gegenstandslos. 

Der Kommentar des Autors ( Schluß von V 4,  d. h. der Weg­

Geschichte) ist an dieser SLelle kein (nachklappender) 

Hinwe is an den Leser, die B e denken der  Frauen do ch zu 

akzeptieren, sondern ein (er zähl6konomisch ri chtig 

gesetzter) Hinwe i s  auf die Bedeutsamkeit dessen, was die 

Frauen bemerken. Nur der Leser sieht, da(?> dies der 

eschatologische " große "  Stein ist, 

ins Rollen bringen kann (vgl. 

den nur Gott selbst 

passivum divinum2 

&no 1c E K u :>-. L o ra  L )  . Als Bibelkenner kann der Leser auch 

vielleicht die Anspielung auf den "ohne das Zutun von 

Menschenhand '' ins Rollen gebrachten Stein aus der Vision 

in Dan 2,3 4 (in Dan 2, 4 4f auf die eschatologische 

Verwirklichung der Gottesherrschaft bezogen) durch-

schauen. Sicher , d. h. vom Text her verbindlich ist aber, 

1 Zur Anstößigkeit vgl. Mk 1 4,5. Auf die Korrespondenz + 
Konkurrenz der Salbungs-Szenen 14, 3-9 und 16,lff kann hier nur 
verwiesen werden. Das Kauf-Motiv in 15,4 6 ist völlig anders 
gelagert. Dort hat sich der Ratsherr Josef bereits mit seiner 
Bitte um Überlassung des Leichnams Jesu gegenüber Pilatus durchge­
setzt und kann dann seine Absicht, Jesus zu bestatt en, auch 
ausführen. Dazu gehört der Kauf eines Tuches. In 16, 1 wird aber 
das Geld ausgegeben , bevor die Voraussetzungen für die Verwendung 
des gekauften Öls geklärt sind. Das Verhalten der Frauen erscheint 
im Zusammenhang der Erzählung als unüberlegt. Der Erzähler weist 
mit seinem tva-Satz in V 1 darauf gerade hin. Der Leser wird so 
genötigt, das Verhalten der Frauen kritisch zu beobachten : Werden 
sie ihre Absicht auch durchsetzen können? 

2 Das passivum divinum gehört zwar in den 6 r L -Satz und damit 
zum Inhalt von �EQpoDoiv (Wahrnehmung der Frauen) . Dennoch besagt 
dies nicht, daß die Frauen hier Gottes Handeln erkennen. Die 
Qualität der Bewegung des Steins wird durch die Grammatik des 
Textes bezeichnet , nicht durch das Fehlen des Steins in der 
erzählten Welt. Die Grammatik des Tex tes aber ist nur dem Leser 
sichtbar, nicht den Frauen. 
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daß der Leser den kommentierenden Hinweis auf die Größe 

des Steins in 

Beziehung setzt zu den szenischen Angaben in V 2 

(besonders hervorgehoben du r ch Endstellung : &va T E l �ov roc 

Die aufgeh ende S onne und der gerollte Stein bilden als 

archetypische Symbole ein starkes Gegengewicht zum 

(ebenfalls dann archetypisch-symbolisch verständlichen) 

" Grab " .  Der Leser sieht also die Balance gegensätzlicher 

Bedeutungselemente (Lebens- und Todessymbole), wo die 

Frauen geradlinig ihre Salbungsabsicht ver f o l g en. Di e 

Distanz des Lesers von den Figur en der Geschich t e  ist 

damit notwendig bereits vollzogen, 

unbedingt auch bewußt-reflex) , 

(wenn auch nicht 

bevor in der Geschichte die Frauen das Grab betreten und 
-· 

jetzt ihrerseits der Kontrasterfahrung ausgesetzt 

erscheinen ("Sehen " des Jünglings im Grab V 5). Dann 

aber ist auch die Lektüre der Rede des Engels durch den 

Leser von ganz anderer Qualit ät als das in der G e ­

schichte erzählte Ereignis für die Frauen. Sie zeigen in 

ihrer Reaktion ( V  8 ) , daß sie die Rede des weißen 

Jünglings nicht verstehen. Der Autor setzt 

kommentierende Hinweise, die das verdeutlichen, und läßt 

die Frauen für alle Zeit verstummen, indem er - all-

wissend und allmächtig, wie er als impliziter Autor nun 

einmal ist - das Reden über die Auferstehung Jesu ihnen 

durch zwei Negationen ein für allemal unmöglich macht. 

Der Leser, der dies distanziert als Katastrophe ve r -

steht, bleibt zurück mit der Frage nach dem Sinn dieser 

Erzählung vom Nichtverstehen der Osterbotschaft. Aber 

auch in dieser Situation des Nachdenkenmüssens bleibt 

für ihn der Text das verbindliche Programm seiner Suche 

nach dem Sinn der Erzählung. 

Erzählt wird die Geschichte einer vergeblichen Suche _ Es 

s cheit ern "falsche Helden " :mit einer ungeeignet en ����"------=-��� 
Ausstattung für eine gegenstandslose Suche auf einem 
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Weg, der in ganz anderer Weise gebahnt wurde, als er 

hier beschritten wird. 

Wer wird jetzt diesen Weg gehen? 

Wer wird das geeigne t e  Ins t rumentarium der Bot s chaft des 

w e i ß en Jüngl ings, des I I  S chenkers I I  ann e h m e n ?  

Wem  g eht der Au f e r s t andene nach Galiläa voraus, um wen1 

dor t zu erscheinen? 

Wer ist mit dem � µ &� in V 7 angesprochen ? Die Frauen, 

Pe trus, die Jünger? Der Text läßt dies offen. 

Wenn die G eschich t e  mit e inem 

wäre dieser Punkt eindeutig. 

positiven Ergebnis e nde t e, 

So bleibt eine Stelle frei 

für einen Verstehenden, 

sich findet: Der Leser 

S telle einzunehmen. 

der den Sinn der Geschichte f ü r  

des MkEv ist eingeladen, diese 

D i e  Begegnung mit der Gestalt des " Stifters " oder 

" S c her:ker s "  s teh t gewöhnlich arr. Anfang des Weges des 

Helden einer Erzählung. Hier ist das gerade nicht so, es 

sei denn, dieser "Held " wäre der Leser und der Weg seine 

Erfahrungen mit der Lektüre dieses Buches. 

Das Buch sucht seinen Leser. Der Leser wird dur ch das 

Buch auf die lange Reise der Suche nach dem Sinn des 

Weges Jesu geschickt. Im Buch  selbst wird dieser Weg 

Jesu doppelt er zählt: als Biographie Jesu und als 

Botscha ft f ür den Leser. Die Botschaft ist die Weisung, 

den Weg J esu in der Nachfolge Jesu selbst zu gehen . Im  

weiteren Ve rlauf der Vorlesung ist zu zeigen , daß d a s  

MkEv diese Weisung nicht bloß als von außen an den Leser 

ergehenden Imperativ formuliert, sondern als Lektüre 

diesen Weg besc hreibt, eröffnet, gangbar macht als 

normatives Lektüreprogramm. " Bereitet den Weg des Herrn"  

(Mk 1,2) ist das Motto des Markusevangeliums, das es 

selbst als Lektüreprogramm verwirklicht. 
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d) Die Balance von Anfang und Schluß des MkEv 

Auf die Korrelation von Anf ang und Schluß des MkEv wurde 

damit schon  angespielt. Tat s ä chl ich ergeb e n  sic h  aus der 

Gegenüberstellung der beiden Äquilibrien der Lektüre des 

MkEv eine Reihe entscheidender Hinw eis e auf das g anze 

Buch, seine Struktur und Intention als Lektüreprograrnrn : 

l .  Anfang und Ende des MkEv sind Szenen ohne Jesus. 1 

In beiden Szenen wird über Jesus gesprochen. 2 Der 

Täuf e r  J ohannes kündi g t  einen " S t ä r k eren " an ; der 

J üngling i Y'.1 G r ab spri cht über den " Gekreuzigte n " ,  

den die Frauen suchen. 

2. Erzählt wird also insgesamt (d. h. von der An­

kündigung des Stärkeren bis zur Suche nach dem 

Gekreuzigten) die tragische Geschichte von Jesus 

Christus, der als S ohn G o ttes wirkt und gewaltsam 

zu Tode kommt . Von tragischen Geschichten bzw. 

Hanä lungen verspricht  sich die griechische Dramen­

theorie eine Katharsis aufgrund der Erfahrung von 

Schauder (�6 ßo�)3 und der dadurch freigesetzten 

Trauer ( E A E O�). Katharsis durch Triebabfuhr 

( " Reinigung von diesen und derartigen ncx-iJ n µ c: n cx) ist 

aber sicher nicht das Ziel des MkEv. Dies ergib t  

sich bereits aus der Abwertung von Trauer in der 

Schlußepisode ( s. o. )  

Richtig ist vielmehr, daß das MkEv als insgesamt 

tragisch erzählte Handlung �n�i_c�h�t'-------"a�u=f __ d=i�e'---=E�ncc_:ct_­

spannung im Sinne der Katharsis, sondern auf die 

Herausforderung einer suchenden Bewegung des Lesers 

hinausführt. 

1 Dies gilt zunächst nur für Mk 1, 1 -8. 

2 Dies trifft für die Gesamtsequenz Mk 1, 4-12 zu. 

3 Vgl. 1 6 , 8: T P O !J o c;· und E K O T CX O L C ,  s cpo ß O U \/ 1 0  
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3. Ein Hinweis in diese Richtung ist die Verwendung 

der Weg-Motive am Anfang und am Schluß des MkEv : 

" Bereitet den Weg des Herrn . . .  " (Jes 4 0 , 3  in Mk 

1 , 3 ) faßt das Wirken des Täufers Johannes zusammen. 

Sein Ruf wird befolgt, "ganz Judäa" und " alle 

Jerusalerner" "gehen hinaus " in die Wüste. 

Am Schluß ist der Weg ins Freie auf ganz andere 

Weise gebahnt: durch Gottes Tat ist das " große"  

Hindernis, der Stein vor dem Grab , dem Ort des 

Todes, ausgeräumt. Jetzt aber wird der Weg von 

suchenden Menschen begangen , die ein falsches Ziel 

vor Augen haben. 

4.  In beiden Szenen werden die Wege (=horizontale 

Abläufe) durchkreuzt 

vertikale Handlungszüge: 

durch nicht verstandene 

D ie Himmelsstimme, die Herabkunft des Geistes auf 

den aus der Taufe aufsteigenden Jesus bleiben den 

Zeugen der Taufe Jesu verbor gen . 

D ie Frauen sehen den (von Gott weggerollten) Stein 

nicht mehr , erkennen nicht , welche Bedeutung dieses 

Zeichen hat, verweigern die Annahme der Weisungen 

der letzten redenden Figur1 im MkEv. 

Dabei geht es in beiden Szenen um das Verstehen des 

Geheimnisses der Person Jesu und seines Weges. 

5. In beiden Szenen erscheint das, was erzählt wird , 

in einer Doppelstruktur von (äußerem) Geschehen 

(Amtsbiographie Jesu, sein Weg als Gottessohn) und 

Mitteilung des Geschehens (Verkündigung u. ä. ) :  

1 , 3  " Stimme eines Rufenden" -

" Bereitet den Weg des Herrn " 

1 Der Engel als solcher gehört zum 
Vertikale. 

Figureninventar der 
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1 , 7 " Er verkündete " -

" Nach mir kommt 

Stärk ere als ich . . .  " 

1 6 , 3  " Sie redeten miteinander " 

einer, der 

" Wer wird uns den Stein aus dem 

Eingang des Grabes fortrollen? " 

16, 6 "Er aber s agte ihnen " 

" I hr sucht -

16, 7 "Geht, sprecht " -

er i s t  

nicht hier ; 

seht den 

Ort . .  " 

" Er geht 

euch 

voraus . 

6 .  Er zählt wird diese doppelte Geschich te de s "Evange­

liums von Jesus Christus " als doppelte Tragödie : 

7.  

als die rät selhafte Geschichte vorn machtvoll 

wirkenden Got tes sohn, der getötet wird, 

und als die Geschichte vorn Nichtverstehen der 

Bot schaft, die diese Geschichte dars tellt . 

Erzählt wird s ie für einen Leser , der beide 

ve r s te ht, der also  den Sinn de s Buches nich t  im 

Buch ( d. h. in der erzählten Welt) vermutet, sondern 

im  Verstehen der Ge schichte findet . 

Anfang und Ende 

darauf, daß der 

Evangeliums,  das 

verweisen den Leser aus drücklich 

Sinn des Weges Jesu und des 

diesen Weg erzählt, in der Welt 

des Lesers gefunden werden 

enthalten Ankündigungen , 

gelöst werden: 

muß .  Denn beide Szenen 

die i m  Buch nicht ein-
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1,8 "Ich taufe euch mit Was ser, er aber wird 

euch taufen mit dem Heiligen Gei s t . "  

16, 7 "Ihr sucht Jesus von N azareth . . .  

Er geht euch voraus n ach Galiläa. Dort 

werden ihr ihn sehen " 

Diese Verheipungen (Geisterfahrung 

Auferstandenen) erfüllt nicht das 

seine Lektüre. 

- Pfingstpause ! -

Im Sinne des 7.  Punktes bzw. des MkEv ! 

als Sehen des 

Buch, sondern 



5 4  

4 .  Die Offenbarung Gottes in Jesus von Nazareth als Geheimnis 

oder 

. . ' 

Das Verhältnis von erzählter 

Kommunikation im MkEv 

Geschichte und erzählter 

Wie sich in der Gegenüberstellung von Anfang und Schluß des 

MkEv gezeigt hat, ist es für die markinische Erzählkunst 

kennzeichnend, daß die äußere Handlung der erzählten Ge-

schichte der Sendung Jesu von der Taufe bis zum Kreuz 

nochmals gespiegelt wird aus Perpektive von bestimmten 

Nebenfiguren, d ie dieser G esc h i c h t e beobachtend, schauend, 

suchend folgen. Das deutlichs te B eispiel dafür sind bisher 

die drei Frauen des Markusschlusses, die Markus bereits im 

Zusammenhang der Darstellung des Todes Jesu einführt, und 

zwar als aus der Distanz Betrachtende 

15,40) 

scheinlich vormk) 

Dieser · (nach verbreiteter Ansicht wahr -

Notiz fügt Markus (redaktionell) eine 

verallgemeinernde Notiz hinzu : Diese und viele andere Frauen 

hätten Jesus von Galiläa nach Jerusalem begleitet 

Erst in diesem Zusammenhang wird die Tragweite der Tragödie 

der Suche der drei Frauen nach dem gekreuzigten Jesus ganz 

deutlich: Als Sehende sind sie Zeuginnen des 

gesamten Weges Jesu, aber als Sehende (vgl. 15,4 7 ; 16,4. 5) 

werden sie gerade frustriert: L O €  6 T OTTOs in 16, 6 ist der 

Hinweis auf einen leeren Platz , wo es nichts zu sehen gibt. 

Markus hat also die Gruppe der sehenden Frauen konsequent so 

angelegt, dap die Tragödie ihres Suchens nach dem gekreu­

zigten Jesus sich auf die gesamte Er fahrung bezieht, die sie 

als Jüngerinnen in der Nachfolge Jesu (vgl. 15,40) und als 

Zeuginnen seines ganzen ö ffentlichen Lebens gesammelt haben. 

Ihr Nichtverstehen bezieht sich nicht nur auf den Tod Jesu 

und das leere Grab, 

Jesus von Nazareth . 

sondern auf die ganze Geschichte des 

Markus erzählt diese Geschichte als eine insgesamt miß-

verstandene. 

besondere die 

Dazu setzt er bestimmte Figuren ein, ins-

(männlichen) Jünger. Die makrotextuelle Rolle 
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der Jünger im MkEv besteht zu einem wesentlichen Teil in der 

Aufgabe, als Schüler Jesu nichts zu verstehen, insbesondere 

den Sinn des Weges Jesu mißzuverstehen. Das Jüngerunverständ­

nis ist ein Leitmotiv des MkEv (vgl. Mk 4,13. 40 ; 6, 5 2 ; 

8,14-21 ; 9,6. 10. 32 ; 10, 32 u. ö. ) .  

Die Funktion und Tragweite dieses Motivs und der damit 

zusammenhängenden Gesamtvorstellung (=sog. Messiasgeheimnis) 

kann man nur verstehen, wenn man es mit der Erzählstruktur 

des MkEv insgesamt in Beziehung setzt. 

a) Die Doppelstruktur der Erzählung im Markusevangelium 

Das sog . Messiasgeheimnis ist erzähltechnisch die Spitze 

eines Eisberges. Es ist das auffälligste unter vielen 

weniger spektakulären, strukturell aber damit zusammen­

hängenden Phänomenen im MkEv. 

Das MkEv erzählt eine Geschichte, in deren Verlauf 

nonverbal und verbal gehandelt wird, was zunächst nichts 

Außergewöhnliches ist : 

Nk 1 , 4  Der Tä ufer Joh annes 

KnP�aoQv ß 6n r 1 oµa . . .  

tri t t  1.n  der filü s t e  a uf 

1 , 5  Dara uf reagi er t gan z  Judäa einschl i eß l i ch 

Jer us a l em mi t dem l K nop E � E a�a t i n  di e Wüs t e 

z ur Ta ufe . 

Da s Wi rken des Joh ann e s  ersch e i n t a l s o einma l (non ­

verbal ) a l s  A uf tri t t  i n  der Wüs t e ,  an derers ei ts aber a l s  

Verkündi auna ( verba l ) .  Inh a l t  der Verkündi gung i s t  di e 

Ta ufe ( verb a l  th ema t i s i er t ) ,  di e dann a uch ä uß erl i ch 

vol l zogen wi rd (n on verba l )  a n  den in  di e Wüs t e hi n a u s ­

geh enden (n on verba l )  Vol ksma s s en. 
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Auffällig ist jedoch, daß das Verhältnis von äußerem Ge­

schehen und Wortgeschehen gerade am Anfang des MkEv 

immer wied er ausdrücklich paralleli s iert wird : 

1 , 1  Evangel i um von Jesus  Chri s t us . . .  

1, 2 Sendung des Wegberei t ers (Ex 23 , 20 )  

1 , 3  a l s  rufende S timme (Jes 4 0 , 3 )  

und sodann wieder zu einem Geschehen verbunden: 

1 ,  3 "Berei t e t  den f1eg des Herrn . . .  " 
a l s  wör t l i ch e  Rede des Vorl ä ufers. 

Di2sselbe auffällige Parität findet sich auch in der 

programmatischen Eröffnung 

Jesu: 

des öffentlichen Wirkens 

1, 14 Jes u s  komm t n a ch Ga l i l ä a  

Verkündi gend das Evangel i um Go t t e s  

1, 15 [a l s  wör t l i ch e  Rede : ]  

gekommen i s t  di e Go t t esh errs ch a f t  

gl a ub t 1 dem Evangel i um 

Das dritte Beispiel für diese Akzentuierung ist die 

erste konkrete Darstellung des öffentlichen Wirkens Jesu 

in der Synagoge von Kapharnaum Mk 1, 2 1-2 8: 

Im Eröffungssummarium 1, 2 1. 22 gibt der Autor eine 

kommentierende Erklärung für die bewegte Reaktion der 

Leute: 

1 , 2 2b denn er l eh r t e  s i e  

wi e ein er mi t Vo l l m a ch t  

und n i ch t  wi e di e Schri f tgel ehr t en 

Vollmacht als die differentia specifica der Lehre Jesu 

gegenüber der Schriftgelehrsamkeit wird in der folgenden 

1 " glauben " als Reaktion auf Verkündigung wird hier als 
sprachliches Handeln aufgefaßt. Wir werden in Zukunft allgemeiner 
von thematisi2rter Kommunikation sprechen. 
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Einzelepisode konkretisiert 

Dämon en . 

a l s  Vol lma ch t  über di e 

Der Exorzismus zeigt den Mächtigkeitsaspekt dessen, was 

im übrigen mit Lehre/l ehren bezeichnet wird. 

Dieselbe Struktur hat der auf das Summarium 1, 21. 22 

abgescimrn te programmatische Chorschluß: 

1, 2 7  "Was ist das? Ein e  n e ue Lehre 

in Vol lma ch t  . . .  " ;  

auch hier wird l fova { a  ausdrücklich näher bestimmt 

als Befehlsgewalt über die Dämonen (im Unterschied 

zu bloßer S chr i ftgele hrsamkeit) 

ist ebe nfalls interessant als Zusammenfassung des 

Doppelgeschehens in einem Vorgang: 

Ka i t , �� � E v  1 &Ko� aö roD . . . 

Dieses Phänomen wird in der Forschung zumeist im 

Zusammenhang der markinischen Bedeutung des Begriffs 

"Evangelium " diskutiert. 

dessen Verdienst es ist , 

Markus gilt als der Theologe, 

das urchristliche Kerygma von 

Kreuz und Auf erweckung Jesu fest mit der Tradition des 

irdischen Jesus 

zu haben. 

(=synoptische Überlieferung) verknüpft 

Man muß aber sehen, daß das Prinzip der Parität von 

äußerem Geschehen und erzählter Kommunikation über die 

Verwendung des Begriffs und des Verbs 

K npuoo E L V  hinausreicht. An den besprochenen Textstellen 

geht es j a  jeweils um die programmatische Er6ffnung der 

gesamten Erzählung "Evangelium von Jesus Christus" 

als Buch des Markus (1,1 ) 

als in der Schrift vorhergesagtes endzeitliches Ge­

schehen ( 1, 2. 3) 

als vom Täufer Johannes eingeleitetes Geschehen 

(1, 4 -5. 6-8) 

als Sendung Jesu zur Verkündigung der Gottesherrschaft 

(l, 14f) 

als vollmächtige Lehre Jesu ( 1 , 21-28 ) . 
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In allen diesen Textstellen geht es um den Gesamtinhalt 

des MkEv , nicht nur um Einzelstoff. Der Leser wird also 

bei Einlesen in den Text deutlic h  dazu angehalten , der 

Doppelstruktur der erzählten Handlung als Akti on un d a ls 

Kommunikation seine Aufmerksamkeit z u  widmen. 

b) Die äußere Handlung : die "Biographie " Jes u 

Die Betonung der Parität von äuperer Handlung und 

erzählter Kommunikation ist die Voraussetzung dafür , dap 

Mar kus im weiteren Verlauf s einer E rzä hlung dies e be i den 

As p e k te der Handlung auf ganz unterschiedliche Weis e  

aus bauen kann, ohne die Einheit der Handlung zu ge-

fährden. Deshalb ist es wichtig, den Leser am Anfang au f 

den Zusammenhang aufmerksam zu machen. 

Der Aspekt der äußeren Handlung, der in den Stichworten 

"Ffeg des Herrn " { 1, 2), "gekommen i s t  di e Go t t esh err-

s ch a f t " { 1 ,  1 5 )  und im Schlüsselbegriff " Vol l ma ch t "  

(1, 22. 2 7 )  akzentuiert wird, steht zunächst im Vor d er-

grund. Erzählt wird das Kommen Jesu ( 1, 14 nach Galiläa; 

1, 2 1  nach Kapharnaum) zu Macht taten , in denen offenbar 

wird, dap die Gottesherrschaft gekommen ist . Die Macht 

bekommen unmittelbar die Dämonen zu spüren. Die Vertrei­

bung eines Dämons durch den Exorzismus interpretiert der 

Chorschlup als Unterwerfung1 der Dämonen. Der Leser kann 

darin eine Bestätigung der Vorauss age des Täufers sehen, 

daß "der Stärkere " nach ihm kommen werde ( 1, 7) . Aber der 

Leser sieht, dap dieser Komparativ hier nicht das 

Verhältnis Täufer- Jes us { =horizontale Ebene ) beleuchtet, 

sondern das Verhältnis Gottesherrschaft - Dämonenherr-

schaft betrif ft. Der "Stärkere" ist der Bezwinger der 

Dämonen im Auftrag Gottes { vgl. explizit dazu das 

Gleichnis von der Entmachtung des Starken im Zusammen-

hang des Beelzebul-Streits Mk 3, 27). 

1 Stichwortkette ß ao t � E [ a  
�no: Ko� E LV als Entsprechung ) 

U;:ouo [ a  

Das äußere Ge-

E TT L T O: O O E L V  { rni t 
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schehen setzt also in 1, 21-28 mit einem Exorzismus einen 

Hauptakzent auf der ver t ikalen Achse der erzählten Welt: 

Go t tes Herrschaft wird aufgerichtet durch die Un ter­

werfung d e r  Dämonen . Dies allerdings geschieht durch das 

Kommen Jesu als Lehrer in die Synagoge von Kapharnaum, 

also im Zusammenhang des horizontal verlau f enden Weges 

Jesu. Erzählt wird dieser Weg. Kennzeichnend für die 

Darstellung dieses Weges ist das Mo tiv des Kampfes. Es 

stellt sich auf der vertikalen Achse dar als siegreicher 

Kampf des Stärkeren, als Entmachtung des Satans, als das 

Kommen der Go t tesherrschaf t in die von den Mächten des 

Todes beherrschte Daseinswelt der Menschen, als Einbruch 

der Go t tesherrschaft in die Domäne des Todes . Auf der 

horizontalen Achse des Weges des irdischen Jesus gelten 

dagegen ganz andere Spielregeln. Die menschlichen 

Gegenspieler, die Schriftgelehrten (1 , 22) , haben zwar 

nicht die E �ovo t a, die die Tätigkeit Jesu auszeichnet. 

Aber sie treten dennoch als mäch t ige Gegner in Er-

scheinung (2 , 1-3, 6) und werden obwohl sie in den 

S trei tgesprächen ( dazu unten � )  mi t Jesus s t e t s  unter­

liegen, dadurch nicht ohnmächtig, sondern beschließen 

seinen Tod (3, 6) wegen Go t teslästerung aufgrund an­

gemaß ter E s OVO L O  (vgl. 2, 7 l. Verb . m 2, 10) . Die E s ovo t a  

Jesu, die ihn gegenüber den widergö t tlichen Mächten 

überlegen macht, kostet ihm im Konflikt mit den mensch­

lichen Gegenspielern das Leben. Der Stärkere wird 

gekreuzigt.  Vertikale und Horizontale verknüpfen sich 

insgesamt zu einem tragischen Geschehen: der " Biographie 

des leidenden Go t tessohnes ". 

Das Kampfmo tiv dominiert auf der Ebene der äußeren 

Handlung, diese hat aber auch konstruktive Elemente : Das 

heilende Wirken Jesu stellt Menschen wieder her und 

befähigt sie zum "dienen " (1,29-31) . 

Zusammenhang der Streitgespräche mit 

gelehrten (2, 1-3, 6) wei ter präzisiert: 

Dies 

den 

wird im  

Schrift-

Die E �ovo t a  Jesu, die dort bestrit ten wird, ist die 

Vollmacht zur Vergebung der Sünden, die in den Heilungen 
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vollzogen wird (2, 1-12) , die Vollmacht, Sünder zu einer 

neuen Gemeinschaft zu befähigen (2, 13-17 ) usw. Jesu 

Macht über die Unheilsmächte wirkt sich als Befreiung 

der Menschen aus der Gewalt dieser Mächte aus. 

Kennzeichnend für den markinischen Umgang mit diesen 

Themen ist aber , daß daraus makrotextuell keine positiv 

fortschreitende "Heilsgeschichte" wird. 1 Der makro-

textuelle Zusammenhang des MkEv als erzähltes äußeres 

Geschehen ist der Weg Jesu von der Taufe in den Tod . 

Die erzählt e Kommuni k a t ion : das M essia sge heirnn i s  

Der Aspekt der erzählten Kommunikation2 steht zunäch st 

nicht im Vordergrund der Darstellung, entwickelt sich 

aber dennoch von Anfang an mit, und zwar in ganz anderer 

Richtung: 

a) Schweigegebote 

Die Verkündigung des Täufers und Jes u  r ufen auf zu 

Umkehr (1, 4. 15) , Sündenbekenntnis 

Glaube (1,15) an das Evangelium. 

( vgl. 1, 5) , 

Dem entspricht im Zusammenhang der ersten Einzel-

episode 3 das Erschrecken der Leute über die 

vollmächtige Lehre Jes u  (1,22. 27) Dabei läßt der 

Erzähler offen, ob s ich das Erschrecken mehr als 

Reaktion auf das kommunikative Geschehen (d t d ax6) 

bezieht oder auf das äußere Geschehen (Exorzismus, 

vgl. bes.  1, 26 mit äuß erer Bewegung und unar-

1 Eine mögliche heilvolle Zukunft für Juden und Heiden wird 
zeichenhaft angekündigt in den beiden Brotvermehrungsgeschichten 
6, 30-4 4 und 8, 1-10. Vgl. die symbolischen Zahlen bei den übrig­
bleibenden Brotstücken: Zwölf und sieben Körbe voll (6,43 ; 8, 8 ) . 
Das s ind Hinweise für den Leser, 
hinausdenken. 

die über das erzählte Geschehen 

2 Vgl. die Stichwortverbindung y t y p anr a L  
( 1 1 4 .  7 . 14) E uayy E A (_ O \J  ( 1 1 1. 14.  15) 

(1, 21. 22 . 27 usw.) . 

( 1 ,  2 )  - K n puoo E L \J 

d t d ax�, dLd 6oK E L V 

3 Im Summarium über die Taufverkündigung des Johannes 1 , 4  f 
tritt die Umkehr tatsächlich ein. 
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tikuliertem Geschrei) Offen bleibt dabei auch, ob 

diese Reaktion schon als Beispiel für Umkehr und 

Glaube an das Evangelium (vgl. 1, 1 5 )  gelt en so l l  

oder nicht: "Glauben" die Leute an J esus a ls d,-ö' n  

"Heiligen · Gottes, wenn sie auf den Exorzismus mi t 

ihrem theologisch schwergewichtigen Chorschluß 

reagieren? Erkennen sie mit dem Satz: "Auch 

unreinen Geistern gebietet er, und sie gehorchen 

ihm" ( 1, 27) auch das an, was der Dämon an über­

natürlichem Wissen unfreiwillig preisgibt (1, 2 4b) ? 

Diese an sich offene F rage wird vom Er zähler für 

den Leser verbindlich mit Nein beantwortet, und 

zwar durch das abschließ ende Summarium 1 , 32-34; 

( vgl. dasselbe in 3, 12) . Die Notiz, daß Jesus die 

Dämonen nicht reden läßt ÖTL n oE L OOV auT6v, besagt 

eindeutig, daß ihr " vertikales" Wissen nicht in die 

"Horizontale" der Publikumsreaktion eingeht. 

Wir stoßen damit auf ein schon bekannt2s Phänom en: 

Das in der vertikalen Achse der er zählt en Wel t  

ausgetauschte Wissen über die Person Jesu (Hirnm2ls­

stimme, Dämonenreden) bleibt auf der horizontalen 

Ebene wirkungslos . Dies ist eine eherne Regel , die 

sogar dann gilt, wenn Menschen direkt mit diesem 

Wissen konfrontiert werden: vgl . 16 , 1-8. 

Für die vertikale Achse der Erzählung des MkEv gilt 

also: Dem "Kampf" auf der äußeren Geschehensebene 

entspricht das "Unterbinden der Rede" auf der Ebene 

der erzählten Kommunikation. 

Dabei ist das Schweigen der Dämonen (nach der 

lautstarken Preisgabe ihres übermenschlichen 

Wissens im konkreten Einzelstoff) ein Aspekt des 

hoheitlichen Gebietens Jesu, also Ausweis seiner 

" Vollmacht" .  

Dies kann auch ganz in äußeres Geschehen umgesetzt 

werden ; vgl. den Schweigebefehl (oL6na , n E � i µ woo) 

in der Seesturmerzählung (Mk 4, 39) , bei dem das 

Schweigen als "große Meeresstille" eintritt ( 4 ,  4 o ·) . 
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Auf der horizontalen Ebene wird etwas Entsprechen­

des entwickelt : 

Vergleichbar mit den Schwe i gegeboten an die Dämonen 

sind ähnliche Gebote an die Geheilten (1 , 44 ;  vg l .  

aber das Gege nteil in 5 , 1 9) u nd an die Jüng e r  

(8 , 30 ;  9 ,  9 ) . Dem entspre chen auch die Versuche 

Jesu, sich verborgen zu 

nicht zu offenbaren (vgl . 

u. ö. ) .  

halten und sein Kommen 

2, 1 gegenüber 7, 24 ;  9 , 30 

Auch hier is t kla r , d a ß  e s  d i e  Hoheit Jesu 

ist, die nicht pub lik werden sol l, di e abe r  

nicht verborgen bleiben kann 

7 ,  24) 

( vg l. bes. 1, 45; 

Wir sehen also, daß das sog. Messiasgeheimnis 

zunächst eipe Hervorhebung der Hoheit Jesu 

bewirkt . 

ß) Streitgespräche 

Handelt es sich bei den Schweigegeboten um Einzel­

motive, so geht es im folgenden um Gattungen, in 

denen das Thema Kommunikation dominiert. 

Zunächst sind die Streitgespräche zu berück­

sichtigen. Im mk Zusammenhang ist das Streit­

gespräch die Form, in der der Kampf des Gottes­

sohnes Jesus geg en die Dämon a n  (Todesmächte) auf 

der Ebene der menschlichen Geschichte gegen die 

menschlichen Widersache r fortgesetzt wird. 

Im MkEv sind zwei große Reihen von Streitgesprächen 

einander entsprechend angeordnet: die sog. 

galiläischen Streitgespräche (2, 1-3, 6) und die sog . 

Jerusalemer Streitgespräche (11, 27- 12,37) . Beide 

Reihen beginnen programma t isch mit demselben 

Leitmotiv: der " Vollmacht " Jesu (vgl. 2, 10; 11, 

2 7 -33) . Während die Schweigegebote die Identität 
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Jesu { als Messias und Gottessohn) geheim halten 

sollen, wird in den Streitgesprächen eine grund­

sätzliche Auseinandersetzung über die entsprechende 

Autorität Jesu geführt. 1 Der S t reit um die "Voll­

macht " Jesu ist also ein mittelbarer Streit um die 

Identität Jesu , in der seine Vollmacht gründet. 

Die Mittelbarkeit des Streites um die Identität 

Jesu gestattet es also, das "Messiasgeheimnis" zu 

wahren in einem Redekontext, der im übrigen 

konkretisie r t ,  was für eine " Voll macht "  J e s us h a t : 

die zur Sünd envergebung ( 2 ,  1-12 ) , zur Beruf ung von 

Zöllnern und Heiden zur eschatologischen Tisch-

gemeinschaft ( 2, 13-17) , zur 

Ausdrucksformen religiöser Praxis 

Entfaltung neuer 

(2, 18-22) usw. 

Der Zusammenhang mit dem Leitmotiv des Messias­

geheimnisses wird am deutlichsten in Mk 11, 27 - 3 3 : 

Die grundsätzlich gestellte Frage der " Hohen-

priester, Schriftgelehrten und Alt2 sten " - das sind 

die Gegner Jesu in der Passion ! - nach der Oualität 

der Vollmacht Jesu { ev no t �  e �ouo t �  T aÜTa  TTOLE L �; ) 

beantwortet Jesus mit der Gegenfrage nach der 

Herkunft der Vollmacht des Täufers Johannes bzw. 

seiner Taufe { t t o�pavoü �v � t �  &v� p�nQv; ) .  

Der Streit um die Qualität des Handelns Jesu 

(=horizontal) wird also verlagert auf die vertikale 

Achse. Das Gespräch verläuf t  entsprechend : 

Gegner verweigern die Auskunft über Johannes, Jesus 

verweigert die Auskunft über die Herkun ft seiner 

Vollmacht und damit über seine Identität. 

Wir stellen also fest, daß die Streitgespräche im 

Kontext des MkEv einen wichtigen Aspekt der 

Handlung, und zwar als erzählter Kommunikation 

1 Darin besteht auch der Unterschied gegenüber dem Stellenwert 
von Streitgesprächen in der vormk Tradition. Dort geht es um die 
narrative Kommentierung normierender Jesus-Logien mit konkretem 
Inhalt. 
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darstellen : 

Gegenspielern 

Geh e imnis der 

Auch im Streit 

Jesu geht es 

Identität Jesu 

mit den menschlichen 

letztlich um das 

als Messias und 

Gottess o hn. Gerade i n  der  kon kr e t e n  Auseinand e r -

setzung um Sündenvergebung , Gemeinde und Ethos der  

Ge meinde ( 2, 1 - 2,2 8 )  wird deutlich, d a i3  es imm e r  

auch u m  diese grundsätzliche Frage geht und daß sie 

im Streit offenbleibt (11, 27-33). 

Damit hängt schließlich auch zusammen , daß die 

argumentativ en 

spr äche ( i m 

Fortgang der 

S i ege des  Jes u s  der S t r e itge-

wesentlichen vorrn k  ! ) auf den 

äußeren Handlung des MkEv nicht 

durchschlagen. Dor t behalten die Gegner Jesu 

ihre tödliche Macht. 

�) Die Parabeltheorie 

B isher haben sich z wei Formen der Unterbr ingung von 

Kommunikation abgezeichnet, die wesentlich mit dem 

Kampf-Motiv auf der Ebene der äußeren Handlung 

zusammenhängen: 

das Zum- Schweigen-Bringen der Dämonen als ihre 

Unterwerfung; 

das Verweigern der letzten Begründung für die 

Vollmacht Jesu im Streit mit den m enschlichen 

Autoritäten. 

Im ersten Fall bedeutet schweigen einen Machterweis 

Jesu, im zweiten den Verzicht auf die volle 

Aufdeckung der eigentlichen Grundlage der Vollmacht 

Jesu. 

Den kampforientierten Formen des Messia sgeheim­

nisses gegenüber steht die Form erzählter Kommuni­

kation, der auf der Ebene der äußeren Handlung die 
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Heilung von Menschen und die Befreiung von der 

Gewalt der Todesmächte entspr icht : die Lehre Jesu 

von der �ß_a_o_t_\_E_[_a __ T_o_·u __ {_1_E_o_u als Belehrung an die 

Adresse des Voltes und der Jünger. Um es vorw0gzu -

nehmen : Das Ätzende der mark inischen Erzählung wir d  

hier besonders deutlich, und zwar d arin, d aß auch 

auf dieser Seite nach mark inischer Darstellung 

Kommunikation unterbunden wird. 

Diesen Sachverhalt entw ickelt Markus im Zusammen-

h ang de r Gle ichn istr a d ition. N a c h  rnk S ic h t  c ic� n t  

das Gle ichnis grund sätzl ich d azu, das im Gle ich n i �  

enthaltene Offenbarungswissen nicht preiszugeben, 

sondern zu verhüllen. Dies ist der wesentliche 

Inhalt der sog. Parabeltheorie Mk 4, llf: 

"Euch ist das Geheimnis ( µ u o r � p t ov) der 

Herrschaft Gottes gegeben , denen dr au ß en 

dagegen w ird alles in Gleichnissen 

(m itgeteilt. ) ,  

< damit sie sehend sehen 

und doch nicht  erkennen 

und hörend hören 

und doch n icht verstehen ,  

damit sie sich nicht etwa 

bekehren und ihnen (so) 

vergeben werde > (Jes. 6, 9f) I I  

Zum Verständnis dieser Verstockungstheor ie, d ie 

wiederum ein wesentliches Element des MkEv und d e r  

in ihm erzählten Kommunikation ist, ist 

angebr acht zur Entstehung von Mk 4,1-34. 1 

eln Exkurs 

1 Das folgende ist orientiert an der Analyse von H. Weder, Die 
Gleichnisse Jesu als Metaphern, Göttingen2 1 9 80. Das diachrone 
Textmodell ist als deutsche Synopse des Textes ausgeführt. 



66 

Exkurs: Zur Entstehung von Mk 4 , 1-34 

Mk 4 , 1 - 3 4  en t hält drei G l e ichnisse, 

Abschnit t e , die sich auf Gleichnisse 

eine Deu t ung und wei t er e  

im a llgemein en be ziehe n. 

Di e s es G e f ä l l e  e r l e ic h L e r t  2 i ne P � k on s c r uk l i on des W e r d e g ang e s  von  

Mk 4 , 1- 3 4 ,  die hier au f die f ü r  unse r e n  Zusamme n h a ng ent s cheide n­

den Phasen reduziert wird. 

1. "Phase " : D i e  G leichnisse Mk 4 , 3 - 8. 25- 2 9 . 30- 3 2  als münd liche 

T � a. (:1 i  t i or1en  

Struktu r : Kon c r as t , 

Ernte " 

gebildet mittels des Moc ivs "Saat-

Aussage: Das Kommen 

Weise; der 

der _ Gottesherrschaft in unscheinbarer 

unschein b are Anfang als das , wor a u f  

jetzt geantwortet werden muß . 

Hintergrund: die "nur " symbolische Ve rg2 g 2 nwä r t i -

g ung der Go ttes he r r s chaft 1 n  de r P r a xis J e s u  

( Tischgemeinschaft, Heilungen u.a.) . (N a c höste r ­

lic h: Auseinandersetzung mit dem "Scheitern "  Jesu . )  

Pragm atik: (=noetische Leistung der Gattung , Art des kommuni­

k ativen Vorgangs) : Erkenntnis ermöglichende 

Analogie weisheitlicher Art 

Das Noch-nie-Gewesene ( die kommende Gottesherr-

sch a ft) wird 

bäuerlicher 

in den elementaren E r f ahrungsformen 

Anschauung , des 

stel lbar gema cht. 

Das G leichnis 

j edermann. 

setzt Erkenntnis 

" I-Iatürl i chen" , vor-

frei , und zwar f ü r  



2. 

3 . 
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Verschriftlichuna im Zuge der Alleqorisierunq 

Veränderung der St ruk tur 

Aussage : 

Pragmatik: 

" Phase": 

1. Allego r i s i e r e n d e  Übe rarb eit ung un d 

entspreche nde I n t erpretat i on d er E i nzelmotive 

de r Parabe l n 1 • 

2. Rahmung VV 2 .  3 3 

3.  Leitmotiv " hören" ( s . u . ) 

Deut ung der Situation der Gemeinde im Horizont der 

N a h a rwa r 1: 1.1 n g ; 

'l e r  f o l g  u n g a l f_; -.s � i l ! J  i :. __ ; : Y: .. 1 7 

Zus arnmenhang zwi sehen dem Rahmen th2rna "Hör en"  ( vg l . 

4, 3. 9. 14-20.33 )  und der Struktur (Allegorese) : 

Die Parabel 1 gilt jetzt als Offenbarunqs rede über 

die Geheimnisse der Endzeit, in der die Gemeinde 

O ffenbarungswissen is t sich salbs t befindet .  

s o t eriolo gis ches Sonderwissen e i ner apokalyptis che n 

G:c· u pp i '.:? r 1.mD . 

Die Al 1 egor e s  e :1\a ch t Par abe l n  für eine bestimmte 

Gruppe vers tändlich (vgl. 4, 3 3 ) 

Erweiterung der allegorisierten Sammlung um die 

Parabeltheorie, * 

Strukturelle Ver änderungen: 

1. Einführung der entsprechenden Figurenkonstellation 

( 0 µ [ v  - roi � l t w l  und der szenischen Element e  ( K a r 6  

µ 6v cu;: mit entsprechender Erweiterung des 

Rahmens 

2. Schriftverwendung 

Aussage : Die Gemainde reflektier e  nicht nur ihre ak tuelle 

Situation durch die Interpretation eines bestimmten 

1 Auf dies e r  Stufe erhä l t  z umindes t das Gleichni s 4, 3 - 3  e i ne 
erzählende Struk tur ( Aorist- Verwendung ) ,  erscheint als o  a b  j e t z t  
strukturell wie eine P a r abel. [Im Tex t n i ch t  angede u t e t ]  
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* Wi ch t i g :  

Pragmatik: 

"Phase ": 
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Gleichnisses (= 2. Phase) , sondern ihr Wissen als 

Grundlage ihrer eigenen Erwählung: 

Durch Wissen um die geheimen Pläne Got tes hat man 

Anteil an der zukünftigen Gottesherrscha f t . Nur 

solches Wissen überbrüc kt die Kluft z wis chen 

" diese m "  .L.on und d er ko�nmend e n  W0 l t. Die c1n sich 

unüberbrückbare Kluft spiege l t  sich i m  V e rhältnis 

zur Außenwelt ( Vers tockungs th,2orie) . * 

Dies alles knüpft an die (apokalyptisch verstan­

dene) prophetische Überlieferung an . 

Das Wis sen ist nach wie vor en tha lten 1 n  den 

allegorisch ge deut e ten Gleichnissen J c:: s u . 

Er ist die Offenbarungsgestalt, der sich diese 

Gruppe von Eingeweihten zugehörig weiß: 

ot m: p l.  auT6v ( V  1 0 ) * 

4 , l l f  i s t  ursprüngl i ch s el bs tändi g ( =  Vers t o ckungs-

a us s a ge n a ch Je s 6) 

Parabel th eori e .  

und i-Ji rd ers t s ekundär zur  

Die Parabel ist 

Nichteingeweihte 

n a ch der Parabel th e ori e 

strikt unverständliche 

eine für 

Rede. 

Wissen um die B ao L XE ( a  wird als höheres Wissen 

( µuon7 p L ov) durch Offenbarung " gegeben" 

a) durch Bilderrede b) und ihre Deutung. 

Markinische Redaktion (im engeren Sinn = Bear­

beitung und Interpretation abgesehen vom Kontext ) 

Strukturelle Veränderungen : 

Ausbau des Rahmens zu einem Szenarium der Ge­

schichte des irdischen Jesus ( "Historisierung" ) :  

Aus der Struktur " drinnen - draußen " (Phase 3) wird 

die Unterscheidung zweier Formen der Lehre Jesu : 

öffentlich (Seeufer) und nichtöffentlich ( K aTa 

µ6v ac;) 
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Aussageschwerpunkte: 

-- >  4, l. 35ff l .  

-- >  4 ,10-l J 

-- > 4 ,21-25 

Pragmatik : 

Bild des v ollmäthtigen Lehrers , der Über die 

Dämonen herrsch t (See-Mot i v ;  vgl . 4 , 35ff) und 

Distanz hat zu der Volksm e nge (B oots-Motiv 3 , 9 ! )  

2. 

3. 

Hist orisier e nde V e r w e ndun g  d e r  P a r abelth e or i e  

(s. o. ) - - - > Lehre Jesu als Verstockunq des 

Volkes : 

Relativierung der vormk Verst ockungs-Theorie: 

V 22 ! 

(unt en näher er l äutert ) 

Parabeln sind auch für Markus ( vgl. Phase 3)  Formen 

verschlüsselter Rede. 

Der I nhalt des Mysteriums ist generell christolo ­

gisch. 

Die " Parabel" benutzt der mark i nische Jesus auch 

gegenüber den menschliche n  Ge onern : 3, 2 3; 12, 1. 

[Ende des Exkur ses ] 



4- 2 1  Kai. EAEyc:V a{noü; · 
I . h  Und e r  sagte zu I nen:  

µ17n 
4 0och n icht 

6 
die 

( ' urro 
t un ter 

fXE L �1a 6.xouE� 
hat Ohr�n zu hören,  

o.xoutno. 24 Kai. . EA-E"yEv a{rrnü; · ßAEJ-c:CTE n 
höre er !  Und er sagte zu ihnen :  �eht  zu, was 

Ö.XQUE1E:_ €V 
ihr  hört !  M i t  

uµLv xaL 

. w 

welchem 

ICQOITTE{}�oE1:aL 

�U::1QE L1E 
ih r  meßt ,  

euch und wird hinzugefügt werden 
U�LLV. 
euch .  

o{}-�OEl:aL , ' " amw · xaL 0( 

1 gegeben werden wird dem ·  ' und wer 

CL-c:' aurou. 
wird genommen werde  von ihm.  

A V\ .s r , ·d t,(_ v:.. J c .... �f 
? avet �.dl� �o  V {-(_ 

�Lcl:QT):!fjOCTOL 
wi rd zugemessen werden 

25 � ·= W1 D�e(•• ät , 

fXEL, 
hat, 

xaL o 
auch was er hat ,  

' ! "\ 
) C L:" c· c c cx t  

-
• 

1 ü&-e--v d cf__ 
L.S t�d 
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Kurzformeln für die Rekapitulation zu Mk 4 

Das kommunika tive Geschehen der R ede " in Gleichnissen " : 

Ebene 1 :  

Ebene 2: 

Ebene 4 :  

Das Gleichnis 

der Basileia 

isc der S chlü ss� l zum Geheimni s 

Die Deutung des Gleichnisses ist der S chl üssel 

zum Geheimnis der Basileia 

P a r a b e l  ist 

sc ehende vom Ge heimnis d e r  B a s ileia ausz u -

schließen 

Die Konstellation der Ebene J (= Perspe ktive 

einer "Gemeinde" ,  d.h. eines weisheitl. -

apokalyptisch ausgerichteten Kreises 

nach6sterli chen Jesusjüngerschaft) 

der 

wir d 

historisierend in das " Leben Jesu " zurüci-:ver­

lage rt. 

Für den Zusammenhang, der uns hier beschäftigt, nämlich die 

Frage, wie sich die erzählte Kommunikation als Handlungsstrang 

des MkEv entwickelt, ergibt sich damit: 

Das Prinzip, daß die von Markus erzählte Kommunikation stets so 

angelegt ist, daß das Wissen über Jesu Identi �ät oder dessen 

Ve rbreitung stets unterdrüc kt bzw . verweigert w ird, gilt ni c h t  

nur für Exorzismen (gegenüber Dämonen) und für Stre itgesprä che 

(g egenüber Gegnern) , also für die verbale Ausein anderset z ung 

zwischen Jesus und Gegnern, sondern gerade auch für die Lehre 

Jesu . 

Der Leser des MkEv, der ein Viertel des Buches lesen muß, be vor 

ihm erzählt wird, was an der "Lehre in Vollmacht " ( 1 ,  27 ) 

eigentlich das inhaltli ch "Neue " ist , erhält die Auskunft : 

Inhalt der Lehre Jesu ist, daß es darauf ankommt, ihn bzw. 

sein 6ffentliches Wirken zu verstehen als das µ u o T � p L ov der 



4 , 1 0-1 3 

10 Kai, ÖTE tytvE1:o xa10. �l6vrn;, 1lQWTWV a-&-rov OL  JtEQL amov & -rou; Und als er war al lein, fragten ihn die um ihn mit den 
öwöExa J 1:0.c; ;caga�A6.�. Zwölf nach den Gleichnissen. 1 1  xaL EAfYEV a-&-roi:c; · uµi:v Und er sagte zu ihnen : Euch 

ÖEÖ01aL TOU µumijQLOV Geheimnis 1 ist 2gegeben des Reiches {}EoÜ Gottes ; lxECvou; ÖE tou; J enen aber  
Et;w tv rraga�AaLC_; 10. rr6.vta y [  vCTaL, draußen m Gleichnissen alles wird zutei l ,  12 tva ßAtn�c; damit, sehend, 

ßAE.JtWOLV xai, LÖWOLV, xai, 4xouovtE<; ClXOUWOlV XOL sie sehen : ;Und nicht wahrnehmen, und hörend,  hören 
01.JVLWOLV, µrptOTE tJtLITTQE°\VWOLV XOL Cl(f)E{}fi OutOLC_;. verstehen, damit nicht sie umkehren und vergeben wird ihnen. 

und nicht 

13 Kai, AtyEL amo� · Und er sagt zu ihnen: oux 
3 Nicht ot'.öa1E TilV JtaQOßoA�v -rcnrniv, 

1 versteht 2 ihr - dieses Gleichnis? 
xaL JtW<; JtCloac; tac; JCag�ßoAac; yYWOEoitE; Und wie al le - Gleichnisse werdet ihr verstehen? 
(- Wie wol l t  ihr dann . . .  �erstehen? ) 

.. 
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Trad i t ion u"c!  R edak t i on e n  i n  Mk 4 ,  1 - 3 4  

mündl i che Trad i tion 1.  Gemeindestufe 

kJ &. {. v (Q o {f-e. J 4 c..r1-r<-k ( ,_ 
\Te. vtA..2. \ 1- e.s s i J. � l-<-4 � 
-e..i.-.e.1.vt · - · 1 d.9-...( 5 ö..t , 2 Und er f,ede tel v i e l  in  

Gleich n i ss�en una' s prach 

[s iehe ,lein  S äemanr 3 1-iöret l  [ . •  • J 
[g i ngl aus , um zu säen.  

4 Un1l Gs �eg abJ s i ch) beim 
Säen fiel  e in iges auf den  
Weg , und  es kamen d i e  Vögel 
und fraßen es auf . 
5 Und anderes f iel  auf s te l-­
nigen Boden , 

6 [ünd ' di e  Sonne g i ng auf] .  
lund : es wurde versengt] 

7 Und anderes fiel  unter 
die Dornen , und d i e  Dornen 
gi ngen auf und ers t i ck ten 
es , 

8 Und ( al les ) andere f i e l  
a u f  gutes Erdreich und 
brach te Fruch t ,  

wo e s  nich t 
viel Erdre ich hatte ,  und 
a l sbald schoß es auf , wei l 
es kei n tiefes Erdreich 
hatte.  
6 A l s  aber die Sonne auf­
g i ng ,  wurde es verseng t ,  
und wei l  e s  keine Wurzel 
hatte , verdorrte e s .  

und es trach te keine 
Fruch t .  

i ndem e s  
aufg i ng und wuchs ,  

2 .  Gemeindestufe 

{ 1 oo i  1 ) 

Markuse angelium 

1 Und wi eder ( e i nmal )  l ehrte 
er am See. Und es vers ammel t, 
s i ch eine sehr oroße Vol k s  
menge u m  ihn .  Deshalb s ti eg 
er i n  ein  Boot und l ieß s i ch 
( i n ihm) auf dem See nieder , 
während die ganze Volksmenge 
am See ( ufer ) auf dem Lande 
s tand . 

lehrte sie  
zu 

i h ne n ,  a l s  er sie  l ehrte : 



l 

( vg l . Mt 5 , 1 5 // Lk 1 1 , 3 3 )  

( vg l .  M t  1O 1 2 6 // Lk 12 , 2 )  

( vg l . :� t 7 , 2 /.,' L:..: C , 3 ß )  

Ger t f a c n .  

9 Und e r  s orach : Wer Ohren 
h a t  zu hör�n , der höre ! 

whl 4f u-M.--
, ,:.. s u ·1: v--1 �� , r 

'L 

, ,  
( 

v 
1 �  Der S �emann s ä t  d a s  
�·.'or t, 

J 

1 5  Das  a�er s i nd d i e  auf  
de� Wea e ,  wo das Wor t - ge­
s � t  w i r rl ,  u r .d we nn  s i e  es  
.:_öre r., koo::rc.': a l sba l d  der  
S a t a n  und  n � mmt d a s  in  s i e  
�es �f t e ��or t wec . 
1 f  U nd das  s i nd e n t s pre­
c�end , die auf  den s te i n i ­
g e n  �Od ·  n qes ä t  wurde n ,  
d i e , so� a l ö  s i e  das  Wor t  
hörer. ,  es so" l e i ch mi t 
F re�den au f �e�rne n ,  
1 �  a�er s i e  �a�en k e i ne 
��r � c l  i n  5 � ch , sondern 
s i �� � � � e �t l i c� s �ensch e n ; 

1o Und a l s  er a l l ei n  war , 
f rag ten  i h n  d i e ,  we l che  

um i h n  mi t den Zwö l fen 
ware n ,  nach den G l e i ch n i s  
s e n .  
1 1 Und er s prach z u  i h n e n :  
Euch i s t  das  Geheimni s d e  
Go t tesrei ches  oeseben ; j e  
nen  d raußen aber wi rd a l ­
l e s  i n  G l eichn i s seo ( mi tge 
te i l t ) , 
12 d ami t s i e  • s ehend s ehe 
und  doch n i ch t erkenne n ,  
höre nd hören u nd doch nie t 
vers tehen , d ami t s i e  s i ch 
n i c h t  bek e h ren und i h ne n  
ver,:ieben we rde ' ( I s  G , 9  f l  

1 3  U n d  er s prach zu i h n e n :  
hr  vers te� t  d i eses G l eic 

n � t ?  W i e  wo l l t  ih  
d a n n  a i l e l e i ch n i s s e  ver  
s tehen? 

.� �. AA L� r1 n- -( 
_. 1,L -:-c� -u.<li . ..l, d'c:... � sv----:-· --
- � J ,u..-( / �  G �lc  /� 

------!----------------+---------- ------ ---- ·-- -- .. 

wenr, d a c. n  7 r c:·::. s a l  oder Ver­
f o l g u n g  um d e s  Wor tes  wi l ­
l e n  e i n s e t z t ,  kommen s i e  
a l s bc1 l d  z u  F a l l .  
1 8  Und andere s i nd d i e , we l ­
che u n t e r  d i e  Dornen ges ä t  
werd e n ;  das  s i nd d i e ,  d i e  
d a s  Wor t  ( woh l ) cehört  ha-
ben , 
1 9  aber d i e  Sorgen der We l t  
der Trug des R e i ch t ums und 
d i e  sons t i gen  c e g i e rden  dri -
gen  e i n  und ers t i ck e n  d a s  
Wor t , u nd es b r i n g t  k e i ne 
F ruch t .  
2 o  Und das  s i nd d i e ,  d i e  
a u f  d e n  g u t e n  Boden ges ä t  
wurden , d i e  d a s  Wor t hören  
und a � f �e��en und F r uch t 
bri ng e n , d re i ß i g f ach und 
s ec� : z i q f t,ch t: nd h u ;id4=:r t f ach 

1 
2 1  �nd er sprach zu ihnen:  
I s t  das L i ch t etwa d azu  oa , 
um unter  den  Scheffel  oder 
unter  das Bett gestel l t ' zu 
werden? N i ch t  vi elmehr d azu 
um auf den Leuch ter g es t e l l  
z u  �,erden? 
22 Denn nichts  i s t  verborge 
das  n i ch t  o f fenbar werden s 
und nich t s  geh e i m ,  d as nich 
ans  Tage s l i ch t  kommen sol l .  

' -----
� 

2 3  Wer Ohren  hat  z u  hören, 
- - ···-·--- ·--· 

u:..:d:.:e::.r:__.:.:h:..:ö:..:r,.:e::_:__l __________ _ 

2 <1  Und er s orach zu i� 
Ach t e t  auf das , was6 höi 

�i t dem Maß , mi t dem 1hr m, 
w l rd euch gemessen werde n ,  
j a  es  '-' i rd euch noch d azug ,  
g r-: ::-..,c �  ... .,r: rden . 

1 l1 



o v c rh � l t  es s i ch m i t dem 
o t  t e :: r c l c'"l ,  w i e we:-: r. e i n  
c n s ch d e n  S ame n au f s  Land 
� i  t ' 
7 und  e r  s ch l K f t und s teh 
u f ,  Nach � und Tac , u nd de 
ame s proßt und wÄchs t , 
hne daß  ( de r  �ensch ) s e l b  t 
avon s,c i ß .  
G Von s c l ! · s t  :, r i ng t  d i e  
rde F r ucr, t ,  

�mi t s o l l e n  wl r d a s  Got­
e s r e i c h  ver1 l e i chen  oder 
n we l c � em G l e i ch n i s  es 
l a r s t e l  l en7  
- 1  Es  g l e i ch t  e i nem Senf­
_o r n , das , we:,n es auf  die  
: rde  gesät  w i rd , das  k l e i n  
: t e von a l l en S amenkörnern 
, u f  der  Erde i s t ;  
: ?.  sob a l d  e s  aber  g e s ä t  

zuers t den 
H a l m ,  d i\ :, r. r .  i c ; ;�. r e ,  ,j u r: n 
vo l l es Ko r n  i n  rj e r  Ä h r e .  
2 r_,4 So  ... ii l d  (.1 �-- � r  rJ i e  i-� r 1,.; c t1 t 
es er l a t.:!..�- !: , 1 5c� i c): t  er a l s  
ba l d  d i e  S i c !- e l , d e n n  d i e  
E r r. t c i s t  �as • ( Joe l /, , 1 3 ) .  

3o Und e r  s p � ac !i :  

: s t L w i rd geh t es auf  u nd 
Les rößer a l s  a l l e  Kr äu-
: e r  d t r e i b t  g roße Zwei -
; e ,  so  daß  ' un ter s e i :-iem 

S ch a t t en  d i e  VLlcel  de s H i m­
me l s  woh ne� �önne n •  ( Sz 1 , ,  
2 3 ;  3 1 , f: ;  Da :, 4 , 9 . 1 c ) . 

3 3  u.�. rj i r·, ·/ i ,� : ,: :- 1 ;� 0 l c� i:? n  
G l c i � �: n j � � (: �  �c�� ��  � r  �u 
i h :, � :� d r:; � · . .  : 0 ,!: "  1 t w i e s � e C s 
hörcr-, k:cr1 :-: ;. !.: � .  

3 4  o��c G l e i ch n i s  ���r  r e  
d e t c  e r  n i e � � = �  i �- �� � ;  
s e !  r:e:1 Jün:;crr. c:i=e:- �rk  l · i r  
t e  �r , w e n �  s i e  � i : i � �  
a l l e i n  wa re c. ,  a l l e s .  

3 5  Und e r  s prach z u  i h ne n  
an  j enem Tag e ,  a l s  es  Abend 
geworden war : 
W i r  wol len  a n  das  andere 
Ufer h i nüberf ahren.  
3 6  Da l i eßen ( di e  Jünger ) 
d i e  Volksme ng e  nach H ause  
gehen und  nahmen i h n ,  wie 
er war ,  i m  Boot mi t ,  und 
andere Boote f uhren mi t .  

( E s  folgt  d i e  Geschichte 
von der S t i l l ung des  See­
s turms . ) 

nach H .  We e r ,  D i i,  G l ei ch n i s s e  Jes u a l  Me t a phern . Trad i t i o  ·ns- un redak t i onsgesctii"ch t l iche 
Ana l ys e n  und I n terpreta  i onen ( fRLANT 1 20 ) , Gö t t i ng n ,  2 .  Auf l .  1980 
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Herrschaft Gottes, d. h. als den verborgenen Anbruch der Gottes­

herrschaft (vgl. die Kontrastgleichnisse) . 

Dies wird aber so ausgesag t ,  daß die Volksseharen vom Verstehen 

dieser 

als das 

und sie 

Lehre ausgeschlossen sind . S ie "sehen " zwar , w a s  Markus 

äuß ere Geschehen (d. h. als Biographie Jesu) erzählt , 

"hören " ,  was MarJ,;us al s L e h r e  J esu erz äh l t,  a b e r  ohn e 

zu verstehen, so daß ihnen verweiger t ist, was der Tä ufer 

Johannes (vgl. 1, 4 )  als Voraussetzung der Sündenvergebung 

ebenso fordert wie Jesus selbst (vgl . 1, 15) : Umkehr (vgl. Jes 

6,10 in Mk 4, 12) . 

D e r  Leser erwar t et nun, daß die J ünger "mit den Zwölfen"  v on 

dieser Konsequenz der verhüllenden Kommunikation über das 

" Geheimnis der Gottesherrschaft" ausgenommen sind, weil ihnen 

,� cx T cx  µ6v cx<;;' (vgl . 4, 10) das "Geheimnis " "gegeben " wird (vgl. 

4, 11) 

Der Leser erwartet zweitens, daß  die Offenbarung des Ver­

borgenen in der Zukunft die Aufgabe der eingeweihten Jüng er 

s ein wird: 

V 21f : Das Offenbarungsgeschehen soll " ans Tageslicht kommen " 

(4  x i.' v cx ) . 

Deshalb der Weckruf V 23. 

V 24f : "Seht, was ihr hört . .  " 

Es folgt ein "Satz heiligen Rechts ", der etwas 

aussagt darüber, wonach einer im endzeitlichen Gericht 

beurteilt werden wird (passi vum divinum im Futur) . 

Dieser allgemeine Satz (sinngemäß : jeder nach seinen 

Werken) wird in der folgenden Begründung mit der 

Parabeltheorie in Beziehung gesetzt,so daß diese jet z t  

auf die Jünger angewendet wird : 

V 25 problematisiert, was 4 , 11 als definitive Zusage 

enthält : v µ "i: v  . . .  ,-3 tooT cx L  besagt: "Schon jetzt " ist euch 

gegeben, was als Zukunft kommt. Aus dieser Zusage wird 

in V 25 etwas Ambivalentes : Die "Gabe " des Wissens um 

die Geheimnisse der Gottesherrschaft ist kein Bes itz . 

Das en t spre chende "Haben " J,; ann t x E 1 v  und o0 K t x E t V  
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bedeuten. Dasselbe Wort E XELV bezeichnet also per 

negationem kontradiktorisch Gegensät�liches. Was E XE L V  

im konkreten Fall besagt , muß sich erst herausstellen. 

Darüber wir d in der Zukunft befunden werden; und ent ­

sprechend wird es Sanktionen geben : 

o o ,3 r']O E T O:  l = e inem solchen wird die ß o: O L A E L O  r eal 

zugänglich ; 

das Gegenteil, jetzt als "Verlust " 

definiert gegenüber dem " schon " ge-

schenkten Wissen um das µ uo r n p L O\l der 

ßo:o  L \. r. [ o:. 

Mit den Logien 4 , 21-25 bekommen also die Jünger eine Aufgabe , 

von deren Erfüllung es abhängt, ob sie scheitern oder nicht. 

Der Leser erwartet, daß der Fortgang der Erzählung von der 

Erfüllung dieser Aufgabe handelt. 

Der Leser ist die Instanz, die auf der Ebene der idealen 

Kommunikation (zwischen Au tor und implizitem Leser) zu 

urte ilen hat und beurteilt, ob die Jünger sich so verhalten, 

daß man ihnen ( durch Identifikation) sein Vertrauen schenkt 

(vgl. öo�n o r. TO: L )  oder verweigert (vgl. & p�n oETO: L ) . 

Wir wollen nicht so tun, als wüßten wir · s nicht schon : Die 

Erwartung, daß die Jünger nun auf der Ebene der Nachfolge 

Jesu eine eigene Rolle spielen werden, wird erfüllt (vgl. 

bes. 6, 6a-8, 21) , aber im negativen Sinn, 

ap�n o r. T O: L in 4, 25 vorbereitet ist. 

wie er durch das 

d )  Die Verbindung von äußerer Handlung und erzählter 

Kommunikation : Das Jüngerunverständnis 

Die Gliederung soll an dieser Stelle verdeutlichen, daß 

das Jüngerunverständnis kein Einzelmotiv neben anderen 

(wie Schweigegebote usw. ) ist, das zum Inventar des 

k omplexen Geheimnis-Motivs gehört, sondern daß es neben 

dem Messias-Geheimnis als übergeordnete Struktur zu 

beschreiben ist: Mit dem Motiv des Jüngerunverständ-



2 1  Kai. EAEyc\' amou; · 
Und er sagte zu ihnen: 4 0och nicht 

a l s 

kommt 1 die 

( ' UJtO 

tOV µOO LOV 1E{)f) � urro T17V XALVl7Y; 
den Scheffel sie gestellt wird oder unter das Bett? 

oux 
(Kommt sie) nicht, 

/tvd\ bü D)Y AlJXVLaV 1E{)f) ; 22 ou y6.g tITTLV 
'a�t auf den Leuchter sie gestellt wird? Denn nicht ist 

XQU­
Verbor-

ITTOV �o.v µ� 0 cpavc:gw{}fj, ouÖE 
genes, wenn nicht, �:� es offenbar gemacht wird ,  und nicht 

(- außer) 

tyt­
ist ge-

VCTO OJtOXQucpüV 6JJ.: 6v. 23 EL  l:� 
worden Geheimnis, außer Wenn j emand 
EX EL cln:a 6:xouEL v oxoub:w. 24 Kai. EW{EV amoü; · ßA.€.JC8:� -n 
hat Ohren zu hören, höre er !  Und · er sagte zu ihnen : Seht zu, was ------...:...:------""""""---
<ixoun:c:. tv 0 
ihr hört !  

µitQ<.p 
Maß 

µEt:QELtE 
ihr meßt, 

µCTQT)''.h)0€1:0L 
Mit welchem wird zugemessen werden 

( uµLv XaL 
euch und 

JtQOITTE{}� OEt�� 
wird hinzugefügt werden 

( 

25 
" ' . uµLv. O<_; Yü.Q 

euch. Denn wer 

◊O\TTjOc(aL ) xai. " am<.p O<_; xai 
gegeben werden wird dem· , und wer auch was 

UQ�OEl:aL o.., 7:' amou. 
wird genommen werden von ihm. 

21 -23 

24-2 5  

. ,,.,, .... .,.,,":-�,--..:.,(--

auch vormk einordnen ( zu _ Eb �ne 2 )  
kann man 

al s Off enbarung d er Gehe imnis s e ]  
[ Deutung 

s et z en s icher d i e  Parabelth�orie  vora�s� � 
und s ind w egen d e s Futurs s icher vom CJ f, o OT rJ... f 

· n  4 1 1  abzuheben , kt ' i ' · 1 · ch s i· cher hier durch Reda  ion 
al so ziem i 

h ingekommen 

EX_EL, 
hat, 

EL 

er hat, 



7 3  

nis s e s  werden äuß ere 

erzählte Kommunikation 

e i gens ins tallierten 

Handlung ( "Leben " Je su) und 

( " Me s siasgeheimnis " )  auf einer 

Ebene (Per spekt i v e  der Jünger) 

m i t einander v e r s c h r änk t .  Die J iing e r  sind e iners eits i n  

der erzählt en We J. t  handelnd be t e i l igte Nebenfigure n, 

anderers eit s als 

der erzählten 

beobac h t end le :c n ende Ei ng2 weihte vo n 

Biographie Jesu abgehobene Doppelgänger 

de s Le sers. Als verstehende oder mißverstehende Jünger 

verhalten s ie sich Ja zu der Handlung, die der Le s er 

lie st. Zwis chen den Jüngern in der erz ähl t en Welt und 

d em i mplizit en Les er be steht a l s o  ein gewi s s e s  Konkur- . 

r enzverhältnis in bezug au f das V e r s t eh en de s s en , w a s  

al s Biographie Jesu erzählt wird bzw. in der Erzählung 

ge s chieht. Der implizite Le s er ist J a  selbs t  ein Jünger 

Je su, der nicht nur weiß, was Wörter wie "Umkehr ", 

"Glaube ", "Evangelium ''. , " Christu s ", "Geheimnis der 

Gotte sherrs chaft "  usw. bedeuten, sondern einer, der in 

der urchristlichen Glaubenswelt ( "Nachfolge Je su") lebt. 

Insofern ist er keine s wegs ein neutraler Beobacht er der 

Jünger im Text , sondern einer , der s ozus a g en s e i n e s­

gleichen im Text agieren und kommunizieren sieht und 

de shalb besonder s sensibel reagiert auf alle s, was nach 

Versagen aus sieht. 

Das Markus evangeliurn als Lek türe zu be s chreiben, 

bedeutet letztlich, das Verhältnis de s impliz iten Lesers 

zu den Jüngern im Text in s einer textpragmatis chen 

Funktion zu erfas s en. Da s soll in dies em Abs chni t t  in 

einer Ski z z e  versucht werden. 

Der zentrale Text, an dem deutlich wird , daß das Motiv 

de s Jüngerunverständnis s e s  im MkEv in dem oben ange ­

deuteten radikalen Sinn als Nichtverstehen de s " Geheim­

nis se s " z u  deuten ist und nicht im Sinne einer Reihe von 

Einzelmiß verständnissen, die j eweils ad hoc durch 

Spe zialb elehrung aufgehoben werden (wie in 4, 14 -20 ; vgl. 

7 , 17 -23 gegenüber dem vorangehenden Kontext mit 
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differenzierter Adressierung an Gegner [7,1-13] und Volk 

[ 7 ,  14-16 ] u. ö. ) , ist Mk 8, 14-21. 

a) Hinweise zur Analyse und Interpr etat ion von 

Mk 8 , 14-21 

Stellung im Kontext: 

Trotz der scheinbar lockeren Anknüpf ung an den 

voraufgehenden Kontext (keine szenischen Elemente ! )  

handelt es sich um einen besonders exponierten 

Text. 

Dies ergibt sich erst aus der Beoba c h t ung , daß der 

Text auf den Kontext explizit zurückgreift, und 

zwar sehr weit (vgl. Kompositions-übersieht) : 

Die Warnung vor dem "Sauerteig der Pharisäer " steht 

zunächst in Verbindung mit der voraufgehenden 

Einzelepisode. 

Das " Sauerteig " -Motiv steht in Verbindung mit dem 

Brot -Motiv 8, 14. 1 6. 1 7  und dieses wiederum in 

Verbindung mit dem Rückblick auf die beiden 

Brotwundererzählungen in VV 19f 

8 , 1-10). 

( -- > Mk 6 , 3 0-44; 

Noch weiter zurück reicht das Boots-Motiv (vgl. 

3, 9; 4,1 u. ö. ) in Verbindung mit den Anspielungen 

auf die Parabeltheorie in VV 17b. 18. 

[ Wichtig: V 18a ist selbständiges Schriftzitat von 

Jer 5 , 21,  nicht Jes 6 , 9f ;  dennoch ist klar , daß der 

Text auf die Verstoc kungstheorie anspielt ] 

Mk 8,14-21 

dessen, was 

ist also so etwas wie eine Bilanz 

im vorhergehenden Kontext erzählt 

worden ist, und zwar in bezug auf die Jünger . 
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zur St rukt ur: 

Aus de r Tatsache, daß de r Text insgesamt einen 

Rückblick darstellt , ergibt sich, daß er als ganzer 

e ine r edaktione lle Bildung des Markus ist, als o 

nicht auf eine r vormk Erzählt radi tion fußt. 

Wollte man dennoch eine Gattungsbezeichnung wählen, 

müßte man "Schulgespräch" wählen. Allerdings ist 

das " Schulgespräch" hier nicht auf alte überlie-

ferungsbest ände b ezogen , s ondern  auf den Kontext 

des 1-lkEv. 

adäquat. 

Der Gattungsbegriff paßt also nicht 

Dennoch ist festzustellen: Markus gestaltet den 

Rückblick als dramatische Einzelepisode. Sie ist 

über die Kette der handlungst ragenden Satzprädikate 

in ihrer St ruktur fo l g endermaßen zu er fassen : 

hu >.. a-.3ov ,o 

OVK r !xov  

6 t r ar t >.. >.. r ro 

6 t r >.. o y { t;:o v ro 

yVOV(; A f  y E  l 

>.. t yovo t v 

>.. t yovo t v 

Ka i {J... c y c v  

Rh e t ori s ch e  Fra gen ( 5 )  = Vorwurf 

Sa ch fra ge 

An t wor t 

Sa ch frage 

An t wor t 

Vorr,,urf 



14 Kai, LtiI.Mfll'.tOYJO. ;. AaßELV " ' d ' fva agtous; xat µTj Und sie hatted\vergessen, m i tzunehmen Brote, und wenn nicht e i n  
( - außer e inem . . .  ) agi:ov µcif tamwv tv t4) !fAOLQ). 15 

' '�>"tccrcv..::. xat Brot ,  n ich t  hatten s ie etwas) bei sich 1m Boot . Und er be-
' J„t:.-röc aui:oü; ';.iywv . fahl ihnen , sagend :  ß1i.btEtE ö.Jto TI]<; tuµric; twv ct>agwa[wv hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer 
xaL und 
ön daß 
amoic; zu ihnen : 

VOELTE 

n Was 
1 begreift 2 ihr, 

. ,� . 

ÖlaAO überlegt 1hr, 
OUÖE und nicht 

Und 
OQ10U<; Brote 

1.. 
.-'1: , -; verst t; 

\; .. � 
. .. 

TI]V xagÖiav uµwv; 18  ocp{}aAµou<; - euer Herz? Augen 
\ 

s e überlegten mit-
••• - ·:- • •:· .  l"r.,, ;::��yvo�!�t- ' . ·. ·· a  

.• ·., .. · . ,, :-':• �.: ·-�- . ( dies) bem·erklihabend, 
OlJX nicht fXEl:E; ihr habt? 
rrrnwgw µtvriv 

3Verhärtet 
ou n icht AEJtCTE seht ihr, X 

einander, 

EXOVTE<; oux 6.xouCTEir xaL ou µvriµovElJEtE, habend , 1 nicht hört ihr? Und nicht erinnert ihr euch , 19 ÖtE tOtx; als die 
UQT?tx; · ' Brote 
xoq:>L vouc; Körbe 
(){ix">rxa. Zwöl f. 

EXAaoa ich gebrochen habe 
0.aoµcnwv von Brocken M Tl QE u; voll 

20 ÖtE Als tou; brra die s ieben 

EL<; für tov; die 
�(XltE; 

Jtc\/t:UXLOX LALOtx;, fünftausend, 
P c-.•0001.v· 1 �J- . .  .l ihr aufgehoben habt? Sie sagen 

Eu; 

für 

tou; die n:.-i:gaxwx LALOU<_;, v iertausend, von wie 
OJtllQLÖ<.üV Körben rrATJQ{Dµata (die) Fül lung xAaoµcitwv mi t  Brocken TJ QCHE; : xat 

-��· · . .  ·::-• f 
t: . ·-� -91-'q�Y: sie sa en 

_/;. 
.. 

Im. "-'lfTf' /. 
:·· 1 !' versteht ihr? 

-. ' ; .::r-

' -aurw zu ihm:  bnci. Sieben . 2 1  xaL Und 
habt ihr  aufgehoben? \ Und 

1 l 

" 
OUJCW .· EAEyEV er sagte autoic; zu ihnen : Noch nich t  

Der @ort lautl erkl ärt sich als Zitat von Jer 5 , 21 nicht als  Wm er­
aufnahme von Mk 4 , 1 2 .  
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Als Sequenzen aufgefaßt: 

S 1 8, 14 nennt einen Mangel, 

8 , 1 5  

8 , 16 

und zwar in doppelter Bezeichnung : 

al s " verg e ssen" 

als "kein B rot haben " 

geht auf das Defizit " vergessen " 

ein mit der Warnung vor dem 

" Sauerteig der Pharisäer . . .  " 

geht auf das Defizit "kein Brot " 

ein ( wörtliche Übere insti mmung ) 

Entscheidend ist dabei , daß Jesus und Jünger dasselbe Thema 

besprechen, ohne miteinander zu sprechen. 

Jesus geht scheinbar nicht auf die Sorgen der Jünger ein. 

Die Jünger gehen nicht auf den Befehl Jesu ein. 

Die Art, wie Jesus auf die Brot-Frage eingeht, ist eine 

napaßo)dj : 

('._; -(1 µ ri = 

insgesamt: 

der Einfluß auf das geistige Potential, aus dem 

einer lebt 

8, 1 4- 1 6  ist die Exposition einer Erzählung über eine Kommuni­

kation, die gestört ist. 

8, 17-21 

Dialog 

bilden (im 

mit sinngemä ß  

Unterschied zu 8, 1 4- 1 6) einen 

fünf Einzelbeiträgen im 

Wechsel zwischen Jesus und Jüngern , wob e i  de r erste 

Redebeitrag Jesu nochma l s  zu gliedern ist in zwei 

Elemente: 

[ vgl. Folie] 

S 1 und � sind aufeinander bezogen durch den 

Gegensatz "vergessen erinnern " (8, 14-

8, 18: € TT EACX,30V TO - µv q µov n '.J E T E). 

Der dialogische Teil scheint durch Erinnern zu kompensieren , 

was in der Exposition als Mangel erscheint. 
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Aber ist der Dialog so zu verstehen? 

D a s Ergebnis ist di e Wiederholung des Vorwurfs: Die Jünger 

verstehen nicht, obwohl sie 

was sie selbst ge t an haben 

Brot einsammeln ) .  

sich erinnern, näm lich a n  das , 

(2x a t p ELV in den Fragen Jesu = 

Die beiden oOnw- Fragen, die das Erinnerungs-Ge spräch r ahmen, 

werden schließlich nicht beantwortet. 

Die Geschichte wird nur halb erzählt: 

Ezpo sition : M c1 n g e 1  a n  E i n s i c l, t r "Bro t " )  

S t eigende Handlung : E r i nne rn  al s W e g  z um Versteh e n  

m i t  offenem Schluß 

= Frage: 

" Versteht ihr noch nicht? " 

Das Schluß-Motiv wäre " Fülle " .  Es kommt nur auf der Ebene der 

erinnerten Handl una vor (1 2 und 7 Körbe voll Bro t ) ;  

daß diese Handlung v arstanden wird und damit die Brotwunder 

als S ymbole der Got tesherrschaft begrif fen werden , wird i n  

der Episode gerade nicht erzähl t .  

Erzählpragmatisch besagt dies: Der Leser wird herausge­

fordert, diese Frage als offene Frage nach dem Sinn der 

erzählten Geschichte aufzunehmen. Denn die Jünger sind als 

Nachdenkende über die erzählte Geschichte die Doppelgänger 

des Lesers in der Erzählung. 

ß) Zur Anlaae der Jünaer- Rolle in Mk 6 , 6b-S , 21 

Die Tragweite dieses Ergebnisses ergibt sich aus der 

Analyse der Anlage der makrotextuellen Jünger-Rolle bis 

8, 21. 

In den drei programmatischen Eröffnungsperikopen der 

Jünger-Geschichte im MkEv 

Mk 1, 16-20 Berufung z weier Jüngerpaare 

3, 13- 19 Berufung der Zwölf 

6, Gb-13 Auss2ndung der Zwölf 
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wird jeweils explizit deren Beteiligung an der Sendung 

Jesu ausgesprochen: 

Mk 1, 17 " Folgt mir nach. I ch will euch zu 

3 , 14 f  

6, 7 

Menschenfischern machen. " 

"Und er ma chte Zwölf, 

seien und daß er sie sende 

K n puoo E Lv Ka t 

dap sie bei ihm 

E XELV E �ovo t av E K ß 6:\\E L V  r o:  ö cX L µ6vLa. " 

Er rief die Zwöl f zu sich und begann , s i e  

paarweise auszusenden, und gab ihnen 

Vollmacht über die unreinen Geister. 

Ab 6, 7 (npt a r o) wird also verwirklicht, was seit 1, 17 in 

Aussicht gestellt ist: . Beteiligung der Jünger an der im 

" Evangelium" erzählten Geschichte der Sendung Jesu als 

Verkünder der ß o:o L \ E L a  in der Weise der " Lehn.= in 

Vol lmacht " (vgl. 3, 15 mit 1, 1 4 f. 2 2.27 usw. ) .  

Das Summarium 6, 7- 1 3  endet mit einer entsprechenden 

doppelten Vollzugsnotiz (VV 12f: Umkehr - Exorzismus u. 

Heilungen) . Hier sind die Jünger "Helfer" des "Helden", 

nehmen also eine Nebenrolle wahr, und zwar ohne tra­

gische Komponente. 

Die beiden Brotwunder-Geschichten, auf die in Mk 8 , 14-21 

zurückgeblickt 

nochmals ; vgl. 

6,34 

6, 37a 

wird, konkretisieren dies 

bes . den Zusammenhang zwischen 

Lehr-Summarium 

zunächst 

und der folgenden WundergeschichL e 

mit dem Be fehl Jesu an die Jünger : 

" Gebt ihr ihnen zu essen" . 

Das folgende geht aber über die Jüngerrolle " Helfer" 

hinaus: Auf die Speisungsgeschichte, an der die Jünger 

also handelnd beteiligt sind, folgt die Nachtmeerfahrt 

Mk 6, 45-52 , die Markus mit dem expliziten Rückverweis 

auf 6 , 36- 4 4  abschließt :  
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6, 52 0� y�p OUV � K aV f n i  TO L �  &pTO L � ,  &ll ' 

� v  a� T �v � K apd [ a  n E nwpwµ t vn. 

Aus diesem Hinweis 

konkreten Fall einer 

auf das 

einzelnen 

Jüngerunverständnis 

Symbolhandlung Jesu, 

im 

an 

der die Jünger beteiligt sind, wird dann in der rück ­

blic k enden Perpektiv e von Mk 8, 1 4 -21 die prinzipiell 

bilanzierende Aussage, daß die Jünger "vergessen ", was 

" Brot " bedeutet, d. h. daß sie die Geschichte Jesu als 

ganze nicht verstehen, obwohl sie  selbst daran beteiligt 

sind. Mk 3 , 14-21 i � t al s o  die ins Prinzipielle ge­

steigerte Parallele zu 6, 4 5 - 5 2. Hier sind die Jünger 

nicht Helf er des Helden , sondern tragische Doppelgänger 

des lesend nach dem Sinn des Gelesenen suchenden Lesers. 

Zur erzählpragmatischen Bedeutung des Jüngerunver-

ständnisses 

Mi t 8, 14 -21 schließt der erste von zwei Hauptteilen des 

MkEv. Er schließt ähnlich w i e  das MkEv insgesamt mit 

einer Episode, in der Jüngar(innen) durch Jesus bzw. den 

jungen Mann im Grab der Sinn der Geschichte der Sendung 

Jesu erschlossen werden soll, und zwar durch das 

Erinnern des Erzählten ( vgl. K a��� E 1 TT E V  � µ i v  16, 7, 

womit dort die Rede schließt) In beiden Schluß - Peri­

kopen geht die Geschichte tragisch aus: Die 

Jünger(innen) sind diejenigen, die " sehen" und " hören" 

und " nicht verstehen " .  Die Parabeltheorie trif f t  

schließlich speziell auf sie zu und nicht auf das Volk. 

Das Jüngerunverständnis ist also das tragische Ende der 

im MkEv erzählten kommunikativen Handlung. Die erzählte 

Kommunikation war j a  als Kampf gegen die Dämonen und als 

Streit mit den Gegnern von vornherein nicht auf Ver­

stehen , sondern auf das Zum- Schweigen-Bringen angelegt 

(vgl. 3, 4 ;  12, 34b) . 

Aber daß am Ende auch die Jünger (innen) schweigen (vgl. 

implizit 8, 21 ; explizit 16, 8 )  und den Jüngern dieselbe 



8 0  

"Herzenshärte " vorgeworfen 

3,5 gegenüber 6,52; 8,17), 

wird wie den Gegnern (vgl . 

besagt, daß das mit 6 t dax� 

bezeichnete Lehren Jesu in der Tragödie der Jünge r zum 

Scheitern kommt. 

Die s es Scheitern ist nich t  die Tragödie von Nebenfiguren 

in der Geschichte in einer unt ergeordneten Handlung 

(vgl. 6, 7-13), sondern - wie sich aus der Anlage der 

Jüngerrolle ergibt - das tragische Ende der Geschichte 

Jesu unter dem Aspekt kommunikativen Handelns. 

Es gibt eine doppelte Tragödie Jesu , die im MkEv erzählt 

wird: 

die Tragödie des gewaltsamen Todes 

Jesu durch die Gegner 

und die Tragödie des Nich c v erst ehens  

S e lnes Wirk e ns u .  Sterbens 

durch Jünger . 

Diese Erzählung vom nichtverstandenen Weg des gewaltsam 

getöteten Gottessohnes ist die Art und Weise, wie sich 

das Messias-Geheimnis für den Leser des MkEv darstellt. 

Wir unterscheiden also 

Messiasgeheimnisses: 

zwei Ebenen des 

innerhalb der erzählten Welt: 

das Geheimnis der verborgenen Identität Jesu. 

sogenannten 

Dieses " Geheimnis " wird vom Erzähler ständig gelüftet, 

indem er die Dämonen gerade aussprechen läßt, worauf es 

ankommt (vgl. 1,24). Der Hinweis, daß Jesus sie nicht 

reden läßt, weil sie "wissen, wer er ist " (vgl . 1,34) , 

ist für den impliziten Leser J a  gerade ein unüber­

sehbarer Hinweis auf die Richtigkeit der " Christologie " 

der Dämonen. 
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Zu dieser Ebene gehören auch  die Weigerung Jesu, seine 

Vollmacht zu begründen (Mk 11, 33) und die Parabeltheorie 

in Mk 4 , llf. 

auf der Ebene der Lektüre , d.h . der normativen Ebene der 

Kommunikation zwischen implizitem Autor und impliz i tem 

Leser über das verbindliche Textprogramm: 

das Geheimnis des Sinnes dieser doppelt tragischen Ge­

schichte. 

Dieses Geheimnis wird im MkEv nirgends gelüftet, sondern 

durch  da s Jüngerunvers t ändnis ger ade hervorgehoben : 

Alles , was als . äußere Geschichte zu " sehen " ist , und 

alles was in der Erzählung zu " hören " ist als Lehre 

Jesu, hat einen Sinn, der durch keinen Erzählschluß 

abschließend eingeholt werden kann. Diesen Sinn gibt es 

nur für den Leser, wenn er - dem Textprogramm folgend­

die offene Frage von 8,2 1  für sich beantwortet, indem er 

der Anweisung von 16,7 folgt. 

Eraebnis: 

Nachreflexion anhand des Schemas von H. Link: 

- - -> die Instanz "fiktiver Autor - fiktiver Leser " kommt 

zwar im MkEv nicht vor, aber die Art der Themati­

sierung des " Verstehens " in der Jünger-Tragödie 

kommt nahe an eine solche " ironische " Struktur 

heran (s. Schema S. 84) 

- - - >  das Jüngerunverständnis als Form e i n e r  theolo­

gis chen " Ironie ": Notwendigkeit und  Unmöglicbkeit 

der Rede von Gott unter den Bedingungen der 

Verständigung über eine vom Gegensatz Gott - Welt 

geprägten tragischen Geschichte verlangt eine 

entsprechende Form, in der alles Gesagte in seiner 

Bedeutsamkeit und in seiner Inadäquatheit er­

scheint, als offengelegt und unverstanden. 



Schema Link 

realer Leser 

(= faktisch) 

impliziter Leser 

(= normativ) 

(= ironische Brechung 

82 

Adaption für MkEv 

realer Leser 

impliziter Leser 

(= normativ) 

(ironische Brechung) 

_d_c_r __ L_e_s_r_=_r_-_R_o_l�l_e ________ - - - -- - - - - - ---t · - - - - -- - - -- - - --

Welt irn Text : 

Kommunikation der 

Figuren der erzählten 

Welt 

erzählte Kommunikation 

a u f  der Meta-Ebene: 

Jünger als Fehlinterpreten 

der erzählten Handlung 

erzählte Kommu nikation auf der 

Handlungsebene : Jünger als 

S c hüler , Hel fer Jesu ( Ne benr o l -
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8 5  

Hinweis e : 

I t i n e r ar , Re i s e  n ach Jeru s a l es 2 l s  R ahmenhandlung 

B oo c 5 f a h r t  e n  a l :_; z 1, 1 i s c h 12 n s  z enen z u  E p i sode n auf  d en b e  i d r2 n  

3 l i nd e n h e ilungen  a l s  Ob e r g a ngs p e r i k o p e n  c h a r a k t e r i s i e re n  d e n  

A b s chnit t als " Seh s c hule ", d. h. al s Jüng0 r u n t ;:; r w ,� i s u n g  g 2 r ad 2  

in  d e r  Fähigkeit, deren Mangel zum Vers age n d er Ji.i n g er ( i nn e n )  

� n  8 . 1 4 - 2 1 ; 1 6, 1 - 8  f ührt. 

� . a c h u n  a b e r  d e nn o c h  S c hw i e r i gk e i c � n : G l i ed e r e man s o , d a �  di e 

,;., . L 0 i d e n s vorh e r s ag e  die Mitt e mark i e r t  

;,_ n f  �, ng u n d  End2 ( grob ge s a gt ) , . .. 1 , . 
Z "'7 e l  \7 0 _;_ .!. l Q 

ung l e i ch e  Teile . Also ein Fias ko? 

l ie i n e s E r a c hten s erk lärt s i c h  der Au f b au nur, wenn  �an die 

un c -� r s c h i e d l i c he n  Kompos it i on s ge s e t z 2  d � r  e r z äh l t en und der 

,.,., � ., 
.:.. ;;:;_ ..1.. J. 

l ar i c ä c  h e r r s ch t : 

, � Bek e nn t n i s :  Lei den 

3es t ä cigung 

\1 .J i 6.e r- =: pruch  / 

Tei l 3 i s t  e ine 

< - - - - - > 

< - - - - - >  

na ch den 

i n  d e r  d. a s  

O f f enbarung : 

B e lehrung : 

P r i n z i p  ä e r  B i p c -

Doxa 

. -..:.V:
d L e i en  

( gr unds ätzlich v i e l  freieren ) 

K offipo s i t ions ges et zen der besproc h e n e �  W e l t  g e b2.ute Ring-

Korncosii::ion, i n  der in relativ lock e rer Anordnung haus t afel-

ari:: i g e  S t o f fe ( 1 0, 1 -31) durch S t o f f e f l an kier t werden, die 

W e � t vo r s t e l l ungen der 

1 1 Hausoränun9 " z u  J e n  Ordnu n g s - u nd 

s o zialen Umwelt in gr unds ä t zlicher 

W 2 i s e  a l s  Kon c r as t  d ar stellen (v g l . o e s. die e rs t e  und l et z t e  



8 6  

E i nhe i r )  . ,:\be r  auc h d i e  e i genen Ordnung s v orstel l ungen (über 

Eh P K inde r , Eige n tum ) w e r d e n  in Au s e i n a n d ersetzung mit der 

! 0 , 2 -12 : c a s  S t r ei t g e s pr ä c h 

D � r  primär narrativ 

s o t � r i o l ogi s c h e n  I ndikative , a i �  i m  � e i l  B i n d i �  for ::1 e i n e s  

D e r  G e s a!Ti t: s inn des Ordnunasentwurfs des T e i ls B wird i n  

T e i l  A grund s ä t z l i c h 

" d i e s  ern _�_ofl 1 1 

E th i k " . Sie ist e i n e  

d e : i r! i e r t  � 7 c:: 
Cl ...i.. ._. Kreuzes-Nachfolae , d . h. 

Lebensordnung , C l D  

Form . der Kreuzes�2chf o l g2, s o � ern sie 

s i c h • �  Kon c r a s t z ur so z i a len U7w e l t  e n cw i r f c. 

s i. ,_:: 

Milieu des Todes , 



1 

2 

1 

2 

8 7  

D i e  Blindenhe� l unge n  M k  3 , 2 2 -2 6 ;  1 0 , 4 6 - 5 ?  und ihr S t e l l enwe r c 

i !E IH a r J--: -i n i s c h e n Er  z ä !1 J. z �.1 s 2 ;11:-ri e n h :=i. n q 

(1 '7 'l - 'J :": 
'~' 1 - .;.. .... � 

Verst ockungs t hema 

S .  

_, . 

( z. B. S c h e l t � a � s  ? � t r u s 3 , 3 3 ) . � s  : s t  abe r s i c her n i c h t  

Oberleitunosfunktion d e r  B l i n d e n -

he i lung z u  denk e n ,  s on d e rn d i eser T e x t  signalisier t a ls 

Scharnier  zwischen den Großkapiteln 6 , 7 - 8 , 2 1  und 

G e s c h i c h t e  � r z äh l t , wie das Sehen eintritt , näherhi�  -----------------
sogar den Schritt vom ungenauen zum genauen Sehen, der 

der e r z  ählprag:n a  t i sc h e r, Fur,]c t i on G r o ß k a p i tel  8 , 2 7 -

6 , 7 - 8 , 1 3 ( 1 1 ) e n t s �r i ch t . D i e s e  Funk t i o n  

k 6 n n t e  d e r  T e x t  : 0 , 4 5 - 5 2  

S e hen  a ls s o l c � es nur a� R ande t hema t i sie r t. 

'• , ..:.-: ..... .. . : ... , .. . . .. -- � .:. r::. .i. J - . ' •• 

. . . .. -.::- l !l ;.:, � ·2: [1 ·2 :-� C':. r� !;. 

überl ei tunos funkt i on d ,:: r  ? -2  r i >: ,__, p :.: 

geg enüber dem Thema B linde nheilun g .  Aber auch h i e r  

sol l t: e  

b eachtet 

d i e  VcrHe i s f unktio n  

V'7 e r de n : Die konk reten Inhalte der Jünge r -

s c ju l ung von 8 , 2 7 a n  werd e n  j 2 t z t  g e bündelt  

neuen Ruf in die Nachfolge :'... O , 4 9 ) C C ::: 

bez e i c h n e nd e r we i s e  � i t t e l b a r  a n  s c hr e i e nd e n  B a r t i -

( S O  v,/ l C  



d i e  I d e n t i fik a t io n  :r:i. i t  die s e r  Figur ) . D a r i n  

s p i e ge l t  s i c h d i e a u ß e r t e xt l i ch e  G emeinde u n d  

,._, ._ L ,._ • • •  !... i '.: i .  

gegensätzlichen Schlüsse ( c1 i e  s i c h  s e l bs t v e L s c änd l i c h  

r-· , .. •  __ . '": _.., r ,  • 

·- ._ - - ...., - - , 

. . :.; �- : -.. - -- - · .  - - - H e r a  11 s l ö s  ·-1 �� 'J 
.J - • - - •. - �· •.:: .:.. .:. 

. .  1 

d e r  Ro l l e  d e s  S u b j 0 � c s ) �nc  h1 l r c. 

.... - ., -· -- -- -- .. 

. .,. f -

Z 'J. r  

" Do r f "  

au:: 

·-=-- ....! :.: 

- :J ·.;.: - . -· ._ .:.  -

Integration e i n e r  R 3 nd e x i s t � n z  

K r e u z esn a c h f o l g e . 

Jesus 

G e g e � s a t z  zu d e n ( st e t s  a u s  Angst ! v e r s a g e n d e n  J0nge r � . 

ö e n  
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22 Kat �f?l_�VWL dr; Bl']ßOa'Löo:V. Kat Cf;EQOUO� am4> i,·w�6'v' · 
Und sie kommen nach Betsaida. Und si� ___ 

bringen ihm 
,
ein·e_n�linden 

xai naga�a)..9���Y amov \'.va _amoü fa')nl1:m.,· / 23 xai ::00�ßgµp_o� 
und bitten ihn, ·- -�g.ß · ihn e�:i;�hre. 1 Und ergriff_e_�

@.

.haben?_ 
njr; 

.
· XELQOS i:oü Tl.lqJAOÜ :' �.f.'0.�- amov /E�W't njr; xwµrir; ' ' 

d ie . Hand ' des Blinden, führte· er hinaus ihn C.___�4S dem �?.�_f, ·, 
xai mooar; dr; ,:a öµµai:a amoü, brn'}dr; i:ar; 

• C' 4 ,. ""' 

aufgeie.gt 
0

häqend und gespuckt habend In - seine Augen, die . 

XELQar; . am4> tm,gww au,:6v · 1 .ci .. i l-�-• n ßAbtELr;; 24 xai 
Hände · ihm, fragte er ihn: - 3 Etwas 1 sieh�t 2du? Und 

ava'.ß>..E,jmr; ' . � ' . .. .. fAE'(EV , ßAbtw wur; 
die Augen aufgeschlagen habend, sagte er: Jch sehe die 

avßgumour; ön 
Menschen, weil ... , 

' ,  ' ö '  ö \ _:Dr; ', EV QO ' 6gw 
wie Bäume ich sehe 

', 

mgw-cai:oüvmc;. 2s drn 
Umhergehende. Dann 

Jto:ALV 
wieder 

€Jt�EV , TO.S 
le��r_ �l die 

· XEigac;J bei 
Hände auf 

i:ouc; öcpßa.\µouc; amoü, 
- seine Augen, 

xoi ÖtEßAE'l�EV xoi 
und er bl ickte scharf h in  und 

<'mE?':��Qill' 
wurde wieder hergestellt , 

<'mfotELAEV amov 
ihn er s�bjcktt;eg 

.\\ 

xwµl']V ! doOdtnr;. 
D9_r.:f,,,, geh hinein! 

/"' 1 

...; ( 
( . . � ( .l � �. '· - ' ' 

,: " t 
(�- -.. - ,_-� �{ ( _., \ 

1_ ,� �  �t� ( ( , -
j_ " A„  [i.-r..-. � ..... . _, 

. .. L (\·,q .. tv 
'I  

xoi 0'.�f3_A��-v TI]Aovywr; ÖJiovw. 26 xot 
und er sah ganz deutlich al les. Und 
(� so daß) 
, ' T • -

. ELS · OLXOV CIUtOU ��I'�:' : t . 
• H \ m sein aus, sagend :  

/ '· - -'�" (_,._ , . 
/ ... ,( '  '· \' . ... • •-•. 
1 1 (, ' ' ' 
.. ve.. ... (. 1 \ � 

�ll ]Ö€ 
Auch nicht 

dr; TT]V 
in das 

\ ... JJ.<..-1'.,1 

' 

tlr.J.,.t,Ji',!"' ·. N�.._ i;,d .H>.t J..u... 1/ 2.. 'l E.. i ,U" JJ '- ' " ,  
_.) 

( '� \ ff, w >  V I G  ti ) I  

� 

/ 

\ ' 
'•, 

0
• l \::l '-.: \ C -�-1 t( 

i= x-r , : 

, . 

l i  

St lj '-'  

� q_ J..: o-'1- -

: .. :.�':. '-< ::,.•< '-'"' de :: L.--\.f 

- . ,.. 1�, r :.1.A (\ ,.:J . .( i fS j � ( 

. •4 • . • • • · •
· 

, ,; \ 

t• Li l:• �,.._ / l  

j ' . , ... 1 1 

'[� �-; :-: l' 

' .  

1 -+ pf.:� : ?
.
fh i- .1.. °;.,. 

t· \ ;": (  , ,.; ,l,. f,' 

!{_ 

· t  J. i •••• � ..... 

.i., : 

,/ 

-y .- l L,:, ii . !' . _: :. I t:i • 

-✓- . , ,  •. : � j , 

~ . I 

. :  ... _ . .i 

[f, ,_. 

,i. ,, ' '-< 
·-( 4. i!' ' 

J::t_:.). t  �'- ' ... 

' .. :u�? 
:.\ . 

.. .  \\ .
. 

l,{.,.,1.,_.,-:>-.Ji'i-- : '-. t .. <.. 

\ 1 (, •1 

d ,-, 

,11- )  
, l / 

/: . , ; . 

'· 

r, r·::.. 

: t ,_ r,� l  i.c, 0
{ > �- !( 

� • .'..1 ., .,, , ,• � r/, (· jf l, 

-� ( t • • , r J.u..1. c.l. --f: 
: .::_ : . i .· ( '("\..,.t,t_ ·} 

. . . . ... -� - .. • ··· . - -·--- ·· ... _,,,-. . -... --- .. .. ........ -. 

', . ... ; � 

:/, , [..) i- ) �- . . .  ... l., .!-(A. .-( . .1._�_.._f .'2.--c...{..". l' 

••• (:· \ •-◄_: j .
...
. , ,_&_, __ ,.c. J . 

{f r_,_,_,_ ._( '.� 

. ,_ J_ -: : •'? � :---;,_,: � /r- / C  .. i.< ( 
.. . ·. ; ., ... t· -1 E :::-!j ) . 

�- \ ; . .  (· 

;. l ..:.  ,,,.. ,  

' ' ' ' , • ' f { I 
• * /1·,, { :1. .,, i J�.u_.,u, ·i: :OT€ l.<'.' t,( 7:ecr--r,} u{f �•.c...-? ltu..pt(.J.,._,{. 

.JC:J [ ,  : ,u;J (._"., f/ /; ), '=- J:'-€-V i.1.,;.:f a u.c.1.l.l-r:.,.,f(' <>Rv u..u.d. q UQc., /, l:i f :  
. ! "' c.1 / d ' . . I 211 {) ttf..tt-.U....,,f'\L I.S::. ' •V.�Lj r- 1, ,\. \(VYW S , .  a; rr,�vca:. . 1/0vl a/u, f l r  '., 'f' \l 

. · / , . . • . h ,. . .  l ,  t '\ 



I 46 Kai, EgxovtaL , 1EQLXW. Etc; 
. -·· . '-•-. � . . 

Und sie kommen nach Jericho. 
1EQ LXW xai, -rwv µa¾1wv amoü xa1, 

Kai, 
Und 

txJCOQEUO µfvou 
• - • t • - ... .. 

(als) herausging 
ox>-ou txavoü 

amou er 
< < ' ULO<; 

Jericho und - seine Jünger und eine zahlreiche Menge, 2der Sohn 

Tq.w[ou Bagnµai:oc;, wcpA.oc; rrgooa[ Tr]<;, E�<?-��? rrago. 111v 6'66v. 
(des) Timäus , Bartimäus, ein blinder Bettler, 1 saß am Weg. 

-- .. 
47 xaL 6.xouoa<; " 11700-üc; ' Na�ag17v6c; touv �Qsa10 ou 0 _____ ..,.__._. Und gehört habend, daß Jesus Nazarener (es) ist, der begann er .. . 

�Q9--.S.��J �SLL . . .. Ary_E._Ly_: uli: .6.a�i,'6 117ooü, 
zu·- scJµ:e1en und zu sagen: Sohn Davids, Jesus, 

t>-trio6v µc. 
erbarme dich meiner! 

48 xai tn:E-r[µwv am0 Jt:OMOL tva Ol.WJCTJOTl · 6 ÖE Jt:OM0 
Und (es) fuhren an ihn viele, daß er sc½�e�gen solle; er aber viel 

µä)J.ov 
mehr s��cie :  -·---------- ----•· 

' C m:a<; _. 0 

stehen:. gehii'eben, -

uli: 
Sohn 

117ooüc; 
Jesus 

wcpÄov Af:yovu:c; aut0 · . ... " . ... - ' 

.6.au['6, 
Davids , 

tAfr706v 
erbarme dich 

µf. 
meiner! 

49 xai 
· - - .,, Und '· 

ELJtEV cpWVY]OU1e UU1:0V. XCXL /<tX:QVOÜOL� -COV 
Ruft ihn ! Und \ sie rufen; den sagte: 

�----�:::: ....... ........____. ... · 
{}6.QOEL, E)'ELQE, . qxDVEL\ OE. 50 0 

Blinden, sagend zu ihm : Sei guten Mutes, stehe auf,·· . er ruft' dich. Er ---------
ÖE cmoßc0wv 10 tµ6.nov amoü ���9,11?�� �/\.{}� n:QÖ<; 1:0V 

aber, abgeworfen habend - seinen Mantel, aufgesprungen, kam zu 

,� ...... , 

lr1ooüv. 
Jesus. 

5 1  xai, 
Und 

OJtOXQL{}dc; 
•'a'nhebend 

amcv 6 
3zu ihm -

117ooüc; clm:v · 
2 Jesus 'i"sagte: 

[�[j 
Was 

OOL 

dir, 

-frEAEtc; JCOLY]OW; 6 ÖE 
willst du, soll ich tun? Aber der 

aval:SAttvw. ---�2 xO:I 
ich wieder sehen kann. Und 

, C l7 Jt LITT Ls; 0 OU 
- dein Glaube 

' -am<-9 
ihm 

tv Tfl 
auf dem 

OEOWXEV OE. 
hat gerettet dich.� 
6ö{p. 
Weg. 

-rucpAos; dJtcV amw · (>aßßow(., [tva11· 
�� " 

Blinde sagte zu ihm :  Rab_buni, _daß 
0 11700Ü<; ELJtEV Utrrql · Ün:ayc:, 

xai 
Und 

· Jesus . sagte zu ihm: Gehe hin, 

,� cL'. 

sofort 
�-�J2�EV 

sah er _wieder, 
xai _�� , 
und er folgte · :  
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.� "] 46 Kal. �OvtO.L, E� . 1EQLXW. Kal. ·. �9Q.�op.fy9� amoü 
er Und sie kommen nach Jericho. Und ·. (als)_ herausging .,· , 

-:: -� 

1EQLXW xat ,:wv µa{hji:wv amoü xal. 
Jericho und - seine Jünger und 

ÖXAOU txavoü 6 u� 
eine zahlreiche Menge, 2der S�9n 

Tq.wwu Bagnµai:as, nxpA� JtQOOatTI]i;, hal'.h),:� rraga riJv 6ö6v. 
(des) Timäus, Bartimäus, ein blinder Bettler, 1 saß am Weg. 

4 7 xai O.xouoai; Ön 1 T]OOlX; 
Und gehört' hah'e·nd, daß Jesus 

·,. 

6 
der 

Na�agT]v6c; 
Nazarener 

tmtv figl;ai:o 
(es) ist, beganner 

�QQ_tE� ·----�_gl. ___ M':t�Y:!...: uil 60.u1.ö 
zu· sc�n und zu sagen: Sohn Davids, 

1T]OOÜ, tAf'T]OOV 
Jesus, erbarme dich 

µE. 
meiner! 

48 xat btct[µw;:_ 
Und (es) fuhr_en an 

•✓-· �\. 

amqi JtOAAOL tva f�W)m;� · 6 ÖE JtOAAW 
ihn viele, daß er s��igen solle; er aber 

utl 6au[6, O,trio6v µ.f. 

viel 

µillov UxQal;cV\ 
mehr '··• schrie:/ . ·-----

49  xai 
Und Sohn Davids, erl58fme dich meiner! 

6 1T]ooüc; dn� · /qiwvf]oä-i:X, am6v. xai /�voüot� i:ov · 
Jesus ·· sagte: \._ Ruft · .: ihn! Und \, sie rufen! den · 

ITTC1C 
stehen• gebi ieben, 

--·-......_ _ __..,." . ·· · ·  .... ::: ........ ___ ... ......... -
rucpMv 1'.Eyovi:Ei; aui:qi · {}6.goEL, E)'ELQE, . qx,JYEi\ OE. 50 6 
Blinden, ·sagend . zu ihm: Sei guten Mutes, stehe au( er ruft dich. Er 

·-· ---- ·· 

ÖE ���cq,.�:'. TO L�lOUOV amoü ��Of;l9TJ?':� ±0i>_c::-: Jt(?O<; ,:ov 
aber, abgeworfen habend - seinen Mantel, aufgesprungen, kam zu 

1T]OOÜV. 
Jesus. 

i'.tEAE� 
willst du, 

51  xal. 
Und 

Cl.JtOY.Q L {} EI.� 
·a'"nhebed 

rrotf]ow; 6 öE 
soll ich tun? A

.
ber der 

avo.!iA:flpw. ·· 52 xcit 
ich wieder sehen kann. Und 

amqi 
3zu ihm 

6 1T]OOÜ<; EITTcV · �.,,-
2Jesus 1 sagte: 

0 
Was 

OOL 
dir, 

TIJ<pAo� T amqi . Qaßßouv[, \'1:VqJ . EITTcV ·-
Blinde sagte zu ihm :  Rabbuni, daß , 
6 1T]OOtx; EITTcV 01Jt4) . ürrayc, 
- Jesus . sagte zu ihm: Gehe hin, 

iJ ntmti; oou ofowxtv OE- 1 xal. d>frv; �J?�!:)ll� xal. .�?;2�Q,}&_€.L 

- dein Glaube hat gerettet dich. Und sofort sah er .wieder, und er folgte 

aui:0 EV -rfl 6öqi. 
ihm auf dem Weg. 

11 
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Und s ie kommen nach Betsaida .  Und sie bringen ihm einen B linden 

nagaxCJ.AoüoL v , ' ,, ' - ö. '\VTl 1 a L. -' 23 xaL f.?tLAaß6 µEVo<; xat amov LVCT amou ·- -.:. �---· .-.- . ' . 

und bi tten ihn,  daß ihn er  berühre. Und ergri ffen habend 

Yf LOOC ,... ..... _, 10ll 

Hand des 
tUCfJAOÜ 

Blinden, 
t�tjVE)'Y.FV 

führte er h inaus 
amov 

ihn 
E�W 117<; 
aus dem 

xwµ17<; 
Dorf, 

XClL 

und 
ITTUaac; 

gespuckt habend 

' ')I , -ta oµµata aui:ou, 
- seine Augen ,  

bn1'.tdc; 
aufgelegt habend 

1ac; 
die . 

XELQac; 
Hände 

' -au-c:<-9 
ihm, 

ffil7 QW1Cl 

fragte er 

, , amov · 
ihn: 

d . . • n 
3 Etwas 

ßJ..atELt;; 
1 siehst 2du? 

24 x.ai 
Und 

avaß"-EtVac; U1.EyEV ßAEJ(W ' a.wgwrrouc; 1ouc; 
d ie Augen aufgeschlagen habend, sagte er :  Ich sehe die Menschen, 

-' ötvöga < , - , TTMLV t_�0111X.EV W<; oow rrEQLrratouvtac;. ... � E L1Cl '-

wie Bäume ich sehe Umhergehende. 

XELQac; ,, E.TCL 1oiis 6cp{}Mµouc; amoü, 
Hände auf  - se ine Augen,  

(LJ(EX(l t E OTI] 

wurde wieder  hergestell t ,  

OJlfITTHl\,EY aui:ov 
. . 

er sch ickte weg ihn 

xw�n1v doO,◊n;. 
Dorf geh h ine i n !  

XCI.L l-YE[)f.E.TTE'\' 
und er sah 
(= so daß)  
, l , -

EL<; OLXOY ClllTOU 

m sein Haus ,  

Dann wieder legte er auf 

XCI.L ÖLEßAcl�EV 
und er bl ickte scharf hin 

n71,au-ywc; ,, 26 CU10. V1: Cl. 

ganz deutl ich alles. 

Af1'ü)V �l 11 ÖE ' 
EL<; 

sagend : Auch n ich t m 

: ' . .  , 

,, on 
weil 

1:ac; 
die 

xai 
und 

XClL 

Und 

U7V 

das 

. : L i t._ < 
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3. D a s  L e i den d e s  M e nsc h ensohnes und di e N a c h f o l q e  Jesu n a ch 

Mk 8 , 2 7 -9 , 1 

Mk 8 , 2 2 - 2 6  l e i t e t  a l � o . � i e  o b � n  g e s ag t , � � e r  

S c h u l u�g d e r  Jüng e r . D i �  e r s t e  Un t e rwe i sung  f i n d e c  au f d c: ::-'.'.  

rn a r k inisc h e  J e s us s ein e n  W e g  n a c h  J e rus a l em g e h t . Die s w i r d  

a b e r  v or e r s t n i c h t  a u s d r ü c k lich e r k l äre . Das Wor t J e r us a l c n 

f i.:i. llt ers t  l TTl  Zusammenhang der 3 .  Leid ensvorauss a g e  

( l 0 , 3 2 . 3 3 ) . 

� i �  Gliederungs signale am Anfang w i � � e �  b e s o �d e r s  s t a r k  

durch  d i e  P.. eno!'!: i r1 a l i s i e � ur1g ( ! ! J e s u s  und s e i n e  Jün9er " )  

i rn I t in e r ar V 2 7 a  ( v g l _  ä hnlich 1 0, 4 6 ) . 

D e r  E i � z f: l e p i  s c: •j:,:; 
s zeni s che Elemen t 

� � : � s e l  �o� i f i 2 i � r : . a b e r  erst mit 9,2  durch eine andere 

Szene abgelös t .  ( Kons c i t u ierung über d a s  s z eni s c h e  

Element "nach sechs Tagen" ) .  Der ganze Abschnitt 8, 27-

9 ,  2 ist a lso e i ne Szene " au f  dem Weg " ( /1 S ymbolwer t ! ) . 

D i e s e  S z ene  i s �  1 n  s i ch ungew6hn l i ch stark gegliedert : 

l .  I tiner ar ( 2 7 a )  

.J • 

4 .  

( 2 7 b - 3 0 ) 

Jünaer  J e s u  und z w ei Antwor t e �  ( J ü n g e r, 

Konkr e c i s i e r c e s  L e hrsumrn a r i ura (1.  Leidenvorhers age l 

mit ans c h l i 2 l3 e ndem Wor twechsel Petrus Jesus 

S Tr L T L µ C V  V 3 2 -

s n ::: r L µno ::: v  V 3 3 ) ; 

Rede J e s u  a n  d 2,s Volk und d i e  Jünger ( 3 4 - 3 8 ) , 

be s teh e n d  2 u s  eine r  b e d ing c e �  d r e i f a chen 

( =  dr e ifnch v arii er t e n ) F orde rung  (V  3 4 )  und dr ei 



b l  

9 0  

V 3 5  a n t i t h eti sch e s  Doppe l l egion (Tu n - E r g ehen) 

\i J G f  
. .  

.. , . _ 

vorr: .Ar1 f a n ;-

,-, ...... '"'7 ·- -, •:• V ,  - ' -· I.J 

Das Schu l oescräch 8, 2 7 b- 3 0  

0: )  Die St r u k c u r  d e � G e s p r ächs  d tl l." C h  ci. i e  

Opposition z w i sche n 

Fr age- Antwo r � -Dur c tg a ng : 
1 1 � •• , l •• •• .,. 

. .  :::.: _:_ _ _ .,_ _ _  :::' 

J e s u s  

Jüng er ; 

Die Antworten s ind in beiden Fällen r i c htig. 1 Die 

g e l t e r.  hier a l s o z un ä c h s t a l s  solche, die 



9 1  

ilb e r  b eide Fragen  B e s c t � i d  w 1 s s e � . ( 8 , 1 4 - 2 1  sche i n t  

�e i t  z � r ilc k z u l i e g e n . 

; f  � ; r horizont a l e n  

expli zit Christologie 

vio rten d e' l 

D .:in�onen  - n u r  i ::,p l i z i t  z u r  D a :c s t c l l ung g e k omm e n  i s t  

s e  ::... r1 . 

Für s i c h 

,- -. . 
;_ :-_ :: .: - - -- .. :__ ��· .... . l . .  

in t e r or e t i2 :::- t  s t e l l t  das S c hulge s p r ä c h  

" falsche " Meinung e n  und d i e  " richtige" Au s sage über  

d i e  I d e n t i t ä t  J � s u  gegenü b e r. Dabe i d i f f e re nzie r 0 G  

p ausc h a l i s i e r t  ( c i 

( Vg l. zu & v � p@TTO L d ie S tichwor t ve r bindung z u  

einerseits, aber anderer seit s auch z u  8, 24. ) 

Di e d r e i " f a l s chen " C hr i s t o l o g i e n  werd e n  � i e r  

b c:: r e i t s  l·1 a l  J: i.?. f e r i e r t . V g l . d 2 z l.. 

er s tmals 6, 14 - 1 6 : 

König H 2 r od � s  An t i p a s  h ö r t  vom Wir ken J e s u  ��d 

Johann 0 s  i s �  von \... l:: f. l  

d i f f e r e nz i e r 2 nd w i e  

se lbst l S t  

e n  r: h a t1p c e n  

e r stand e n. " 

Ang s t  d c:: s  H t:; r o d e s und 

dur chaus 

d 2 n  

a u fe r s t anden ; � �  

f o rmul i er t . H 2 r o d e s  

M e i nung: 

i s t  

i c h  

ci u f -

S p e k u latio n e n  d E r 

�an Wahrheit 2 � t � a l t e n 
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i s t ,  j edoch in unver standener Weise. R ichtig i st 

nämlich, da ß E l ia und Johannes G e s t alten sind , di P  

t y p o l o gis c h  z u e i n 2 n d e r  ( ·-19 1. 9, 1 1 - 1 3) . 

i s t v o r  ,:; } l eTn , 

J e s u s  � i t  d e �  Täu f e r / Elia i d e n t i f i z i e r e n .  

f alsche Ch r i s t o l o g i G n , 

Täufe r - Jes u s. 

um d r e i  v � r s c h i e d e n e  

s o n d e r n  u �  d a s  V e r h ä l t n i s  

.... . , - . ..,,, 
·;-;. ..:...  ..L t.: ! : .  

e i n Echo der Aus s t rah l ung J e s u . 

Dazu die Nr. 6 2  in B e r ger , Religion s ges c h. 

Textbuch ( Ja�blidio s ,  Leben des Pythagoras 

VI, 30 )  

d e .s 

nicht als d i e  E i ng e w e i h t en e r s ch eine n. 

Es is t. zwar  r i c h t i g, was P e t r us s ag t. An ein 

falsches M e s s ias -Ver s t ändnis i ,n. Sinne der 

a nt i r örnische n  �u f s t andsb�we gung ode r ande rer 

Mes s ianologien a u�erhalb a e r  u r chris tlichen 

Vor stellungen is t hie r  nic h t  geda c h t. 

Eig enname n  gewordene T i tel l' 1e s s i a s , d ,2 n  der 

L e s e r  a u s  dem  e i g 2 n e n  G l a ub en s b e k e n n t n i s 

( ;.. u f c: rwec b.:mgs f or,-:: ,.:: 1 )  �: 2 nn t. ,  i s t  innerhalb de s 

MkEv er st vor geko:,, rn en : in der B uch-

Übe r schrif t Mk 1 , 1 .  S e i t h e r  w i r d  die I d e n tit ä t  

Jesu - f ür den Leser s ichtbar - stet s  geheim-

gehalten . Der L e ser is t durch 8,1 4-21 vor-

gewa rnt : I st das Mes sia s b e k e nnt nis de s Pet rus 

schon das let z t e  Wo r t  in d i e s e r Sac h e ?  
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Das Me ssiasbet ennt n is des Petrus ist also im 

Zusammenhang von Mk 8 , 2 7 -9, 1 erzählpragmat i s c h  

n i c h t  a l s  e i n e chri s 1: -'.) l og i s c h 2  "He l cl 2 n t ;:, t " ,  

z u  i n c e r pre t � e r e n , s o n d e r n  � l s  e i n e  S c h ü l e r �n t wc r t  

r;1 :;_ t B e  d e  u t. u t1 g d l e  z u� f o l gende n Ab-

c )  D i e Un � err edunae n  8 . 2 7 b - 3 3  

0: )  rr, a n  8, 2 7b-3 3 a l s  E i nheit, f ällt die St i c h -

D e n k �::, n  d 2 .:.- t-l ens  c h e n  und d e:1: d e s  -2rs t e n  Jüng e r s 

6:v {l pC:mLlv 

D a� i t e r g i b t  s ich S ;:rukt J r : E i nhei t ist 

bestimmt dur c h  die Opoosition zwisc h e n  de r Jüng e r -

J ü n g e r r e a k t i on a u �  

Befragung : 

Jüngerwissen 

S c hweigeg ebot 

( = i ndirekt e 

Best ätigung) 

,:;bwe r t ung d es 

Belehrung : 

Lehre J esu 

S at a n s - Sch e l t e  a n  

Pe t r us 

E i nspr uch s d e s  P e t r u s 

a l s  1 1 l-"1 e r1 s c b e r1 g 2 d an �·� =2 n ' ' z e i g t , d a �1 d. -i c s e  G e g c n s c1 t 7.: -

1 " He l dentat "= lr71 Sinne der Lö s ung der aufgeworfenen Iden t i ­
t ä  t s  f r ag e . D a� i t wür d e  die E r z ählspannung ab f all e n. 
Wichtig is t, d a ß  a iese Episode nicht vom Kon text is o l iert wird, 
schon gar nicht in historisierender Absicht, aber auch nicht im 
Sinne von --- > W .  Wredes Interpre t a cion des Mes s ias geheirnnis -

ses ( dogmatisches Kons trukt z um Ausgle ich 
Z \,.1 i :3 c h 2 :r1 1.1r„n1e s s i an i s cl"te 1n i�T irk e n  .J :2 s u  u. n. d r1 a c h -
6 s terl iche r  Chris t o l ogie ) ;  
1 6 7 - 1 7 0 . 

Exk u r s  Gn ilk a  Mk I 
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Gegensatz verhältnis s en 

rneinungen - Jünge r w i ss e n ) 

die 

8 , 2 7 - 3 0  (Mens c hen-

s t eh t l ::, 

M i t t elpunk t d i �  Lehr e J e s u  ( V  3 � )  = d i e  1 .  Le i d e n s -

Au f f ä l l i g :._ �. t i n  d e r  c h r i s t o l o a i s c h e n  

T itulatur. " Mens chens ohn " d i e n t  hie r  d a zu ,  c1 i e 

Identität s f r age J e s u  ( =Messianität l i m  

._. ,_., 

Parallele 1 1  • _ f  - .  ,-. -. _: _ 
j_ _ ,.=_ ,.;. ::: .l. 

a s " du r c 1·1 ;, u s s a g e ü 0 e r  " 1· 1 ,=' n s c 1-i::, n s o  h n " das Ver h ö r  

d e r  S ch l u p bc ­

fr agung durch d e n  Hohenp r i '=: s t e r  ( V  6 1 : "Bist du d e r  

Mes s i a s ,  der Socn des Bochg2lobte n " ) 

P.ntwo r t  Jes u ( V  6 2 : " I c h  b i n  c:: s . iJ:,_d ihr werd et d e n  

Me n s c hens ohn z u r  R e c h c 0 n  d e �  

n i c ht exp l i z i e r e  w e r d e n . Zur  

Mk 8 , 3 8 ! ]  

� a c h c  G o c c e s  sit z e n  

K o� c e x c  v o n  1 4 , 5 3 - 6 5  

P a r u s i a-Th2rna tik vgl . 

Der Wechs e l  deutet n i c ht a u f  ver s chiedene C hris t o-

l o gien h i n , so n d e r n  a u f  d i e  T i e f enbedeu t una d e r  

�ar k inischen Verwendung von "Messias " .  " Mess ias " 

bezeichn e c  die par adoxe Ein heit der Ide nti t ät J es u  

a l s  e s c h a c olog i s c h e r  V e � k ünd e r  d e r  Goc t e s h e r r s c h a f t  

in Vollmach t  und a l s  Gekr eu z i g t e r. 

Tie f ens truk t u r  a u f z u zeigen , arbeitet Um d i es e  

Marku s  mit einer b es ond e r e n  M e nschensohn-Aussage. 

S ie i s t  in a l len dr ei Leid e n s v c r h e rsagen enthal t e n , 

am deutl i c hsten 

z u  erfasse!1 : 

j edoch in der 2. Leidens vorhersage 



L; 1 1 u  v u 1 1  J u 1 1 wcggl.'.g;.rngc11 , Luge n � l l.'.  l 1 1 1 H.i u 1c i 1  u u rcn G alilaa , 

xat , fi◊EAcv " - 31  EÖWOOXEV yo.g . oux LVG 1ls yvo L  und nicht wollte er, daß jemand (es) erfahre; denn er lehrte 
TOD<; µa1'hitac; UUtOU 

' EAcyEV , u C C ' Cl.vß-Q(l)Jt01J xaL U1Jt0ls 01:L 0 1JLO<; t01J - seine Jünger und sagte zu ihnen : - Der Sohn des Menschen 
rragaöC&naL ' ClV◊QWJtWV' xaL OJtOXtEVOUOLV E ls XE LQa<; wird übergeben m (die) Hände ( der) Menschen, und sie werden töten 

o.m6v, xaL ÖJWXTO.v◊Ei.c; µE"CO. "CQEü; � µigo.c_; Cl.VO.ITT170tCaL. 32 oL ÖE ihn, und getötet, nach drei Tagen wird e�_ auf erstehen. S ie aber 
�yv6ouv 1:0 Q� µa, xo.i. Ecpoßoüvc:o verstanden n icht das Wort ; und sie scheuten sich ,  

(= doch) 

' ' , -
O1J"COV ffiEQWTrjOOL. ihn zu fragen. 

33 Kat , E ls Und sie kamen nach Ko.cpagvaouµ. Kat Kafarnaum. Und EV Tfl OLXLQ. yEV6µcvoc; m das Haus gekommen, 
ETCTJQ<.ina amouc; . 1:[ tv Tfl 660 Ölf/\oy[sEo◊E; 34 oL öE EOLWn:wv · fragte et. sie: Was auf dem Weg bespracht ihr? Sie aber schwiegen ; 

ö LEMXfr'li oav tv - 660 t[.c; Ttl rrgo<; ill i1Ao1.><; yö.Q denn mit- e inander hatten sie besprochen auf dem Weg, wer 
35 XOL xo.◊Coac_; EcpWVYJOEV 1:oix; öwöEXa , <.-

µEU:,WV. (der) Größere (sei ) .  Und sich gesetzt habend, rief er die Zwölf 
(- G rößte) xaL A.EyEL amoü; . EL "Cls ◊EAEL JtQWtoc_; dvaL, EITTOL und sagt zu ihnen : Wenn jemand will ( der) Erste sem, soll er sein 

JtO.V"CWV laxa1oc_; XO.L J((XV"[(J)V 6 L6.xovoc_;. 36 XO.l Aaßwv von allen ( der) Letzte und aller Diener. Und genommen habend 
JtO.LÖLOV ein Kind, 

xCXALociµEvoc_; 
EOTrjOEV stellte er 

me geschlossen habend 
"CWV der 1:0 LO'\J"CWV so beschaffenen 
ÖEXETO.L nimmt auf; XO.L Öc; 0.V und wer -

O.UTO es 

JCOLÖLWV Kinder 

tv 

m 

, ' -µEoc.µ o.mwv ihre Mitte, xai, und tvo.y-2 in die Ar-
EITTEV sagte er 

ÖESTll:0.L aufnimmt 

' -0.1Jt0ls . 37 ex; 6.v Wer -zu ihnen: 
m 

- , , " -rc.µ ovoµo.i:L µou, - meinem Namen, 

fV emes 
EµE mich 

EµE ÖEXT11:0.L, oux EµE ÖEXEl:0.L mich aufn immt, nicht (so sehr) mich nimmt auf, 
illa 10v Cl.TcomECAo.V"Ca µL sondern den gesandt Habenden mich . 
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Un t e r s c h i e d Z 1J. l·fr 8 , J l hand e l t  es s i c h  h i e r  

, , · . .. ) : ·-� - ·:.: 

P a r u s i e - Th ena t i k, i n  d e r  M e ,1 s ch ensohn a l s  
0 "') •) . 
V , ··' ' ·· • 

. ,  :-; \ .... .  - • ! . 

in S t i c hwar t v e r b i ndung 

zu 

s. o. 

-:. �- '-'' Opoos i t ion 

Petrus maßt sich also e ine maßgebliche Rolle in der 

Chr i s t olog i e  aTI : d ie de s L e h rers zude m i m  Wider -

spruch  z u  Jesus. D i e  S c helte J e s u  h o lt i hn zu:cü c i•: 

i �  d i e  S c hill e r r e ih e  ( 6 n [ ow ,  V 3 3 ) .  

N i c ht genug, daß P e t ru s  aus  de r 

i 17. 1: . \7 e r  t � i t. t 

2. ls c. e r  E i. n -

g e v � i � � e n  g e h 6 r i g e r  S c hü l e r  J a s �  v e r s ündig t e r  s i e �  

g e g e n  � 2 s  My s t � r i u� d e s  L e i d e n s geh e i �ni s s e s. 

1 Der Aus druck no\\6  na 5 E i v  ist s ummaris ie r end. Die Ge gner 
Jes u w e rden s o  g e n annt wie in der P a s s ion ;  vgl.  be s. die Tr i a s  
" Hohepr i e s t e r , S c hr i f t g e l e hrt e , Alt ast e "  Mk 14 , 4 3 ( V e r h aftung ) ;  
l. 4 , 5 3 ( P r o z e J3 ) ; 1 5 , 1  ( Bes c h l u ß  zur  A1 .E., l i e f e rung ) . Geme i nt i s t  d a s  
S �-r1 h 2 dr i 1-1r.: ( s.� g l .  1 5 , 1 ) . 

v g l  . Vil :  1 2 , 1 0 ( Z i t a t P s  1 1 .3 , 2 2 )  der  von  d. 2 :1. 
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P e trus w i r d  a l s o  s o z u s ag e n  a u f  d e r  v er t i k ale n Ach s e  

D a � i t  1 s r  f ilr don  � e s e r k l a r : 

1 .  Das Messiasg�hei::, rnis lär:, t  sich  r: i c h t  auf  d i e  

e i n f a c h e  d e s  

b r i ng e n . 

2 . 

Da:Hi:, 11en , L e b e n  un. d. Tod . 

3. Diese Widersprüch e auszuhalten, wird d em Leser 

Pet rus versagende  E i n -

geweiht e . D e r  L eser mu ß ca s M es sias g e h e i ren i s  

i n  s 2 1 n e r  G l au b e n s e x i s t e n z  v e r w i r k l i c h e n . 

J 
D a z u  g i b t  d i e  f o l � � n d e  

i : i n  i s  e h e  

1_1nd C:t l C: Jür1g e r  1 1 a l l e i n "  
(vgl . z . B .  Mk 4, l ü f f l  w i r d  h i e r  v e r l a ssen. 

1 Für d i e  (Des) Orie n c ie r una des Lese rs in typi s ch rn a r k i n i s c h e r  
�-,J ·.: i s (: i s L  2 � 1: s c h e i d e nd , d a �. O. e r  G e g �2 I1 s � t :-� " I··� i..:: n. s c h e n. - i l1 1· r:.� b t:: 1-- " 

8 , 3 3 z e i g t  . l·J e r  i s t  1 1  i n ' ' ? 
w i r d , V·7 l 2  d i ,2 S c he l t e 
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d )  n i e  G e sam tpe r i k op� 8 , 2 7 - J S ( 9 , 1 ) 

3 , 2 7 - 3 0  

8 t 2, 1 - 3 3  

8 / J 4 - 3 8  

Die ent s c h e i d ende S t i c hwort / S ynonym-Verb i nd u n g  

f ühr t v o n  1 p : J O V  E L v i n  0 ") "') u ' _) ..)  z u  

D i e s  b e s ag t : D i e  Rede J e s u  3 , 3 4 - 3 3  h 2 �d e � c  v o �  

d i e  P c- t r:..: s  - ,--, _ ,:: :.. .l. __ ._ _  

einheit s st i f t ende Prinzip a u c h  a u f  di2 ser Erde 

ein Opposi tio,nsverhäl tnis . 

B e zie hung z u  b r i nge n : 

die Menschen  

ihr  abe r  

J s s u s  

f a l s ch 

rich tig 

r i cht i g  

f a l s ch M ,9 n s chen  

s i e b. \7 C r  1 1 d i e s e r  

n i c h c  

( V  3 8 ) 
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a l l e m vorn S c h l u ß s a t =  

d e r  R e d e  J e s u  ( 8 , 3 8 )  n � r  d u r c j s c h aub a r : 

T O  S C.:· n c.i r.:: r f: : er. 

/\ 

3 0  J/ '= i n e  " and e r e " t·1ei nung übe r  J e s i.: s  h 3 b e n  

a n , d a s  r i c h t i g e  

c h r i s 1: c l c:-• g i s c h e  
Ges inr'.ung L e b e nsfo:::-rn z u  verwir k l i che,! .  

Die s i n  J,bgr 2nzung von a e n  

Ve r s t e l lungen über  Na c h f o l g e, di2 i n  .S , 2 7 -- 3 3  

n e gativ ( üb er das F ehlverhalten des Petrus ) , 

in  8 , 3 4 - 3 8  po s i tiv entfaltet werd e n. 

V 3 4 : d e r  Grund s a c z  der Na ch folae 

I n  d r e i f a c h e r  V a r i a t i on er s c h e i n t , 

sich e i nlä ß t  mit d er Nachfo l g e  Jesu : 

Aufgabe  des S e l b s t  

V e r p f l i c h c u ng a u �  Jes u s  al s L ei � b i l d 

Die s ,:. c., s d r u c k  e i n e s  � ± \ z.  L \.1
, a l 3 2-

e i n e s  bewuß t g e w ä h l t e n  Leben s entwurfs. 

Er k ,:::nnbar i s t . 

historische 

hinaus gu, i f t , 

d a ß  dieser 

Situation 

Grund sat z über die 

des Wir k ens J e s i.: 

der 

Nac h f o l g e a e s i nnuna abge rufen h a t , 
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(vgl. Mk 1 ,  1 6 - 2 0 , v o r  a l l e � aber auc h  die Q-

Über lie f e rung : Lk 9 , 5 7 - 6 2  par) ; zwe it ens weil 

da s .Jüngerv e r -

i s t , als o  ir:, 

R ü c kb l i c k  � n i:: wo r f e �  i s t . 

l : a c i1 f  o l g e  l S t  

Modell christlic her 

D a r a u f  deu i:: e i:: 

Adr essatenkre ises h i n  

e b e n s o  d a s  

Existenz Ost e r n . 

d i e  

( V  3 4 )  

Erweiterung des 

vor a llem aber-

a ls d er Last 

unv e rme i d l i c hen L e i d e n s  an der Umwe lt. Es geht 

u� e i ne �en t � l e  We i s e  d e r  J esu s n a c hfolge, bei 

der 2. U S  

n i c b ::  u. '.1 .S S t c: i g t . 

Die Rede J esu behandelt 

Christsein e i g e n t l i c h 

( D a.nn  d e r  

Verlassen von 

also d i e 

Dazu 

F r age , was 

g i bt e s  

r eligionsgesch i c h t l i c h  Pa r a l l elen : 

- - - > Epi k tet, Un t e rr edu�gen I I I , ? ? !  

1 .  

S c hu l gespr ä c h  G � e r  d a s  Wesen des Kyn ismus 

geh t davon 2.us , 

p ll i  l o s oph i s c h e n  

e i n e  S a che 

ex ist e n t i e l l e � E n t s c hi2denhe i t  i s t : 

1 Kr i t i s che Ausg a b e : E p i c t e t u s . �j e 0 i � c 0 ür s e s  a s  r epor t e d  by 
Ar ria n , t he rnanual , and f r agm ents . W i t h  a n  English  T r a nslation by 
W .  ,\ . Old f a t h 2 r . Vol I and I I , !--I c=:. r·01 c, :!: d 1 '�1 '.::, 7 



1 0 1.) 

v g l .  � P O V E L V  < -- - e t w a s  s o  G r o ß e s  a n f än g t , 

vg} . n a p p n o [ a  < - - -

M k  3 , 3 8 

v g l .  3 , 3 f l �  < - - -

r cll e a � s  be t t e l n d e r  B ü r g G r s c h r e c k � b . 

3 .  Zur P h ilosoph i s chen Exi s ten z g e h 6 r e n : 

Selbstaufoabe 

S t r c i=:, 2 E s und 

liegt" ( =  die 

{ 1 1  �1 i r 

Einste l l ung zu 

z. B. Z o r n , Groll , neid , M i tleid 

- • I I 

Verzicht auf jedes Sich-Verbergen 

Prinzip der Ausrichtung nach der 

Vernu n f t ,  die  i n s besonder e a uch a i e  

Angst vor 

h�i.l t 

Au ftrag zur 

dem Tod 1-:n t e r :�on t � o l l e  

Erziehung der Menschen , 

" wie Blinde " 

man �uhe u�d G l ü c k  f i nd e t . 

D i e  P ar al l e li t ä t  i s t  o f f e nkun d i g , s owohl  

den E i n z elth2:nen als auch 

E n t h1 1..1 r f s  e l ner bewuG c e r 2 n  

" J ünger s " gegen über el r:.er 

s ch a f t .  

i m  Grundansat z d e s  

Ex i s t 2 n zweis e d e s  

"blinden " G2sel l -



1 0 1  

Der Gru ndsa t z  wi r d  1 m  f o l genden Abschnitt der 

R ede Je s u  begründ e t : 

.::: i n d ·.<. ; • ur s p r ü n g 1 i c h s ,:: l b s t �t n d i g 

s i e  s i n c.:n 

neuen Sinn erh a l t � n . D i � s  w ä r e  ( anha n d  � 1 n e r  

S yno p s e) nähe r z u  st udie ren. Hie r s o l l  uns  n u r  

der mar kinische Text interessier en : 

,; r 

Ur s p r üng l i c h  e ine S e n t e n z  ( V  3 5  ist der F o r ::: 

� a c �  e i n a n t i � h e t isch e s  D oppelle g i on übe r  den 

Tun- Ergehens-Zus ammenhang) aus dem Ansc h au-

ung sbereich _ Kr i eg ( Krieg srede bzw . Fron t a n-

s pr ache d e s. Feldh e rr n; vgl.  ' . 
D E' :..  

B e r g e r , T e x tbuch  Nr . 6 6 ) 

:Jas Kampf -Mo t i v i s t  

Dämone n en t s pric h t  

.o e i  Mar k'<.1s  ar1d e J:.- s  ge -

auf 

G o t t e s s ohne s g 2 g e n  d i e  

der Jüngerseite d ie 

Konf rontation mit der sozialen Umwelt. 1 

Der Begründungszusammenhano ist besonde r s  

auf s ch l u ßreich: 

Liest ffian die beide n  fast g leichlautende n 

A n f änge der Logien iso liert : 

" We n::-1 2 i n e r  rni i:: nachfo l g e n  w i l l  . .  

" D a n n  h'er sein Leb2 n  �et t en w i l l. 

n a c  man  d e n  Eindr u c k , ä a i:• hier Nach f o l g e  rn i .::  

R e t t u ng des L e be ns p a r a l l e lisier t w e r d e n  s oll . 

Liest man  den Tex t i s  Z usammenhang, ist das 

1 Vgl. die reda ktione l l en Hervo rhebungen f v E K E v t µ o� K a i 1 ou 
E �ayyE� [ ou. Gegen Ber ger ( Textbuch Nr. 66) ist z u  betonen, daß das 
" L 2 b 0 n " ,  d a s  hie r g e 1.· ,.::tt e t  wird , n i cht  a u s schließ lich mit de,�1 
j e n seitig e n  " e w i g e n " L e b e n  gleic h z use t z en ist , w a s  s p äter ( Mk 
1 0 , 3 0) a usdr ü c k l ich g e k l ärc  w i rd. 
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Gegent e i l  d � r  F a l l : sein Leben r e t t e n wol l � n  

i s t d a  s Gegen t e i 1 ._, o n l J  ;ci c h f o l g 0 . 

i s t  

V g 1 . .S p i k  t ,,, t a a O . : 

" E r s t e n s  d a r f s t:  c1u i 11 a l l e :�1 , v-1 a s  d u  t u s -c , 

nich t n a c h dir gehen , dar fst d ir n i c h t  

S t r e b e n  ::'.U p t 

Zorn, noch  G ro l l, wed e r  N e i d  noc h  Mitle i d  

Der Unt arschie d  zw i s c hen den Auf f assungen 

des chr i s t l i c r1 2 n  

Kynik e r s  be züg1 i c l-:. 

l e i d e ns c h a f t s l ose 

und  des 

' . o. a r l !l , 

F r e i hei t 

heidnis c h er: 

allem , "was nicht 1.n meiner Macht liegt", 

anstrebt , während Mar k us m i t der Auf nahme 

des Kreuzes si c h  nicht 

gese l lsct a f t l i c hen 

sond -2 :c n  

Konf l ikt h i n e i :1geht 

L . d � .. , . . . ei e n s r: 2. n 2. g .•� e 1  -c a1-1 f ; 

innerlich von d er 

rU:: a l i tät v e r a b -

( s .  u. 

1-J a r k u s  

zu  V 

i n  cen 

3 3 )  

auch  d i e  

s i e �n t  ·3. a s  

P a radox d e r  Nachf o l g e  d e s  t-·1 2 s s i a s g e r  2. de 

aas L e ben nur in der Ann�h�e 

d es L e i d e ns und d es T o d e s  g e f un den w i rd , 

f reil i c h nic h t  i n  d e r  A n n ahme irgend e i � e s 

allgemein menschl i c h e n  L eidensmüssen s und 

Sterbe nmü s sens , s on d e rn 

im  Die nst s e i ner V e r kündigung wir d mi� t en 

� i n  L e be � s w e g  f r e i. 



l O J  

M i t d e r  Aufn a hme de s Kreuz e s  J e s u  wir d 

e i gen e Tod s o  ang enommen , 

'--' 

dc, :c B ,2gr ündung e n  so f or t , 

l e t zte Argumen c d u r c h  ein 

z ll s ä t z l i i:: h e s 

3 5 :  Nur w 2 r  s e i n L e b e n  2 i n s e t z t ,  

36 : Der Gew � nn von e t was and erem n äml i ch 

nüt z t  s e i  s e l b s t d i e  

3 7 : D e nn d a s  ��ben  i s �  k ein T a u s c h - We � t . - -·-·-

D i e  e n t s che idende Vor aus s e tzung s t e h t  in 

V 3 6 : D e r  Gewinn der " Welt " geht a.uf 

Kosten des " Lebens " (qn.i x l'7 ) . Die Begrün-

dur1g für  dies e Wel t b 2urt eilung h a t  Mar k u s  

o f c  genug gegeben : 6 \o�  6 K 6 o µ o �  wur d e  in 

5, 1 -6, 6 ( u .  ö . ) konkretisi er e n d  

.=: J. s ciopp e l -

g e sich c ig e  Mil i e u de s Todes. 

V 3 8  s e t z e  d i e  Reih e der B e grün dungen 

nich t  i n  der absteige nden Argumen t a tion s -

s ondern sceh t parall e l  z ur 

ersten Begründung in V 35. 

Die P aradoxie der Begründung i n  V 35 wird 

a:11 Ende a u fgeh oben i n  e 1 n err we i s h e i  t -

l i e h e n  Tun-Ergeh e n s - Z u s amm e nh ang : 
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Wer sich J esu s und sein e r  Wo rte sc hämt, 

( K c. d  i d e r  

L og i on s  Lk 1 2 , B f g i l t  

D a s  Wa r t  v o n  B e k e n n e n  und V e r l e ugnen  w i r d 

h i e r l I1 t ypisch !na r k  i nis  c l-1 e r  

p o i n tie r t : 

S ·O Z l cl l e n '
1 S c har:: ' '  

_ .,_  
- i -

, '- ·  - . .  

i� Sinne d e s  S t e h e n s  z u  n e n  Worten � e s u  

;) a r a l l e l  z u  

D i e  ::". i t 

S 1 :2 - 2 5  

D ami t wi rd absch l i e ß end deu t l i ch , wodur c h  s i ch 

l et z t l i c h  der chris t lic h e  Kyni s�1us  de s Mar k us 

des Epik t e t un t e r scheid e t : 

durch die esc h a t o l og i s che  H o f  f r1ur1g , d a s  

Vertr a 1..22 n, d a ß  a n  den Weg J e su i n  d e n  Tod d a s  

Kommen der Go t t esherrschaft g e bu�d e n  ist . 

S t a t ::  e i n e r  

s c h l i c ß e G w� r a b  � i t e i n e r Z u s amm e n f assung d e r  

Gesan toe r i ko c e  un t e r pr a a m a t i s c hem Aspek t :  

1 Man be ach t e  d i e  euphor i s c h e n  
in d e r  Ob e r l ei t u n g  9, 1 :  Vom 

Unt e r t ö n e  
K r euz wir d 

s owohl  i n  V 
g e s p r o c hen 

3 8 c  
i n  d er 

G e w i ß h e i t  d er Übe rw i nd b a r k eit de s Todes . 
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D i e  u nüb e rb i e t b a r  s c har f e  Konf rontation i n  

8 , 3 2 f  (Petru s )  d e � undu r c hsc h a u b are n 

s a c h l i ch e n  G c g c n � 3 t z  

z ur 

" I"l c s s 7 et s " d n c1 

s c h ä r f �. t e n  

D i e s e  ist f ür den Le s e r 2 1 n  unumgäng l i ch e s  

Distanzierungssignal .  

Aber ist �i t die s e r  D i s t a nzierung d a n n  s e h e �  

d e r  l·L: s s i a :::; 

Die folgende Szene prä zisiert 

christolooischen Kon tra s t , 

pragmatisc h  d e n  

indem sie ihn zur 

Frage der ex� stentiell en Option um f ormt : 

Dies sag t der Jesus i ,1 der erzählten Welt , 

nachdem er den Adressatenkreis öffentlich 

macht - ein Signal des Aut ors an den Leser , 

sic h  selbst in Opposi t i on zum widersprechende � 

?etrus  er k l är e n  z u  l ass e n , das Messias-

geheinnis eig2 ntlich is t :  

E s  ist das Geheimnis d e �  E r 6 f f nung eines Weges 

d � r  Nac h f o l ge J e s u  a l s  L e b e n  m i t t e n 

d es Todes. 

D a s  i s t  illlr z u  

e n t de c k e n  in d e r  E r f ah�ung dies er Nac hfolg e .  

D i e  

gutes 

r<o:mposi tion 

Beispiel 

ur c hristlichen  

D i ,::: 

( C h ris t o l o g i e ) 

f ür die 

Begründung 

t r a g e nd e n  

und die 

ist e i n  s e hr 

S truktur der 

"et hisch er " 

begründe t e n  
. , 

S l r1. C't 



1 0 6  

Y.o r r e l 2 t e .  Die Fragen  " Fü r  wen h a l  t ':? !1 

d i e  L e u t e " ( v g l . 8 , 2 7 i  und " Ho für 

'. / :  ' . 

D a s  S pe z i f i t u2 � a r k i n i s ch e =  Th e o l o g i e  1 s t  

r: ' . , L 

W O  

lich er E :-:i s t enz w i r d n i cht a u f  d c! S  

W e s t e n t asche Lforrna t e i n e s  K a t e chi smu s 

f ü r  d e r:  L e s e r  g e bra c: h  t ,  

s c h � c h t 0 , d e r e n  E n d e  

Weil dies so ist, muß die rnarkinische 

Theologie die Forn: einer 

Ges chicht e h aben , de r en Sinn nicht a n de r s  

als dur c h  L e k t ür e  z �  er f ah r e n  i s t. 

4 . n i e H a u s o r dnuna Gott e s  ( Mk 9 . 30-10, 45) 

Grund l e gung  ( " . ,..,_ .  8 , 2 7 - 9 , 2 9 )  i n  t ypis ch 

�� ; -:::. r k i T"l i  s e h e r  r- 1an :i. 2 r  und Je s u  ( a l s 

.l:;.u t o r i  t � t  J e s u  für die e s ch a t o l og i s c h v e r �indl i c he  B e l e hrung 

c. e n  Glaub e n s w 2 g  

� o n k r e t i s i e r t  d e r  

� 2 c h f olge g e m e i n t  i s t . 

K r �= �� z 1::: s r.i. a c h  f o l g e  

( Mk 9 ,  3 Cl - 1 0 , 4 5 )  , w a s  mit Kr e u z e s -



l 0 7 

( !1k 9 , J 0 - J 2 )  . l„uf (: i s s e  W eis e w i r d  der Z u s amm e nh a n g  0 i t  d e r  

G r unds a c z e r k l ä r �ng  G b E r  

I �- .•. . - '-­
._ .,;_ _ -�; '- l - D i s  

f o l gende S zer, e  s pie l t  " i r1 H a u s " ,  c1i:) 

, . ...... .. . .. ,.. - -- .. ,_ --

-, -; 

f . ., ,,.. 
\ V ' "' _  • 

d e n  Te�p e l-S z e n e n  

c h a r a k t e r i s i e r t ) 

- ..,., .. .... �- :. ' - - -� 

1 4 , 3 - 9  geg enüb � r  

i n  M k  1 1-1 3 ;  B e t a n i e �  a l s  R G c k z u g s o r t 

d u r c h  d a s  " H .".us" a l s  s o l c h .•? r 

und S t ad t  e i n e n  Or t � a r , d e r  .c .. --
1. u r  ,1 e su s  

von B e deu t ung i s t  ( vg l . a u ß e r  c1 err1 

, � 7 . 2 4 ;  9 , 2 8 .  1 0 , 1 0 

S c ü c zpunkt  J e s u , 0 = � un c e r Aus s ch l u ß  d e r  ö f f e n t l i c � k � i r  . 

. ::., 1....:. 

Do r f  und Stad t ) .  Das E r öf fnungs-Szen a r ium l D  

( K2 f 2 r n aum , ll a u. s ) a l s o  e i n e  

f un k t i on :  D i e  g e s am t e  f olg ende Szene hat ein e  b s s on d 12r2 

! I m  fo l g e n d e n  G e h t  e s  zunä chs t um das H a u s  a l s  s = e n  s c h ,. s  
� i s me n t  ( S c h aup l a t z ) D i e  B e z eichnun g  w e chsel t z w i schen o i K  a u n d  
o [ r� o c; .  



:· ! 1 e n t  
( 9 S, f  

., r ,. 
J.. V /  ,l_ 

.i 'J , 2 f f  

f G. r  

1 0 , 1 0 - 1 2  

1 0 8  

1 �  H a u s  g e t r e n n t  von d e r  

E s  fällt ab er auf, daß de r B e z ug z um V o r s t e l l u n gsk r e i s  

Haus hier dur ch die Tnhalte i.2!1Übe r s e l-1b a r  deu t l i c h 

gegeben  ist, was so f ür den Absc hni t t , d e r  a ls Hauss z e n e  

z u :. r i f f t  

dann b is B I I I , d e r  d i e  Thern��  

von B I  wiederaufnimmt - als Ang eleg enhe i t en der  Hausbe­

lehrung ersc heinen. 

d i e  Ant i k e  - d i e s  gil t j :}d i s ch t: \•l l e  f ür d i e  

s o z i a l en ( P o l i s )  u�d d a s  �ail s  

? o l i t i ! :,  d i �  h ä � s l i c h e  ist  d i e d e r  O i k o - nom i � . :  

D a s  Sch e 11 : a  S t a d t  H a u s  w i r d  s e l b s t verständl i ch 

voraus g e s e t z t  i n  Mk S , i 9 ;  

Vgl . auch Epi ktet a. a. O. : 

1 D i e s e r  Topos läßt s 
b i s  z u  X e n oph o n s  0 

H a ·c1 s t afeln und 

c �  z urü c kv e r f o l g e n  
K o voµ L K 6 � ;  vg l . D. 

a nt i ke ö k o no�i e :  

b i s i n s  ,. J h d t  v. 
Lührmann, Ne u t e s c a ­
NT S 2 7 ( 1 9 3 0 ) 8 3 - 9 7 
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l� o:rnr,k n und s 2 gen : i c � w i l l  H e r r  h i e r  s e i n. D � �� 

hm Ende des Zitats 1r.1 i rd d e u t l i c h , 

un t e r s c h e i d e �  � o n  heut i g e n 

d a [3 <l i  e Eb ene  dsr  

a l s o  d eu t l i c h  z u  

(Na tionalökonomie i. U. zu  Betriebswir tsc haftsle h r e ) . In 

d e r  Am:ike is t Ökon omie nic h t  di2 Lehr e vom Erwer bsver ­

h a l t e n  i n  g e w i�no rien tie r t e n  a r b ei t s t e i lige n  

i s t  e i n T r a k t a t  d 0 r  

H a use s / der  Fa� ili e.  �u ch d i e s e r B e g � i f f  ist 

verstehen als das heutige Wor t " Familie " (= Klein-

f a,nilie , 

a ntiken 

bürgerlicher 

Sinn ( f a::nilia, 

Pri ·v1a t h au s hal t )  F <:Hnilie l f.'. 

� l eme n t a r g r 6 ß e d e r  W i r t s c h 2fts-

is t d ie sozia l c:o 

und G e s el l s c h a f t s -

s t ruk t u r  aller vorindu s t r i e l l e n s e ß haf t en Kul t u r a n , 1 �  

Normalf all der bäuerlic h e  B e t rieb � i t sei n e m  Person a l : 

F :r- a 1-1 , K i n d e r , 

ökonomis che  G rund einheit  ein e r  s t ä d t i s chen A c k e rbÜL g e r - -

k u l tur . u i ,-= h e l l en i s t i s c he S t a d t  i s t  a l l e r d i n g s s t i � � � r· 

dif f e r e n z i e r t. 

Von d i e s e r E l erne ri t a r e inhe i t d es sozial e n  Leb e n !'.; 

sozialen Ro llen darin handelt das prakt i scll-

philosophische  Spezialf a c h  " ökono:mi e "  Ö k o nom i e J. n 

d i e s e m  Sinn is t eine eleme n t a r e  L e b e n sle hre.  

V g l .  Sen e ca , e p. 9 4, 1 ; 



Mk 1 , 1 6 - 2 0  

1 1 0  

i s t  

R o l l� n z u w e i s un g e n  n i c h t  " a l 1: j ü n g f e r l i c h e  Vor -
i q -' ...., \ 
. - � , .:...  J 

. 1.
1 , 

J;:e n  s c n l  i c n 2 n  

des s o z ia l e n 

K o n s t r uk � i � � s  z u  sag e n  h a t, 

Au f di e s em Hintergrund ist j e t z c  über die Hausordnung zu 

r e de n, die M a r ku s  i n  9 � 3 0 - 1 0 , 4 5 e n t w i r ft.  

l .T a c t f o l cre  a 7 s ,_,_ C: .::. 

Um J e s u s  2 ,  4 e i n H a u s  t\s -

schädigt : 

"We i l  sie i t.n  2.ber  w e g e r: n i c h t  

trage n  konn t e n , de c k t e n sie d a s  D a c h  ab , w o  e r  w a r , 

s c h l u g e n  (d i e  Dec k e l . , -- -� ·-- - ..:. ---� 

h e r un t e r , a u f  d e r  d e r  L aj1r� r..:- l a g .  1 1  

S y:c· bo l w e r t , c1 enr1 C l t..:  

D e s  t r u }� t i c1 n d e s  " ii 2. u s e s  " .D z t,: . d �0" r ? a ::: i. l i e i s t  a u c h  s on s t  

D i e B e r u f un g  der e rst e n  ... "'"Ü n g cr- l·i l: 1 , 15 - 2 0  geht  au f 

Ko s t en d e s  c f � c � : 

l :i e �, e n  rn i  i:.. den  L o i1n  ·· 



M},: 1 ,  2 9 - 3 1  

1 1 1  

kne c h t e n im Boot  z u r ü c k  und fol g t e n  

( V  2 0 ) .  

J ,:::sus n a c h " 

na c h f o l g e  

11 2 U i:' !1 R o l l '='  

V � �- J_ 2 S S e n. .:1 J. t. c n .  

E -:t li S •.:: S : 

D i eser f ür ! lau s und F amilie d e s truk tiv e n  S e rufung s -

s z e n e  st e h t  I·1k 1 ,  2 9 - J :_ e i n e  
,..· : ,-

er s t e n Hei l ung Jes u . Die 

Kran k en l a g ,::: r  

Schwi egermu t t e r  s t e h e  vo�  

kann hier n i c h t  die tr aditionelle Hausrolle einer 

Mutter bez2 i c hne1:i ,  s o n d e rn ist als t h eologisch e r  

te r�� nus c e c h� i c u s  a u f zufas s e n : 

' ' -;,.-.J :=. r u n t r::. r  e u c h  d e r  Er s i:. e s c i r� v-1 i l l , 

i s t  n i c h T. 

be dienen z u  l a s s e n, sondern z u  dienen ( öLaKOV G O O L )  

und sein Leben zu geben als Lösegeld für viele . " 

Die Z uweisung de r S k l avenr o l l e  an die Verantwort-

1 ichen wird begründ e t  m i t  de:r, " D ienen " d e s  sterben-

den M e n s c � e n s ohne s . 

Mk 1 5, 4 1  werden di e Frau e n ,  d i e  Z eug i nnen  d e s  Tod e s  

Jesu s ind , bezei c hn e t  als i hm i n  

G a lil ä. a  

D a s  H a u s , d a s  2 , l f f  be s c hädig t 

übr i gans i m  E r z äh l z u s ammenhang dasselbe,  i n  dem d i 2  

Schwiege rmu t ter d e s  

( 6  L CX K. 0 \/ E t. V )  

Jes u s  sozusagen ver loren 

Petrus 

n a. chdem  

hat, 

"Me n s c h e nfischer " " n a c h folgen ".  

ihr e neue Rolle 

s ie zwei S6 hne a n  

die ihm jetzt als 

D e m  Modell d e r  P e t r u s - F am i l i e  f o l g e n w ,:: :i. t.er t2  H a u s -



M k  J , 2 0 - J S  

Mk 6 , 1 - 6  
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Zunächs t: di e klas s i sche Sz e nen - Folge des 

d e str u ktiven Them e n asp e k ts :  Mk 3 , 2 0 - 3 5  

.?. , 2 0 :  

3, 2 1 : Ve rsuch 

" v 2 r ::.· ü c k t e n  ' ' 

z uhole n . 

J e s u , 

J 2 s u s  u e w a l c s aH z u r ü c k -

Dieser Familien-S z e n e  cl 1.1 f der h o r i z on t alen Ebene 

f o l g t  e i ne F a m i l i e n - S z e n e  a u f  d e r  ver t i ka l e n : 

3 , 2 2 :  

3, 2 3 - 2 7 : 

3, 2 8 - 3 0 : 

3 , 31- 3 5 : 

Das H a u s  

( '. )  

G e g ner g e gen J esus , be s essen z u  sein und 

im Bund 2 i r  d e n  D ä�on � n  z u  w i r k e n . 

_::_n t wo r t  ,J a s u  i n  " Pa r � b e l n " :  

Jesus g e hö r t n i c h t  Z U ;T, "Hau s " d es Satans , 

sonder n er i s t  e s , der  c1en 1 1 H a1.1s r a t 1 1  d c= :3  
1 1 S r� a r k e n 1 1  a u s p l ü n d e r t. Jesus a ls D i eb , 

d e r  d a s  D ämonen a u s r a ubt. und 

Gegenvorwur f der " L äs terung " des heiligen 

Ge i s t e s  

Gegenüber s tel l ung der a l ten und der neuen 

Fam ilie J e s u ; 

diese Kons t: ell a t i on ( d i e  

Verwandten - die u m  i hn i m  Kr eis Si t z e n ­

den) entspr i c ht der i m  f olgenden Gleich­

( 4 ,  1 1  f )  

i n  di e sem S i nn i s t , wie man  sieh t , Mod e l l  

des Milieus , das J e s us g e w alt: sarn a blehnt , an s eine r  

Sendung hindert und s c hlie ß lich tö tet (vgl _ 3 , 2 2 :  

Jer usalem ) :  des Mil ieu s d e s  Todes. D ie Familie i m  

alten S i nn ist das Haus des Todes. Vgl. besonders 

noch Mk 6,1 - 6 : 

Die " F am i l i e " i s t. hie r z u g l e i c h r e p r ä s en t a tiv f ü r  

d i e  Stad t : 
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" E i n  

s e i n e r  und b e i  

( (:, 4 )  

we n i ge r  
rr-. · ·v ·v  ,::, \ · , 1 r 
..... - 1 \ '- ./ - ... -.. 

a l s  

und :. n 

I n  d i e s e r S t a d e  i s t  cT e s u s  !! 1 ct c h t 1 0 s : 

Jes ti s  ver l ä P t  d i e  

l e h r e n : 

S t. a d t. , l n 

( 6 1 C b ) ; 
' . 
•'- - · -

O ö r fer:1 z u  

( V (J l . 

D e r  b e t o n e  n e g a c i v e n  B e w e r t ung der Fa�i l i a  s c e ht 1 2  

d i e J.: o 11 s t r u k t i T; e 

gegenüber. 

N a c h f o l ge bedeutet,  w i e  ges agt, f ür die Fami lie d e r  

B e ruf e n e n  den Verlus t d er 

D � s c r u k t ion . N a c h f o l g e  w i r d  

Söhne und damit e i n e  

I·1 a rku. s  g ar1 z 

ge s e h e n. D i es g i l t  f ü� d i e  � r z äh l t �  

die e r z ä hlte , e:.· i nn e r t e  Z e i t d e r  Na c h f o l o e  

i r d i s chen J e sus . 

W e nn M ar kus konstrukt i v  en twic kel t ,  w as N a chfolge 

Jesu bedeutet , historisie r t  

s ond e r �  b e s chreibt N a c h fo l ge 

e h r  i s t. l  i r:. h i� r  Existenz , als 

er a ber nich t , 1 

a ls d a s  Mode l l  

Mö,;li chkei t eines 

Leb e � s entwurfs in der Gea enwart des Lesers also . 

f o l g 2nde !c 

G e g e n e n t wur f 

g e h t  

zum 

e s  

a bgewertet e n  

k o ns t rul·: i: i v e n  

" H aus " oben 

bes c hric=ben e n  S i nn , i n s besond c:: r e  u ,t: c1 a s S J) a 11r1 u 11c1  s -

v e r h ä l t n i s  z w ischen dem G r u ndmoö. 2 1 1  N a c h folge und 

seiner Ko nl·::!'.'e t i  s i er ung a ls H ausor dnunq. E i n  

Wid e :!'.'sp r u c h ?  

1 Dies gi l t  j e d e n f a l ls n i c ht f ü r  d e n  Abs c hn i t t  M k  8 , 2 2- 1 0 , 5 2. 
Dor t  wird ger ade nicht die Lebensweise der entwur z e l t e n  W ander­
c h a risma t i k e r  �nd  d i e  Ar e ihres mis s i o n a r i s c h e n  Au f t r 2g s  b � s chr ie­
b 2 n , son der n C h r i s t s 2 i n i n  häusli c hen ( " i::, konorn i s c b e n " ) E a t e ,;;rori e n  
e r f a ß t .  



d )  

1. 1 4  

W ::i. c= k ann l'l c n k 1J s  ,:.a i n e  :-l a u s o rdnung a l s  V e r wir k l i c h u n.g  

von Na c h f o l g e  J esu , s o g a r  a l s Kr 0 u z e s n a c h f o l 0 c  

z u  b e u r u:. i l c.: 1 , , 

d r:.: r  n � u 2 n  O r d n una d e r  .E arni l i a  

B e i rn ü b e r b l ick über  di e konkr e t en The m e n  d e r  Jüng e � t .j -

J ilng� r s  F o r de r unge � s t e n e n, d i e  m i t d e s  e � g e n t l i c h e n  R u �  

z u  - ., 
...J ._ � 

sogar z. T. i n  dir e k t em W i d e r sp r u ch zu den F o r d erun g e n  

stehen, die mit dem R u f  i n  die n a c h f olge i r.1 ur sprüng-

liehen  S i nn ( als N ach f o l ,g e  Jesu pe rs6n l i c h) g � s t e l l t  

"!Jieff,and ; Pf l ug l e g t  und 

zurüc k s c h au t. , i s t  geeignet f ür d i e  H e r r s c h a f t 

Got te s "  ( L }: 9 , 6 2 ) . 

D i e s e  Ent.wu r z e l ung o h n 0  U i e d e r k e hr b e de u t et s e l l"J s L --

v e � ständ l ich d e n  endgül tig e n  Ab s c h i ed auch v o n  d e r  F r a u  

u n d  d e n  Kind e rn z u  H a u s 2. 

I n  d e r  Nac� f o l g e - S c hu l 0 Ö 8 S  dageg e n  g e h 6 � t � · - � 

Kr � u z e s n ach f o l g e , d a ß  man  d i e  

f e sthält ; d a ß  man die K i n d e r  ann immt ( 1 0 , 1 3 - 1 5 )  u s w . 

Ab e r  die s s i nd nic ht nur Wide r s prüche , d i e  E i n z 0l-

f o r derun g e n  der  Nachf olg e " dama l s" ( in d e r  2 r :i. nn e r t 0. , :  

" j e t z t  ' 1 

KoD z � p tion ) b e t r e f f e n , 

( i n d er m a r k i n i s c he� Ho�� l � ­

son d e r n  n: a n  muß f e s t- s t e l l e n , d ci \3  
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die " Hauso rdnung s " - Idee 1� Prin zip d e n  Versuch dar-

st ell t, die I d ee der Nachfolae k r i t is ch n e u  z u  fassen. 1 

bE i M a r � u s  ( 1 0 , 2 - 3 1 )  We i s ungen zu�  Umg a n g  m i t F r au, Kind 

s i n ci , . 
Q l e S  B e z ugse b s n e n , auf  d e n .:-, n  

u�d P f lich t e� d e r  Hausvor s t e h er a l s  E h emänn e r , E r z i �her 

der K i nder und a ls 

G e b ä u d e n  n a chzudenken 

Eig e n tümer von Grundbssi t z  und 

ist. D i e s  s i nd a b e r  gen a u  d i e  

Die Themen i n  1 0 , 1 - J l  bec r e ffen a lso genau  die Probl eme , 

d i e  un e rle di g t  s i n d , w e nn �an  d j_ e  I d e e  der N ach f olg e 

un kr i tisch auf nac hapostolische Verhältnisse überträg t , 2 

z. B. indem man u n ter _ Beru f ung auf das al t e  Nachfolg e-

I d e a l  f ü r  v e r bo t e n  e rkl ärt und damit auch 

e i ner Grundo rdnung des 

i(r ::.. ;: ::.. k des an r_ i cruier t ,:: n  

k on s t r u k t i v e n  Geg enen t wur f 

Lebens von Chr isten als Haus-

g erneinde. Im Modell der Kr euzes- " Nac h folge "  geht es also 

n i cht um d ie Ein forderung der ur s prüng l i chen I deale des 

u r c h � istlich en  Wanderr a d i kalismu s · . Das Kon z ep t  d e r  

Kr e u z e s n a c h f o l ge richt e t  sic h  geg e n  eine r estriktive 

Über tragung der Nac h folgebedingungen der apostolischen 

1..1 e s 1-1 �?- - Z e i  t )  a u f  di e V e r hä l t n iss e n a c h -

a po s t olischer Gemeinden. 
l . : 

; 

Nach d e r  E n t deckung dieses epoc h alen Bedeutungswandels 

de s Wortes s tell t sich die Frage, worin 

1 Vgl. Epiktets Warnung, sich den wahren Kyniker nach dem 
Klischee des bet telnden Bürgerschrecks vor zust ellen. 

2 Es 
P roo l e rn e  
d ie Frage 

geht nicht p r i mar um d i e  t a t sächli ch entst andenen 
der J e s uszeit ( v erwah rlo s c e  F a m i lien e t c. ) sondern um 

de r chris tlichen Ein s t ellung z u  den im Nachfolge-Modell 
abg e we r t e t en W e r t en. 
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2 i g 2 n c l i c h a ie B e r � c h tig u ng d a f ü r  l i e g t , d a s  c h ris t l i c h 0  

H a  u s - r-: o n z e p t 

n .3 -:: h f •:i J q ,, 

rri t d e m w i d G r s i n G i g e n  B e g r i f f  

d � r  f a� i l i a  d e i n a c h  M a r k u s ? 

Das unter sch � idend C h r ist l i c h e  der 

dei 

c h r is t l i c h e n  ? am i l i e n-Ro l l e n  

Haus v at e r ( p 2 t e r  f a:rdli a s, 

zwar aufgez ä h l t wir d 

f 2 l l t  

( Eh emann , Er z i e h e r, 

Wer spi e lt diese Rolle? 

Die Antwor t  d i e  

sch ::ü c te B I ( 9 , J 0 - 5 C1 )  

Ordnuna der f arnil i a  

T a t s a c he , d a ß d i e  

i n  Mk 1 0 , 2 9 

A s p ekt : a lles , 1-<J a s  

,:t _; ..!. · .: 

f lankie r e nd e n  

der e d i e  einand e r  k o r r espondie r e nd e n  Abs c hni t t e  Mk 9 , 3 3 -

3 7 ( Rang s t r e i t ) und 1�1 �-: 1 0 , 4 1 - 4 5 { H 2 r r s c 11. a f t u ;1 d D i e 11 s t ) t 

Jüngerbe l ehr ung . 

D i e  we s ent l i c h e n  P un k t e  s i na : 

1 .  Irr� Z u s amm e nh a ng haustafelar tig e n  

B e l e hr ung / P a r ä n ese geh e e s  i m  Rang s t r e i t  d e r  J ü ng e r  

um d i e  Position des 

sprec h e n d e n  R ang in der G e m e i nde. 

b zw. d en ent-

b z w. (j c: r 



J .  

4.  

5 .  
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Leh rer i n  9, 3 5  durch K a � [ oa c ) wird durch die Eck -

Perikopen an die familialen Rollen geknüpft, die 

an t i k e n  1 1 ökono:rn i t:? " d e r  Rolle des  pate r n a c h  de r 

f a rüli2s e x t r e m  g e g e n ü b e rst e h e n : Roll e d e r  

D i en e r  u n d  ( vg l . 9, 3 5 ; 1 0 , 4 .3. 4 4) . I n  der 

Roll e.  Es is c da0 i t  k l ar, daß 

ir: 9, 3 5 ;  1 0, 4 3 . 4 4 

Ränge in der ch rist l ichen Gemeinscha ft z u  v e r s t ehen  
. l S l n C. , so n d e r n  als Metaphern z u r  Kenn z e i c hnung der 

-:. . r ; 

{ vgl. 8 , .3 4 ) .  

In S c hlu�perikope 1 0 , 4 1-4 5 w i r d  diese Auffas-

s ung von A� tsfGhr�ng in e �pliz item Kon t r as t  z u  d e n  

Urnwelc H errsch a f tsv or s c ellu n g en der 

e� r w i c k e l t  und g e f o r de r � .  ( D abei w i rd der  G e g e n s a t z 

� o x c � c �  - ande r s  a l s  i �  3 , 3 5 - z uge s p i t z t  

Auch dar 2. n  

S -:) -C: \ o C : 1 0 , 4 4 . 

isc  kla r : öo� \ o �  i s t  M e c aph � r  und dien t 

hier dazu, den Gegensatz zwisch en Amtsauffassung in 

der Umwelt und der in 

darzustellen , dessen beide Opposita 

ei nem Kontrast 

aus d e r  Umwe l t  

die politische und die farnil i a le Ebene ( vgl. Schema 

Stadt - Haus ) analogisiert sind. 

Die t heologische L etzt begr ündung f ür dieses 

Verst ändn is von " Herrschaf t "  un t e r  C hr i s t en i s t  f ü r  

Mar kus d e r  Tod .J esu als " Dienst " sühnend e r  Leben s -

hingabe. D a r i n  l iegt der G rund, diese H a usordnung 

als Kreu z es- " l ,i a c h folgE " zu v e r s t ehen. 

Eine Üb er l egung, die Ü be r  d a s  markinische Modell 

der Kreuzes- " Nach folge "  a l ler dings  hin .:i.usgeh t und 

von M a r k u s  n i ch t  expliz i e r t w i rd : 
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D i e  

wirklich unbe s e t z t , 

d a !:,  d a s  " l-i a u s " ,  ur  

1„Jurde e r z ä:ü t ,  

s on d e rn 

n i c h t  

� m  prograroma t i s ch e n  

\ ... � i e  d t:: n Z wö l f e n d a s  )J :.J o 1 1 ; 1 .• � 0 \,' 

d e r  G o t t e s h e r r s c h aft " g e g e ben "  wur d e . 

I h;n wurde  

i n  

direkter Pa r ä nese 

w i e die s e s  Mys t e r i um , 

Jüng e rsc hule J. n 

für den Leser ausg esproche n , wie das 

G eheimnis der Got t eshe r rschaf t u n ter dem Vor z e ichen  des 

K r e u z e s  i n  der  G � g e nw a r t des Les ers z 1..1r 

E r f a h rung werd en 

s chwi s t er l i ch k e i t  

J.: anr1 : ::. n  d e r  
I h r  L e b en i s t  K r e u z e s -

1 1 I J a c h f o l g 2 ' ' . 

Am Ende unserer Studien zum Markusevangelium als Lektür e 

zeigt sich damit vor 

Markus als Erzähler d e s  

allem, daß die große L eistung d e s  

Evangeliums J e s u  Chr ist i darin 

besteht , z wischen der Na c h f o l g e d e r  Jünger J e s u  und d e r  

Kreuz esnachfol ge d e r  Geme i nd e  Jesu e i n e  kr i tis c h e  

Kon tinui t ät e rzäh l e ris ch z u  v ermi t t eln , die es  den; L eser 

scha f t  im Komme n  des Sohn e s  Go t t e s  i n  s e i n e� L e b e n  - i n  

konso lid i e r t e n  Formen der n a c h a p o s t o l isc hen Zei t 

e rfahren  a L:: d e n  v e r h e i !3en -:m G e i s t  ( vg l. M� 1 ,  8 )  und  al 5 

d as österliche S e h en ( vgl . , .. r 1 .  
1 l rlt. 

'' v o r- a -...: s g e  11 t 

1 6 , 7 ) d e r j en i g en, denen  

nach  Ga  1 i 1 ä a " .. 'rJ O  c'i. i e s e s 

Modell der Nachfolge von ein em im Haus sit zenden Jesus 

v e rkünd e t  wird ( vgl. 9 , 33 ) . 




